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Zum Dienſt von allen Liebhabern der Wahrheit (durch 
die Gnade Gottes) aus der Heiligen Schrift 
in der Kürze zulammengefaßt 
Durch 


Jakob I, Schwark. 


Durchgejehen und mitunterzeichnet von 
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„Der Mund Der Gerechten redet Die Wahrheit, und jeine Zunge lehret 
das Recht. Das Geſetz jeines Gottes ift in feinem Herzen, feine Tritte 
gleiten nicht.“ Pſ. 37, 30, 31. 


„Einen andern Grund fann Niemand legen außer den, ber gelegt it 
welcher ilt Jeſus Ehrifjtus.“ 1. Kor. 3, 11. 
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Vorwort. 





Paulus ſagt in ſeinem Schreiben zu Timotheum: „Das 
ſollſt du aber wiſſen, daß in den letzten Tagen werden greu— 
liche Zeiten fommen. Denn es werden Menſchen fein,. . 
die mehr lieben Wolluft, denn Gott; die da haben den Schein 
eines gottfeligen Wefens; aber Seine Kraft verleugnen 
fie." 2, Tim. 3, 15. | 

Ferner jchreibt er: „ES wird eine Zeit fein, da fie die 
heilfame Lehre nicht leiven werden, ſondern nach ihren eigenen 
Lüften werden fie ihnen ſelbſt Xehrer aufladen, nach dem 
ihnen bie Ohren jüden; und werden die Ohren von der Wahr- 
heit abmenden, und IE zu den Yabeln fehren.“ 2. 
Tim. 4, 34. | — 

Ebenſo ſpricht Daniel: E⸗ wird eine ſolche trübſelige 
Zeit ſein, als nicht geweſen iſt, ſeid das Leute geweſen 
ind.“ Dan. 12,1 

Wer mit Sorgfalt auf das Suchen und Lehren der Pre— 
diger und dem Wandel des Volks, daß ſich, zu dieſer Zeit 
Chriſten rühmt, merket, der wird klar ſehen, daß die betrüb— 
ten, greulichen Zeiten, von denen Paulus hier ſpricht, jetzt 
da ſind. 

Ja! es iſt eine ſolche Zeit, * wenn das ae So⸗ 
dom noch in ſeinem vorigen Stande ſtünde, es für gerecht und 
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fromm geahnt werden müßte im Vergleich mit dieſer gegen- 


märtigen argen Welt (da jeder bei jeiner Abgötterei ein Chrift 
fein will). Dennoch ift eg durch Gottes gerechter Strafe zur 
Hölle veritoßen und trägt des ewigen Feuers Pein. 2. Bet. 


ZH HURUDE TE | | 

Zu dieſer Zeit ift e& allenthalben jo ganz und gar ver- 
verbt, daß die ganze Welt nichts als ein zweifaches Sodom, 
ja ein offenbar verwirrtes Babel und ägyptiſche Finſterniß 
if. Off.11,8; 18. 


Sa! e3 wird leider allenthalben jo gelebt, ala wäre man 


zu nichts al3 Oottlofigfeit und Molluft geboren, und ala ob 
man Gott für ein Träumer, und Sein Wort für eine Fabel 
achtete. Und alle Abgötterei muß noch mit Chrifti heiligen 
Namen, Wort, Tod und Blut (mie man vorgibt), und mit 
einer falſchen Freiheit verblümt merden. Gerade als ob 
Chriftus ein Heiland aller Unbußfertigen, und ein Verſöhner 
der verfehrten Sünder ſei! Nein, o Nein! Ein jever jehe 
jich vor. „Wo ihr nach dem Fleiſch lebet,“ jagt Paulus, „jo 
werdet ihr fterhen müffen“. Rom, 8, 13. | 
Ferner: Diemweil zu Diefer Zeit jo viele verſchiedene 
Konfeffionen jind (Die mir nicht aufreihen können), die 
ſchreien: „Sie iſt des Herin Tempel, bie tft des Herrn 
Tempel, bie ift des Herrn Tempel”! Ebenſo: „Herr, Herr! 
thun wir nicht in Deinem Namen viele große und fräftige 
Thaten“. Und mit folder jtolzger Einbildung bon einer 
. Sicherheit meinen fie, fie dienen Gott. Denn Jie jagen, ſie 
haben das Gefühl von ihrer Befehrung; darum find fie ficher 
von ihrer Erlöfung. Und weil Chriftus fehon von ſolcher 
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vermeinte Sicherheit gewarnt hat; nämlich, | daß die Zeit 
fommt, daß einige ſogar die Gläubige tödten werben, und 
dennoch meinen, fie dienen Gott. Joh. 16, 2. Ja, jede Ge— 
meinſchaft fühlt fich gewiß und feſt wie ein Palaſt; und mas 
ite reden, ſoll bom Himmel geredet ſ ein. ST 


Einige nennen ſich Katholiſch. Andere nennen ſich nach 
Menno Simon: „Mennoniten“, und jtügen fi auf feinen 
und Dietrich Philipps Schriften. Andere nennen fi nad 
Jakob Amman: „Amiſch“, und andere nach Johannes Herr: 
„Herrenleut”, oder die Neue ‚Reformirte Kirche; alle Diefe 
ftüßen fi auch auf die obige Schriften ſammt denen bon 
den Märtygrern. Andere nennen ji Reformierte Kirche, 
andere Lutheriſch nach Doktor Martin Luther ufm. Alle 
kehaupten, fie feten die Gemeine Gottes. 5 


Run, da find wir als ein kleines, von allen Völkern ver- 
achteteg Heerdlein, und begehren von Herzen recht zu thun 
und fromm zu jein, und unſerm Nächiten mit Gottes Wort zu 
dienen; ja, allein Jeſum Ehriftum (dem Wort) zu glauben, 
diemweil mir gewiß find, daß Er unfere Beilage bis an jenem 
Tag bewahren fann. 2. Tim. 1, 12. | 


Wir halten die Schriften von Menno Simon, Dietrich 
Philip und viele von den Märtyrern für vertraulihe Mit- 
theilungen; jedoch Gottes Wort ift unf er Grund; und nennen 
ung niemand anders nach als allein Jeſum Chriftum, der für 
uns geitorben iſt. | 

Wie kann man nun miljen, welches daß die rechte Ge- 
meinfchaft jet, anders als durch Gottes Wort (dem Neuen 
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Teftament), dadurch jeder an ſeinem Wandel und Bekenntniß 
erkannt wird? Diefes joll in dem nachfolgenden. Schreiben 
mit Gottes Wort klar entfchieden werben. | 

Dazu machen wir mit Hans von Dberdam (ein Märty- 
ver) und Menno Simon einen Vorſchlag (mie am Schluß des 
nachfolgenden Schreibens gedeutet wird) gegen allen denen, 
die und widerſprechen, uns mit ihnen in eine öffentliche 
Schriftbefprechung zu begeben; welches wir von einigen Ichon 
öfters verlangten, jedoch ohne Erfolg. Aber jebt, mie ſchon 
zu Oberdam3 und Mennos Zeiten, wollen die Welt-Weiſen 
jolches nicht annehmen, daß ihre Thorbeit ja nicht offenbar 
werde (troßdem, daß Ste fich auf Menno Simon jtüßen), denn 
der Teufel habt es, wenn er bei feinem Namen genannt wird. 
Daher jollten die Kinder Gottes allegeit unterdrüct fein, 
aber Gott wird fie erhöhen zu feiner Zeit. Die Finſternis 
fann nicht bejtehen vor dem Licht. | 

Wir werben berfchtedene Ueberſetzungen dazu anwenden 
(welche wir mit Luthers auch als zuverläßig achten), um 
einige Pünkte beifer zu erklären. Auch werden wir einige 
Scäriftitellen mehr als einmal anführen, und deshalb mir 
den geneiqtwilligen Leſer bitten, fich deswegen nicht aufregen 
zu laflen. | 

Berüdhichtigt auf Die erwähnten ©eften. Hang von 
Dberdam fagt, daß die Katholischen ihre lange Gemohndeiten 
der römischen Kirche als Panzer anzogen, um ſich damit wider 
die Wahrheit zu vertheidigen, und die Gläubige zu tödten. 
Ebenſo thun es die falfchen Ehriften zu dieſer Zeit. Sie 
tödten die Gläubige zwar nicht (die Katholiichen thun es auch 


Vorwort. RR 


nicht mehr), doch thun fie gleich mie die Katholiken, ihre 
Gewohnheiten, alte Anordnungen, das ift, jeve Kirche ihre 
eigene Vorfchriften als Panzer anziehen, um fich damit wider 
die Wahrheit zu vertheidigen, und bie Gläubige zu verfpotten 
und zu läftern. Daher thun diefe und die obigen an einem 
Joch ziehen. | 

Und meil diefe fich überheben über alles, was Gott und 
Gottesdienſt heißt, und Dadurch jo viele arme, unjchludige 
Herzen jo jämmerlich in ven Tod führen mit ihrem Schreiben 
und Lehren, daß jeder glauben, thun und laſſen fann, wie und 
was er will, wenn er nur befennt, daß er. an Jeſum Chriſtum 
glaubt und ihre firchliche Verordnungen für recht bekennt. 
Und da mir folchen nicht beipflichten wollen, an fie ung 
| läftern, verfchimpfen und verfpotten. 
' Darum find wir aus treuer göttlicher Liebe gezwungen, 
eine öffentlide Warnung, Erklärung und Beantwortung 
aus Gottes Wort an das Bublifum zu geben, Wir Hoffen, 
daß jeder es mit der Wage des göttlichen Wortes prodieren 
wolle; dabei Hoffen wir auch, daß ihr (Durch Gottes Gnade) 
es nicht anders befinden merdet, ala Ehriftus und Seine 
Apoſtel gelehrt haben. Dazu helfe uns der allmächtige Gott 
durch die Kraft Seines heiligen Beiltes, daß Durch ung Seine 
Wahrheit möchte. verteidiget werden, und den Mund der 
Thörichten möchte geftopft, und die Widerfprecher überführt 
werben. 

Zur Belanntmadung Seines hochwürdigen Namens; 
melchem jei Lob, Ehr und Preis, durch Seinen gebenebeiten 
Sohn Chriſtum Jeſum, Amen. 
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lefet und leſet wiederum, was wir zu euch reden, denn dieſes 
nachfolgende Schreiben iſt nicht aus der Abſicht, um etwas 
Neues, oder um einen andern Grund, als wir zuvor be— 
hauptet und geſchrieben haben, zu beſchreiben und zu behaup— 
ten, ſondern wir hoffen, durch Gottes Gnade, allein auf dem 
Grund, welcher Jeſus Chriſtus iſt, zu bauen. 1 Kor. 3, 11. 
Und fomit über den Dingen, die in dem nachfolgenden Schrei- 
ben begriffen find, mit der Gab oder Erfenntnis, jo meit fie 
und bon Gott mitgetheilt it, eine gründliche Erklärung 


aus Gottes Wort zu geben. Wir bitten euch Alle daher, 


wenn ihr Chriftum und euere Geligfeit lieb habt, beugt 
euern verkehrten Sinn, erzürnt und erbittert euch nicht, jo 
ihr etwas findet, daß den Gebrauch euerer Vorbäter, lange 
(Alte) Gewonheiten, dem Schreiben und Sprechen der Ge- 
lehrten zuwider ſein ſollte; ſondern prüft es zuvor ernitlich, 
und unterſucht es wohl mit Chriſti Wort und Seiner heiligen 
Apoſtel und mit ihrem Geiſt, Leben und Vorbild und ſehet, 
ob es nicht der rechte Inhalt, Grund, Sinn und Meinung der 
ganzen Schrift iſt; dann müßt ihr den unſchriftmäßigen Ge— 
brauch und die verführeriſchen Eingebungen der Gelehrten 
fahren laſſen und euch allein an Gottes Wort halten, wollt 
ihr die ewige Seligkeit erlangen. Seid darum unparteiiſch 
und aufrichtig nach der Wahrheit; denn der allmächtige Gott 
will und kann keinen Gelehrten nach langem Gebrauch oder 
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alten Gewohnheiten weichen, denn Er iſt der Herr und wir 


ſeine Knechte. Wir müſſen Ihm folgen, nicht Er ung. Ad 


Leſer, beherzige diefes wohl! 
Es ift ſchon eine geraume Zeit, daß mir ein Büchlein, 
nämlich: „Die Frucht it das Kennzeichen“, im Drud haben 


ausgehen laffen und haben darin eine Bemerfung gegeben von 


der Hauptentblößung der MWeibsperjonen. Dazumal mar 
unfere Meinung, daß dem Weibe befohlen jet, fein Haupt mit 
einer Haube, Kappe oder irgend ein Gewand zu bededen. Da 
mir aber bofften, durch Die Gnade Gottes meitere Erkenntnis 
darin empfangen zu haben, daß das lange Haar dem Weibe 
ſtatt einer Decke gegeben ſei; darum haben wir eine „Na: 
ſchrift“ zu dem obengenannten Büchlein geſchrieben, und die 
Hauptbededung der Weibsperſonen meiter bejtätiget; aber 
alfo, dat das Weib, nach der Anmeifung von Paulo im 1. 
Kor. 11, ihre Haupt mit dem langen Haar bededen Toll. 
Verſtehe wol, wir haben in beiden Schriften die Haupt- 
bebedung der Weiböperfonen behauptet, blos das erite Mal 
fehlte es ung an genügender Erfenntniß oder Einfiht Satin. 

Nun aber wird uns Lügenhafter- und Spöttifcherweife 
nachgeredet, Daß die obengenannten Schriften (pon uns ge— 
Tchrieben) mwiderftreitend find, und daß mir ein Jahr jo und 
das andere Jahr anders fchreiben; gerade als hätten wir ein- 


. mal die Hauptentblößung, und das anderemal die Haupt» 


bededung der Weibsperfonen behauptet; welches doch nicht tt, 
jondern wir haben in beiden Schriften die Hauptbededung der 
Meibsperfonen behauptet; denn in der „Nadhiehrift” iſt ge- 
Tchrieben, „daß mir feine Urſach hätten, um unjere Wider- 
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ſprecher zu beſchuldigen in dieſem Stück, Wenn, verſtehe, 
Wenn ſie das Haar zur Decke brauchen würden, wie der 
Apoſtel im 1. Kor. 11 anweiſet, Verſtehe, mit dem das da 
gefagt tft, „Wenn fie das Haar zur Dede brauchen würden”, 
gibt es klar zu verjtehen, daß mir in beiden Schriften die 
Behauptung machen, daß das Weib jein Haupt bededen Toll. 

Aber zu diefer Zeit geht es, wie fchon zu Menno Si— 
mons Zeit, jowol al3 jede andere Zeit, nämlich, daß Die 
Wahrheit (das Wort Gottes) ſamt denen, die ihr anhangen, 
allezeit von den Ungläubigen und Spöttern Sollte unterdrüdt 
werden. Denn, wenn ein Fehler in unferem Leben gefunden. 
wird, melches leider oft vorfommt, da wir alle aug Adam 
geboren, ſündig und voll Mängel ind, fo freuen fie (die ung 
feind find) ſich, als ob deshalb die evangelifche Wahrheit 
lauter Betrug wäre und vor Gott feine Macht über das Fleiſch 
hätte. Sie (die die Wahrheit anfeinden) wünfchen dennoch 
alle ihre Sachen, mie ſchändlich Diefe auch jein mögen, in der 
Schrift zu hüllen, damit fie um fo leichter unter einem bibli= 
ſchen und heiligen Schein das Thörichte und unwiſſende Volk, 
melches Jich jo gerne betrügen und verführen laßt, täuſchen, 
und ung damit, weil wir uns allein an Gottes Wort halten, 
bor jedermann al3 ein übeln Geruch ausrufen können. O, 
daß fie einmal in Wahrheit Chriften wären, die fih jebt 
thörichtermweife für ſolche halten! 

Ullen Denen, die das Wort in reinem Bekenntnis haben, 
wünſchen wir die Gnade Gottes, ein feſtes Vertrauen in Jeſu 
Chrifti, eine unbezmeifelte Hoffnung, einen aufrechten Glau— 
ben, eine wahre Beitändigfeit und die Begleitung des heiligen 
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Geiſtes von Gott dem Vater durch Seinen Gebenedeiten 
. Sohn, unferm Herrn Jeſu Chriftt; daß Sein Friede bei ihnen 
bleibe. | 

Das mahrhaftige, himmlische Licht, Jeſus Chriftus, 
ewig aejegnete, erleuchte alle dunkelen, finjteren Herzen mit 
dem Haren und hellen Schein Seines heiligen Geiſtes und 
Seiner Wahrheit, damit fie in ungefärbtemn, reinem Glauben 
die unendliche Klarheit Chrifti fchauen mögen, zum Preis 
und zur Ehre Seined großen Namens, und zur Oeligfeit 
pieler Menjchen. Amen, | 

Wenn die nachfolgende Erklärung, unter. Gottes Segen, 
die Hülfe einer einzigen Seele zu der klaren Erkenntniß Jeſu 
Chrifti und Unnehmung Seiner Gebote fein möchte, jo iſt es 
mol der Mühe wert, und dem Herrn gehört die Ehre und das 
Lob. 


Das 1. Kapitel. 


Don dem einigen Gott, Vater, Hohn und heiligen 
Geiſt, dem allein man dienen fall. | 





Wir glauben von Herzen, und befennen mit dem Munde, 
daß da Ein einiger Gott und Herr fei, wie man überall in Der 
Schrift ausprüdlich finden fann. Denn es tft Ein Gott, der 
da ift ein Schöpfer aller Greaturen, und hat Gewalt über 
allen fichtbaren und unfichtbaren Dingen. ef. 44, 6; 48, 
Ei ea tn, 2,05 Eph."4ibies LTE 
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Iim. 1,17. Das, was man von Gott weiß, iſt offenbar, 


jagt Paulus: „Damit, daß Gottes unjichtbares Weſen, das. 


ift Seine ewige Kraft und Oottheit, wird erjehen, jo man deß 
wahrnimmt an den Werfen, nämlich an der Schöpfung der 
Welt.“ Rom. 1,20. Er iſt es, der Himmel, Erde, das Meer 


und alles was darinnen ift, gemacht hat. Apft. 14,15. Er 


it reich an Barmherzigkeit die Fülle alles Guten (Eph. 
2, 4. 7; Bf. 104, 24); Er iſt der Herr, des Wege im 
Wetter und Sturm find Nahum 1, 3.); Er führet die Wol- 
ten (1. Mofe 9, 14.), und laßt regnen und die Sonne auf- 
gehen (Matth. 5, 45.); mohnet und wandelt in den Gläu- 
digen. (2. Kor. 6, 16—18). Er ift der Herr Himme!3 und 
der Erden, ein emiger, wahrhaftiger, beiliger, lebendiger, 
barmherziger, gerechter, langmütiger, gütiger und allein 
mweifer Gott. Pi. 90, 2; oh. 3, 33; 8, 26; Röm. 3, 4; 
Zi1..1,:25 DT. 15,.8.145:B1. 105 IS RU I SO 


12., 78; Rom. 9,155 Dan. 2, 20; Ser. 23, 24. „Die Hme 
mel erzählen Seine Ehre, und die Feſte verfündigen Seiner _ 


Hände Werk." Pſ. 19. Er iſt der Erite und der Lebte, der 
. da war und der da iſt, und Alle Dinge weiß, der allein ein 
Erlöfer und Seligmader iſt, an Den allein man glauben Soll, 
Den allein ſoll man fürchten und lieben, (5. Mofe 6, 5; 3. 
Mofe 19, 18; Matth. 22, 36—40; Jeſ. 41, 14; 43, 11; 
44, 6); Den foll man anbeten und Ihm allein dienen 
(Matth. 4, 10; 5. Moſe 6, 13); von ihm allein ſoll man Die 
Seligfeit und Vergeltung verhoffen, denn Paulus Tagt: 
„Ohne Glauben iſt's unmöglich, Gott gefallen; denn mer 
zu Gott fommen will, der muß glauben, daß Er ſei, und 
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‚denen, die Ihn ſuchen, ein Vergelter ſein werde.“ Ebr. 11, 
6. Denn Er iſt der Herr, das iſt Sein Name, und will Seine 
Ehre keinem andern geben, noch Seinen Ruhm den Götzen, 
Geſ. 42, 8; 48, 11. 12.) Ihm allein gehöret Lob, Preis 
und Ehre in Emigfeit, Amen. Bf. 72, 17—19. 


Derfelbe einige Gott ijt von Ehrifto Jeſu ſelbſt benamet 
als „Vater, Sohn und Heiliger Geiſt“; mit welchen dreien 
Namen das ganze göttliche Wejen begriffen iſt. Matth. 28, 
-19. Der Bater ift Gott; von Jeſu Chrifto alfo benamet: 
„Mein Bater, ..... Mein Gott." — Matth. 26, 395.27, 46; 
Mark. 14, 36; 15, 34. Alfo ift Chriftus Gottes Sohn, denn 
der Engel ſprach zu Maria: „Das Heilige, daS bon Dir ge- 
boren wird, wird Gottes Sohn genannt werben.“ Und von 
der Gottheit des Sohnes bezeugt die Schrift alfo: „Gott, 
dein Stuhl währet von Emigfeit zu Emigfeit.“ Luk. 1, 35; 
Ebr.1,8.9; Röm. 9,5. Auch Ehriftus ſelbſt ſprach: „Ich 
und der Vater find Eins.” Joh. 10, 30. Von der Gott— 
beit des heiligen Geiſt fpricht Petrus alfo zu Ananias: 
„Warum bat der Satan bein Herz erfüllet, daß du 
dem heiligen Geift lögeſt? . . . . Du haft nicht Men- 
en, jondern Gotte gelogen.“ Merke, Ootte, dem heiligen 
Geiſt. Apft. 5, 3,4. Weiter bezeugt die Schrift, daß der 
heilige Geift gejagt habe: „Sondert mir Barnabas und. 
Saulus (Paulus) ab zu dem Werke, wozu ich fie berufen 
habe." Auch Paulus fagt, daß Jeſus Chriftus ihn gerufen 
und gefandt habe. An die Galater jteht, Daß Gott ihn (Pau— 
lus) gerufen und von feiner Mutter Leib abgefondert habe. 
Apft. 13, 2; 26, 15. 16; Gal. 1, 15. Der Engel Sprach zu 


RR 


14 Bon der Erſchaffung des Menjchen, und deſſen Abfall. 


Maria: Der heilige Geift wird über dich fommen, und die 
Kraft des Höchiten wird Dich iiderfchatten; darum, das bon 
dir geboren wird, das ijt vom heiligen Geiſt, und wird Gottes 
Sohn genannt. Luk. 1, 355; Matth. 1, 20. Und da Jeſus 
getauft war, fuhr der heilige Geift hernieder in leiblicher 
Geſtalt auf Ihm, wie eine Taube, und Gott, der himmlische 
Vater, ließ Sich alfo hören: „Du bift Mein lieber Sohn, an 
dem Sch Wohlgefallen habe.” Luk. 3,,21. 22. Darum it 
Vater, Sohn und heiliger Geift Ein einiger Herr (Matth. 
28, 19), und Ein Wefen, ein Jedes an feinem Ort. Der 
Vater durch Seine Barmherzigkeit gab die Verheikung von 
ver Erlöfung; der Sohn fam in's Fleifch und führte fie aus; 
und der heilige Geiſt iſt der Begleiter der Gläubigen. 1. 
Mofe 3, 15; 12, 3; 22, 18; Phil. 2, 5—12; 1. oh. 1, 1—4; 
4,1. 2; Joh. 16, 13—15. 


Derſelbe einige Gott, der allmächtige Herr und Schöpfer 
aller Greaturen (1. Moſe 1; el. 45, 18; Joh. 1, 1—3. 10; 
Kol. 1, 15—18; BJ. 33, 6; Hiob 33, 4), dat im Anfang den 
Menſchen zu Seinem Bilde, ja nad) Seinem Gleichnis und 
Gerechtigkeit, das tft, zu dem ewigen Leben gejchaffen. 1. 
Mofe 2,7; Kol. 3, 10; Eph. 4, 24. Aber der Menjch ift in 
ſolchem herrlichen Stande, in feiner erjten Schöpfung nicht 
geblieben, ſondern er hat Gottes Gebot übertreten und iſt nad 
dem Wort des Herrn gejtorben (1. Mofe 3), und dem ewigen 
Todt, durch die Liftigfeit des Satans (2. Kor. 11, 3; 1. Tim. 
2, 14), anheim gefallen, alfo ijt der Tod und die Sünde in 
die Welt gefommen; in Römer 5, 12, jagt Paulus: „Wie 
durch Einen Menichen die Sünde iſt fommen in die Welt und 


Das Gejek durch Moje gegeben. 15 


der Tod durch die Sünde, und tt alſo ver Tod zu allen Men- 
[chen Durchgedrungen, dieweil fie Alle gejündiget haben, und 
dur Eined Sünde find Viele geitorben.“ Röm. 5, 15. 
Darum find Alle Nachkömmlinge von Adam in die Verdamm— 
nis gefommen, ſie jind Alle Sünder und jündlicher Urt wor— 
den, bon wegen der. eriten Geburt nach Adam, dem Jündlichen 
Samen. Röm. 3, 4—23. Aber der Herr, Durch Seine große 
Liebe und väterlihe Barmherzigkeit, hat die erſten Menfchen 
wieder getröftet, und hat ihnen einen Erlöfer verheißen, 
namlich, daß der Weibes-Samen dem Schlangen-Samen den 
Kopf zertreten foll. 1. Mofe 3, 15. Dennoch aber mußten 
die Menfchen ihre Strafe tragen. 1. Mofe 3, 16—19. 

Weil aber die Menfchen in ihrem Dichten und Trachten 
böje geworden, und von der urfprünglichen Gerechtigfeit 
Gottes (darin fie geſchaffen waren) gänzlich abgemwichen find; 
Darum muß man anmerfen und erfennen, daß Gott Sein 
Geſetz durch Moje, zu einem Zuchtmeifter bis auf Chriſtum 
Jeſum gegeben hat. Gal. 3, 19., 24. 

Das Geſetz war in Schatten und Figuren geſtellt, die 
mit dem Buchſtaben auf Chriſtum Jeſum gewieſen haben. 
Eph. 2, 15; Kol. 2, 17; Ebr. 8, 5; 10,1. Es war aber fein 
Menſch von Adam geboren, der das Geſetz Mofe vollfomment- 
lich halten fonnte, weil es durch das Fleiſch geſchwächt war; 
denn das Geſetz jagt: „Dich ſoll nichts gelüften.“ 2. Mofe 
20, 17. Doc fonnte daS Geſetz Niemand befreien von der 
Luſt des Fleiſches und der Sünde, denn Paulus lagt: „Es 
ift unmöglich, dureh Ochſen- und Bocksblut Sünden wegzu— 

. nehmen.“ Ebr. 10, 4. Dennoch ſteht im 5. Mofe,. 27, 26 


⸗ 


16 . Bon der Erlöſung Chriſti. 


geſchrieben: „Verflucht fei, wer nicht alle Worte diefeg Ge- 
feges erfüllet, daß er darnac) thue! Und alles Volk ſoll 
jagen: Amen.“ Alfo war der Zorn Gottes über Alle Men- 
ſchen; und durch das Geſetz angezeigt. Aber der Herr dur 
Seine große Liebe und unergründliche Barmherzigkeit hat 
Geinen eingeborenen Sohn Jeſum Chriftum zu einem Er— 
löſer und Seligmacer gegeben, melcher alle Gerechtigkeit 
Gottes erfüllet, die Sünden hinweggenommen, den Zorn 
Gottes gejtillt, Frieden zmwifchen Gott und den Menjchen ge- 
macht, den Satan, die Welt, Tod, Teufel’ und Hölle über- 
wunden hat (1. Kor. 1, 30; Röm. 8, 1.2; Eph. 5. 2; 1. Job. 
3, 8); denn Er tft der verheigene Same, welcher der Schlange 
den Kopf zertreten hat, der Same der Segnung, in welchem 
gejegnet ſind alle Gejchlechter der Erden, die an Seinen 
Namen glauben. 1. Mofe 3, 15; 12, 3.17: 22, 18; 26, 4; 
28, 14; Rom. 8, 1—4; Joh. 1, 12. 13; 1. Joh. 3,1. 2; Kol. 
2, 13; Röm. 5, 17—21; Eph. 2, 17; Matth. 12, 18—21. 
Er ift der wahrhaftige Meſſias, König und Hohepriefter, der 
mit dem einigen, heiligen Opfer Geines Xeibes und Bluts 
Sein Volt mit Gott verfühnet Hat; durch Ihn ift der Zugang 
zu Gott frei, in dem heiligen Geift. Luk. 1, 31—33; Joh. 1, 
41; 4, 25. 26; Ebr. 4, 14—16; 6, 20; 10, 14—23; 2. Kor. 
5,214 861..0,.6; 


Gott der Herr hatte einen Vorſatz, um die Menjchen 
nach Seinem Bilde in Gerechtigkeit zum ewigen Leben zu 
haben, aber die Menfchen haben durch die Liſtigkeit des Satans 
und ihrer Uebertretung, jolches Bild verloren und find dem 
Tode anheim gefallen. Es war auch fein jterblicher Menſch 
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Durch das Geſetz iſt Gottes Zorn angezeigt. 17 


mächtig genug, um ſolches verlorene Bild wieder barzuitellen, 
wie das Geſetz Mofes ung ſolches klar anzeigt, wenn es fagt: 
„Dorn Toll niests: gelüften...1..Meofe 1727573, 1.77: 
Moie 20, 17; Rom. 3, 20. 23; 5, 12—14. Baulus faat: 
„m Fleiſch wohnet nichts Gutes.“ Röm. 7, 18; Eph. 2, 3. 
Uber Durch das Geſetz wird Niemand Gerecht, fondern Gott 
hat durch daſſelbe Seinen Zorn angewiesen, auf daß Die 
Sünde mächtiger würde (Rom. 4, 15; 5, 20), denn Er lagerte 
por den Garten Eden den Cherubim mit dem bloßen hauenden 
Schwert, zu bewahren den Weg zu dem Baum des Lebens. 
1. Diofe 3, 24. So hat Er (Gott) auch Seinen Vorſatz aus- 
geführt und fandte Seinen Sohn, der Ihm in Macht, Klar- 
heit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Seinem Bilde ähnlich ift 
(7002121.,143 3, 38.82333#10,'80;.17,52245 Bil 2, 6: 
Ebr. 1, 1-6; 2, Kor. 4, 4; Kol. 1, 15— 19); denn da3 dem 
Geſetz unmöglich war (jintemal es durch das Fleiſch ge- 
Ihmwächet war), das that Gott und ſandte Seinen Sohn in 
der Geſtalt des ſündlichen Fleiſches und der Sünde halben, 
und bervammete die Sünde im Fleiſch, auf daß die Gerechtig— 
feit, vom Geſetz erfordert, in denen erfüllet würde, die nicht 
nad dem Fleiſch (nach dem Sichtbaren) wandeln, fondern 
nach dem Geil. Nom. 8. So iſt Jeſus Chriſtus ein wah— 
ver Menſch worden, doch ohne Sünd. Phil. 2,17; Ebr. 
DI Leo Ar Rom on: N0h. 8,40: 2, Nor 
5, 21; Ebr. 4, 15. Dies war wiederum ein Menjch 
nah dem Vorſatz Gottes, auf daß Er dur eine 
große Barmherzigfeit und Liebe zu dem menjchlichen Ge— 
Ichlecht, Seine Verheigung ausführe wie Er geredet hat zu 
Abraham. und feinem Samen. uf. 1, 55. 72. 73. 


18 Was dem Geſetz unmöglich war, das that Gott, ' 


Diejen Jeſum hat Gott, der himmliſche Vater, Tieb, und 


hat Ihm alles in Seine Hand gegeben, und hat Ihm gegeben 


alle Gewalt, im Himmel und auf Erden, und wird richten den 
Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, denn in Ihm mohnet 
die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, und erfüllet alfes in 
allem. Joh 3, 35; Matth. 28, 18; Apft. 17, 31; Ebr. 1, 


21. 22; Rol. 1,19; 2,9. Um Er iſt dag Haupt des Leibes, 


nämlich der Gemeine (Eph. 1, 22; Kol. 1, 18); Er hat des 
Vaters Willen und Werk vollendet (Joh. 4, 34; 17, 4; Er 
ift der einzige Weg, die Wahrheit und das Leben; Niemand 
fommt zum Vater, denn durch Ihn. Joh. 14, 6. Paulus 
jagt zu den Korinthern: „Einen andern Grund fann niemand 
legen außer dem, der gelegt ilt, welcher iſt Jeſus Chriſtus.“ 
1. Kor, 3, 11; 1. Bet. 2, 6. Betrus jagt: „Es ift in feinem 
Andern Heil, und it auch fein anderer Name unter dem 
Himmel, den Menfchen gegeben, darinnen wir follen jelig 
werden, denn allein in Seinem Namen.“ Joh. 3, 18. 36; 
Apſt. 4, 12. „Wer an Den glaubet, der iſt gerecht.” Rom. 


10, 14; denn ohne Glauben iſt's unmöglich, Ihm zu gefallen. 


Ebr. 11,6, Darum merfe ein jeder auf Chrifti Lehr; denn 
Seine erſte Rede lautet alfo: „Ihut Buße und glaubet an 
das Evangelium,” das ift, andert euern Sinn und befehret 
euch; oder beziwinget euer Fleiſch und laffet ab von Sünden, 
atıı 1,10, | 


Hier muß man anmerfen, daß die Menjchen, in ihrer 
perderbligen Natur von Adam geboren, Gott nicht gefallen, 


fönnen auch in das Himmelreich nicht eingehen, noch dem Zorn * 


| Gottes entrinnen, ohne Verneuerung und Belehrung. Darum 
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„Thut Buße,“ iſt Chriſti erſter Befehl. 19 


wachet auf ihr Kinder der Menſchen alle, die ihr euch rühmet 
Chriſten zu ſein in eurem eitlen fleiſchlichen Wandel, die ihr 
Gottes Gerechtigkeit in Lügen verkehret (Röm. 10, 3), weil 
ihr Seine Gebote nicht haltet; darım Johannes der Täufer 
mol zu euch jagt: „Schlangenbrut! wer hat euch gelehrt, bem 
beborjtehenden Zorn zu entfliehen? bringet nun ächte Frucht 
der Buße.“ Matth. 3, 7. 8. (Die Uebertretungen von den 


ſogenannten Chriſten wollen wir an ihrem Ort benennen.) 


Meiter ſprach Chriſtus: „Denfet ja nicht, Ich ſei gekom⸗ 


men, um das Geſetz oder die Propheten aufzuheben; Ich bin 


nicht gekommen ſie aufzuheben, ſondern ſie in Erfüllung zu 
bringen. Denn wahrlich! Ich ſage euch: Eher würden Him— 
mel und Erde vergehen, als daß der kleinſte Buchſtabe oder der 
mindeſte Punkt vom Geſetz verginge, bis daß Alles geſchieht. 
Wer nun Eins dieſer kleinſten Gebote entkräftete, und die 
Leute ſo lehrte, der würde der Kleinſte im Himmelreich ſein. 
Denn Ich ſage euch: Wenn eure Gerechtigkeit nicht die der 
Schriftlehrer und Phariſäer weit übertrifft, jo merbet ihr 
nicht in das Himmelreich kommen.“ Matth. 5, 17—20. Ep 
Uebr. 

Aus dieſen angezogenen Worten iſt leicht zu verſtehen, 
daß Chriſtus das Geſetz Moſe nicht aufgehoben oder aufgelöſt 
hat, noch weiter gelehrt, wie viele wähnen und gloſſieren, 
ſondern Er iſt gekommen, Alles in Erfüllung zu bringen, was 
Gott geredet hat durch den Mund aller Seiner heiligen Pro— 
pheten von der Welt an. Apſt. 3, 21. Merke, wer den 
kleinſten Punkt vom Geſetz entkräftet oder auflöſt und lehrt, 
der hat keinen Teil im Himmelreich. Solche Entkräftigung, 
Auflöſung und Lehrung des Geſetzes wird zu dieſer Zeit, von 


20 Der Antichrijt vermiſcht das Geſetz Moje und das Evangeliunt. 


denen, die diefer Welt Weisheit haben und Gottes Weisheit 
nicht erkennen, ſehr viel benubt, denn ihre lügenhaften Lehren 
berblümen fie mit dem alten Wejen des Buchſtabens (melches 
doch alles in Schatten und Figuren iſt; denn alles, was fie 
mit dem Neuen Teſtament nicht beweiſen fünnen, das wollen 
fie mit dem Alten Teftament und dem Buchltaben der Prophe- 
ten beweiſen, davon fommen fo viele unterfchienliche Meinun= 
gen, falſche Gottesdienite, die abgöttiſche Ceremonien und 
Gepränge der antichriftlichen Kirche, unter dem Schein einer 
Sottfeligfeit; fie achten den Unterſchied nicht zwiſchen dem 
Buchſtaben der da tödtet und dem Geilt, der da lebendig 
macht; denn fie jind Fleifchlich gefinnt, und fleifchlich gefinnet 
fein tit ver Tod; und der Naturmenfch vernimmt nicht3 vom 
Seit Gottes, denn e3 tft ihm eine Thorheit. Nom. 10, 3. 4; 
2. Kor. 3, 6; Rom. 8, 6; 1: Kor. 2, 14.  Chriftus tft des 


Gejebes Ende; mer an Den -laubet, der ijt gerecht. Rom. | 


10, 4. 

Nie daß das Geſetz Moſe und das Evangelium unter— 
ſchieden und dennoch Eine Wahrheit iſt, ſoll an gelegenem 
Ort erklärt werden. 

Weiter hat Chriſtus Seines Vaters Rat und Willen 
gänzlich geoffenbaret und den Menſchen geprediget und pre— 
digen laſſen durch Seine Apoſtel in der ganzen Welt: und hat 
Seine Gebote, Verordnungen und Beiſpiele gegeben, und 
befahl ſie zu thun durch den Glauben an Seinen Namen, und 


Erneuerung des heiligen Geiſtes; denn Er gab Seinen 
Jüngern Befehl und ſprach: „Gehet Hin und lehret alle Völ⸗ 
fer, und taufet fie im Namen des Vater und des Sohnes | 
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Chriſti Warnung, vor den faljchen Brophetent. 21 


und des heiligen Geiltes; und lehret fie halten alles, was Ich 
euch gelagt habe. Und fiehe, Sch bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende.” Matth. 28, 19. 20. Ä 

Bon diefem Befehl Chriſti thut der Antichrift zu diefer 
Zeit jehr viel flappern und ruft: Herr, Herr! aber Seine 
Gebote will er nicht halten. Nach der Anweiſung von Jeſu 
Chriſti und Seinen Apoiteln werden viele falfche Propheten 
und falfhe Chrifti fommen, die da vorgeben, daß fie von 
Gott gefandt ſeien und thun im Namen von Jeſu Chrilti 
Meisjagen; vor welchen die ganze heilige Schrift uns warnet. 
IraHtı. 7, 155,24, 2:5. 2422, Bor. 11,48. 2lber an: Der 
Frucht ſoll man fie erfennen. Matth. 7, 16—20. Will man 
nicht betrogen jein, jo muß man allein auf Gottes Wort 
achten; denn e3 tit felter ala Himmel und Erde, jagt Chriſtus. 
uf. 21, 33. Uber zu dieſer Zeit ift die Liltiqfeit deg Satan 
in die Kinder des Unglaubens jo hoch geitiegen wie Kaper— 
naum, bis an den Himmel, in ihrem eiteln fleiſchlichen 
Wandel, und meinen, Gottes Reich ſei effen und trinten, oder 
ein Gewerbe; denn alſo achten fie des Herrn Gebote. Matth. 
23 Vin 0,8, 

Der Apoftel jagt: „Die ganze Welt liegt im Argen, 1. 
Joh. 5, 19; d. h., ſolche Menfchen, die in Augen Luft, Flei— 
ches Luft und in Hochpracht leben, bilden die. arge Melt. An 
ihren Werfen fann man jte, mit Gottes Wort, leicht fennen, 
weil jte von dem Teufel find; denn die Erfenntnis Gottes 
achten fie nur für einen Spott; darum hat Gott fie dahin 
gegeben in verfehrtem Sinn, zu thun, das nicht taugt. Sie 
find voll alles Ungerechten, Hurerei, Schalfheit, Geizes, Bos— 


— 


22, \ Der falſchen Chriften Thun und Ruhm. 


heit, boll Haffes, Mordes, Haders, Lift, Giftige, Ohrenbläſer, 
Berläumbder, Gottesverächter, Frepler, Hoffärtige, Ruhm— 
tedige, Schädliche, den Eltern Ungehorfame, Unverföhnliche, 
Unbarmherzige, die mehr lieben Wolluft denn Gott, und die 
Tolches thun, find des Todes würdig. Nom. 1, 28—32, 


„Siner redet mit dem andern unnütze Dinge, und 
Heuceln, und lehren aus eigenem Herzen“; und Jagen: „Uns 
ſere Zunge ſoll Ueberhand haben, ung gebühret zu reven.” 
(BT. 12, 4. 5), und ſprechen: „Unfere Erfahrung dienet ung 
zu unferer Erlöfung, bei uns ift Die Gnade (das Salz, Tagen 
\ jte) und die Wahrheit und der Verftand und die Zeichen, die 
da folgen, denen die da glauben; mir thun den Heiden das. 
Evangelium verfünden und haben die heilige Schrift vor uns 
(Ser. 8, 8), was follen die Werke, die den Glauben befejtigen, 
ums helfen? Wir wollen dem Wort des Herrn nicht gehor— 
chen.” Ser. 44, 16. 17; jagt doch Jakobus, daß Niemand 
jeinen Glauben bemweifen kann ohne die Werfe; denn der 
Glaube ohne die Werke ift tobt, dieweil die Werke aus dem 
Glauben kommen. Jak. 2, 17—26. 


Merfe, Lieber Leſer, daß der allein weiſe und 
allmächtige Gott, jammt Seinem lieben Sohn Jeſum 
Chriſtum, durch deffen Blut allein die Erlöfung geichehen iſt, 
fe Ihandlich vertreten und verfpottet und verachtet wird von. 
dieſem ehebrecheriſchem und Hurerifchem Gejchlecht: deſſen 
Lohn der ewige Todt fein wird, wo fie fih nicht von Herzen 
au dem lebendigen Gott bekehren. Matth. 26, 28; Eph. 1,7; 
Ebr. 9, 12; Matth. 16, 4; 1. Kor. 6, 6. 10. 


x 


j 
Chriſtus wird mit Füßen treten, und Seine Gnad verkleinert. 23 


= Andere thun fich ſelbſt vermeifen Ehriften zu fein und 


ſuchen ihre Seligfeit in vielerlei Ceremonien und altem Ge— 
‚brauch, die in Gottes Wort nicht gefunden werben. Dennoch) 
wähnen ſie, durch ſelbſt ermählte Geiftlichkeit, Demut und 


Wohlmeinen dem Herrn zu dienen. Sie fuchen den Verbienft 
der Erlöfung in außerlichen Gebärden und faljchen Ceremo— 
nien; anftatt in Chriſti Blut, welches Er dureh Seine Gnade 
aus Liebe für ung vergoſſen hat. 

Sa, lieber Leſer, die Gnade Ehrifti wird verfpottet und 
verkleinert durch die falfchen Lehrer und trüglichen Arbeiter, 
die ſich verftellen ala Prediger der Gerechtigkeit und verführen 
das Volk und die unfchuldigen Herzen zum Götzendienſt, das 
iſt zu ihrer eigenen menfchlichen Lehre, denn ſie lieben den 
Lohn Bilieams, des Sohnes Beord. 2. Pet. 2, 15. 16; 
Suda 11; Off. 2, 14; 4. Mofe 25, 2; 31,16. Dazu thun fie, 
die Gläubigen (Die durch Gottes Wort miedergeboren und 
durch den heiligen Geist erneuert jind) halfen, verichmäden, 
verachten, verfpotten, verleumden, reden allerlei übels mider 


"ihnen und ſchelten ihren Namen als einen boshaftigen, die— 


meil jte (die Gläubigen) feinen Teil nehmen an den unfrucht- 
baren Werfen der Finfternis, ſondern fie vielmehr beitrafen. 
Darum find fie gehaffet von allen Völkern; jo daß feine 
Sünde unter dem Himmel iſt, die nicht vollbracht wird von 
ihnen, namlich von dem argen und ehebrecherifchen Gefchlecht, 


‘das ih noch Chriſten rühmt. Matth. 5, 10—12; Luk. 6, 


22;Eph 
Weil die Ungerechtigkeit überhand genommen hat, da— 
rum iſt die Liebe in Vielen erkaltet. Matth. 24, 12. Und 
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die Strafe des gerechten Gottes wird am Tage des Gerichts 
über fie fommen mie ein Fallitrid. Luk. 21, 35. Solches 
Elend muß dem Herrn, dem doch die ganze Welt und alles 
was darinnen ift, die Ehre und den Gehorſam ſchuldig ift, 
aeflaget jein. Möge Er fie mit Seinem heiligen Geiſt er- 


feuchten, fie auf Seinem Wege führen und daß fie auf Seinen 


Steigen gehen. Jeſ. 2. 





Das 2. Rapitel. 
Eine herzliche Ermahnung an allem Volk. 
Wir als arme, elende und von allen Völkern verachtete 
Menſchen, thun eine ermahnende und demütige Bitte an allem 
Volt; feien fie gleich Kaiſer, Könige, Fürften, Vorfiker (Prä- 
ſident), Richter, Gewalthaber, auch Die Geſandten von ihnen, 
Papſt, Bifchof, Lehrer, Negierer, Wunderthäter, Edele oder 


Unedele, Reiche oder Arme, Gelehrte oder Ungelehrte, Weiſe | 


oder Unweiſe, Mann oder Weib, Junge oder Alte, Große oder 
Stleine, hohen oder niederen Standes, daß ihr doch ſämmtlich 
bedenfen wollet, daß nur Ein Einiger Öott ſei, der Allmäch— 
tige, der alle Dinge regieret, und daß man Ihm allein muß; 
gFehorſam fein: Hiob 42 N 2 TE 50. 2 Der 82, 17. 21; 
Matth. 19. 26. | | 
Ebenſo, daß nur Ein Geift ſei, der alles mwirfet; denn 
Er iſt die Kraft und der Odem des Herrn, des lebendigen 
Gottes, wie man an vielen Drten der Schrift deutlich leſen 
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‚Bon dem Einigen Gott, der bereit ift zu ſtrafen. 2! 


art 4 Nor.ne,. Ar BiarEepd. 4. Ru, 857.24; 
49; Apft. 1, 4-9; Hiob 33, 4; Job. 20, 22; Sef. 11,452, ‘ 
Theil. 2, 8. 

Ferner, daß nur Ein Glaube jet (Eph. 4, 5); auch nur 
Ein. Les. (Nom. 12,871. Kor. 10, 17771212, 27; En. 
4, 4), und auch nur Eine Taufe, und iſt die, welche nach Got— 
tes Befehl gefpendet wird, m. 28, 19; Martus 16, 16; 
DIE. 30.38, 

Dieweil denn nur Ein Gott ift, der da wirket Alles in 
Allem, daß, wenn Er Tpricht, To geichteht, und wenn Er ge— 
bietet, jo ſteht ein vollfommenes Werk da. "Bf. 33, 9; 115, 
3; 148, 5. Und daß Er ein gerechter Gott ift, der da Herzen 
und Nieren prüfet, ein rechter Nichter, der da täglich dräuet. 
Mill man fi nicht befehren, fo hat Er Sein Schwert ge— 
mebet und Seinen Bogen gefpannet, und zielet, und hat da— 
rauf geleget tödtliche Geſchoſſe; Seine Pfeile hat Er zuge— 
richtet zu verderben, den der da Böſes im Sinn hat. BI. 7, 
10—15; 9,5; Ser. 11, 20; 17,.10; 5. Mofe 32, 41; Klagel, 
2, 4. Und daß eine jegliche Uebertretung und Ungehorfame 
jeinen rechten Yohn empfangen hat; da Gott auf Erden redete, 
Ebr. 2,2. Und daß Die vielmehr werben gejtraft werden, Die 
Ihm jet nicht gehorfam find, da Er vom Himmel redet; denn 
Er hat am Lebten in diefen Tagen zu ung geredet durch den 
Cohn. Ebr. 12, 25;1,2. „Darum muß man dinfehen auf 
Sefum, den Anfänger und Vollender des Glaubens, welcher 
ftatt der für Ihn vorhandenen Freude das Kreuz erduldete 
und der Schmad) nicht achtete, nun aber zur Rechten des gött— 
lichen Thrones ſitzt.“ Ebr. 12,2. ER Ueber. 


\ 
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Sp muß man allein hinfehen auf Jeſum, denn Er ift der. 
rechte Weg und Thüre zu dem Himmefreih, mer anderswo 
hineinfteigt, der ijt ein Dieb und ein Räuber. Jeſus Chriftus 
ſelbſt ſprach: „Sch bin Der quite Hirte. Der gute Hirt laßt 
fein Leben für die Schafe.“ oh. 14, 6; 10, 1—11. 17. Der 
Herr hat Schon durch die Propheten laſſen meiffagen: „Ich 
ill über ſie (meinen Schafen) einen einzigen Hirten ſetzen, 
der ſie meiden ſoll.“ Heſ. 34, 23; 37, 24; ef. 40. 41; Ser. 
28, 5. Dem foll man allein dienen, Ser. 30, 9. „Denn fo 
ehr hat Gott die Welt geltebet, daß Er Seinen eingeborenen 
Sohn hingab, damit jeder, der an Ihn glaubt, nicht verloren 
gehe, jondern das eiwige Leben habe. Denn Gott hat Seinen 
Sohn nicht in die Welt gefandt, daß Er die Welt verurteile, 
fondern, daß die Welt durch Ihn gerettet werde. Wer an Kon 
glaubt, der wird nicht verurteilt; wer aber nicht glaubt, der 
ift Schon verurteilt; weil er nicht an den Namen des eingebore- 
nen Sohnes Gottes glaubt. Das verurteilt eben die Men- 
Ichen, daß fie, da das Licht in die Melt gefommen, doc die 
Finſternis mehr liebten, als das Licht; denn ihre Handlungen 
waren böfe.“ oh. 3, 16—19. Jeſus jagt: „Einen größeren 
Beweis von Liebe kann Niemand geben, als wenn er fein 
Leben für feine Freunde laßt.” Joh. 15,13; 3, 16; 10, 11; 
&pb:-5,:2;:1,,%o0h, 3, 16, 

Mertet was. Er meiter jagt: „Ihr jeid Meine Freunde, 
wenn ihr thut, mas Sch euch befehle.“ Joh. 15, 14. Wenn 
denn nur die, welche nad Seiner Lehre handeln, Seine 
Freunde find und Ihn lieben, fo folgt klar und feſt daraus, 
daß alle die, welche nicht nach feiner LZehre handeln, Seine 
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Feinde ſind, und lieben Ihn nicht. Und wo keine Liebe iſt, da 
bleibt man im Tode; denn Er ſagt: „Liebet ihr Mich, ſo 
haltet Meine Gebote." Joh. 4, 15. 21: 28. 28. 15, 10. 
Darum jagt auch Kohannes in feiner erften Epiftel: „Wer da 
ſagt: ch kenne Ihn und halt Seine Gebote nicht, der tft ein 
Lügner und in Solchem ift feine Wahrheit.“ Merke, „feine 
Wahrheit,“ und nicht wie viele gloffteren, daß Wahrheit und 
Lügen bei einander jein fünnen, Wer die Lügen redet, oder 
nur feine Quft daran hat, der tft vom Teufel, denn der Teufel 
it ein Vater derfelben; aber aus der Wahrheit, welche iſt 
Ehrilto, fommen feine Lügen. „Wer da jagt, daß er in Ehrilto 
bleibet, der foll auch wandeln, gleichwie Er gewandelt hat.“ 
1. oh. 2, 4; Rom. 1, 32; Off. 22, 15; Joh. 8, 44; 1. Joh. 
2,6.,21. J— 

Ferner ſagt Paulus: „Einen andern Grund kann Nie— 
mand legen außer dem, der gelegt iſt, welcher iſt Jeſus 
Chriſtus.“ 1. Kor. 3, 11. Er iſt Der, von welchem Moſes 
gefagt hat, wie Stephanus bezeugt: „Einen Propheten wird 
euch der Herr, euer Gott, erweden aus euern Brüdern, gleich, 
wie mich; den ſollt ihr hören, — Und es wird gefchehen, welche 
Geele denfelben ‘Bropheten nicht hören wird, die foll aus— 
getilgt werden aus dem Volk.“ 5. Mofe 18, 15; Apſt. 3, 22. 
23; 7,37. Daß Jeſus Chriſtus diefer Prophet Jet, that Gott 
der Herr vom Himmel bezeugen, denn eine Stimme aus der 
Wolfe ſprach: „Dies iſt Mein lieber Sohn, an welchem Ich 
Wohlgefallen habe; Den jollt ihr hören.“ Meatth. 3, 17; 
17, 5; Mark. 1,11; 9, 7; Luk. 9, 35. 

Jeſus Chriftus ift geitern und heute derſelbe, auch bis in 
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Ewigfeit.” Ebr. 13, 8. Erift auch ber Erſte und der Lebte 
und der Lebendige. Er war tot, und Jiehe, Er iſt lebendig von 
Smigfeit zu Ewigkeit und hat die Schlüffel der Hölle und des 
Todes. OA ITS | 

Der Herr hat Schon durch Mofe, Joſua und Salomon 
das Volf gewarnet, daß man Alfes halten foll, mas Er ge- 
bietet; man ſoll nicht3 dazu noch davon thun. 5. Moſe 4, 2; 
12, 32; Se]. 1,7; Spt. 30, 6. Wer. aber dazu thut oder 
dabon thut und Chriſti Lehr verkehrt, der iſt verflucht. Gal. 
1, 8; 3 Bet, 3,165 Off. 22, 18,19: Wer nidt'mit Chriito 
ift, der iſt wider Ihn, und mer nicht mit Ihm jammelt, der 
zerftreuet; denn e3 find nur zwen Weg, der Breite und ber 
Schmale; der Breite zur Verdammnis abführt, worauf Viele 
mandeln; der Schmale zum Leben führet, aber wenige find 
ihrer die ihn finden, Matth. 7, 13., 14; 12, 30. Darum 
prüfe ein jeder fich Telbit, ob er im Glauben ſteht; es ſei denn, 
daß er untüchtig ſei (2. Kor. 13, 5); denn Jeſus ſagt: „Es 
werben nicht Ulle, die zu Mir jagen: Herr, Herr! in das 
Himmelreich fommen, jondern die den Willen thun Meines 
Vaters im Himmel.” Matth. 7,21. Auch: „Niemand kann 
Sefum einen Herrn heißen ohne dur den heiligen Geiſt.“ 
Or. NS: | 

An die Galater jteht: „In Chrifto Jeſu gilt weder Be- 
Tchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch 
die Liebe thätig ift”; oder, „eine neue Creatur.” Gal. 5, 6; 
6, 15. „Uber ohne Glauben iſt es unmöglich Gott zu ge— 
fallen.“ Ebr. 11, 6.  Sehet, Jeſus Chriſtus ift der rechte 
Srundftein in Zion gelegt; wer an den glaubt, der ilt gerecht. 


K 
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OB. 118, 22; Jeſ. 8,14; 28, 16; Matth. 21, 42; Mark. 12, 


O7 RUE; 20,177 pP IE RO 9, 335, Pe 2,:6. 
Weil aber die verführerifchen Menfchen immer noch ärger 
werden, irre gehen und irre führen mit ihrem beillofen leeren . 


Geſchwätze. Na, ihre Lehre greift wie Sinochenfraß um fich; 


fie find geizig, ruhmredig, hoffärtig. läſtern, ungetftlich, lieb— 
los, verläumderiſch, dem Guten feind und aufgeblafen, Die 


mehr lieben Wolluft denn Gott. Sie find die Kinder des 


Unglaubens in welchen der Teufel (der Fürſt von diefer Welt) 
mit feinem Geiſt wirkt, und verführen durch Schmeichelet und 
ſchöne Worte die unfchuldigen Herzen. DIE Li 
BE 13; &ph. 2, 2; Rom. 16, 18. Darum muß man durd 
pen heiligen Geift unterfcheiden das Gute von dem Bofen, das 
Süße von dem Sauern, das Licht von der Finſternis, Die 
Gerechtigkeit von der Ungerechtigkeit, der Tempel Gottes, von 
den Götzen, der Gläubige von dem N EI 
2. Kor. 6, 14—16. 

Jeſus Chriſtus warnet, daß, wenn es heißen mird, hie 
oder da iſt Chriſtus, jo ſoll man e3 nicht glauben, aber an 
ihren Früchten foll man fte fennen. Matt. 7, 20; 24, 23. 

Johannes jagt: „Ihr Lieben, glaubet nicht einen jeg— 


lichen Geift, fondern prüfet Die Geilter, ob fie von Gott find.“ 


1.800. 4,1, 
Was ift der Geiſt Gotteg? in Geiſt der Wahrheit und 
ber Kraft! Joh 14, 17; 1. Rob. 5, 6; Luk, 1, 35; 24, 49, 
Don mwannen fommt der Geiſt Gotte8? Von Sott!, 


denn Sefaias fagt: „Aus Iſais Stamme wird ein Reis ent— 


fproffen, ein Sprößling aus feiner Wurzel aufblühen. Und 
ruhen wird auf Ihm der Geift des Herrn, der Geift der Weis- 
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heit und der Klugheit, der Geiſt des Rates und der Stärke, 
der Geift der Kenntniß und der Furcht dor dem Herrn.“ 
SER 2, | | 

Item: Der Geiſt des Herrn, Herrn iſt über Mir, darum, 
daß Mich der Herr gefalbet hat.” Se. 61, 1. 

Diefe Prophezeiungen ſind auf Jeſum Chriſtum gebeu- 
tet, denn Er hat ſelbſt zu dem Volk geſagt, da Er lehrte in der 
Schule: „Heute iſt dieſe Schrift erfüllet vor euern Ohren.“ 
Luk. 4, 17—21. Da Er getauft ward kam der heilige Geiſt 
in leiblicher Geftalt einer Taube, d. i. in ganzer Fülle, nicht - 
in beſchränktem Maße auf Ihn. Matt. 3, 16; Joh. 3, 34. 
Meiter bezeugt Petrus: „Daß Gott denfelben Jeſum von 
Nazareth gefalbet hat mit dem heiligen eilt und Kraft. Apft. 
10, 38. Gott Hat Ihn reichlich gejaldet mit dem Freudenöl. 
(Ebr, 1,.9:91..45,8. 

Zu Wem ilt der heilige Geift gefommen in diefen lebten 
Tagen? Sohannes der Täufer ſagte, daß Chriſto mit dem 
heiligen ©eilt taufen werde. Matth. 3, 11. Auch Chriſtus 
(ehrt, daß Jedermann von neuem aus Waſſer und Geiſt ge— 
boren werden müffe. oh. 3. Item: „Wer an Mich glaubet, 
vie die Schrift ſagt, von deß Leibe werden Ströme des leben— 
digen Waſſers fließen”; das iſt, der heilige Geiſt, welchen Er 
als einen Tröſter verheißen hat, allen denen, die an Ihn 
glauben. oh. 7,38. 39; 15, 26. Welches au in Erfüllung 
ging am Pfingſt-Feſt zu Jeruſalem, und auf allen, die ſich 
nachher von ganzem Herzen befehrten durch den Glauben an 
Jeſum. Joel 3, 1; Apft. 2; 4, 31. 32; 6, 10; 10, 47. Allein 
durch diefen Geift mirb Gott erfannt (1. Kor. 2); allein durch 
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dieſen Geiſt kann Jeſum einen Herrn geheißen werden (1. 
Kor. 12, 3); allein die, die dieſen Geiſt haben, gehören Chriſto 
an (Köm. 8, 9); allein durch dieſen Geiſt kann Licht und Fin— 
ſternis entſchieden werden; allein durch diefen Geift wirh die 


Welt durch die Gläubigen um ihr gottloſes Thun geſtraft 


(Joh. 16, S—11); allein durch dieſen Geiſt wirft Gott in den 
Gläubigen und teilt einem Jeglichen feines zu, nach dem Er 
will. 1. Kor. 12, 1—11. Wo dieſer Geift nicht ift, da ift eine 
große Finſternis. Allein wie die Schrift jagt, muß man 
glauben, auch nicht anders thun noch lehren, will man von 
Gott nicht verdammt werben. Joh. 7, 38; Sal. 1,8. 

Hingegen der Fürft dieſer Welt, der in der Luft herrſchet, 
nämlich der böſe Geiſt unter dem Himmel, der zu diejer Zeit 
fein Werk hat in den Kindern des Unglaubens (Eph. 2, 2; 6, 
12), welche find vom Bater, dem Teufel, der ein Lügner tft 
und iſt von Anfang nicht bejtanden in der Wahrheit; wer die 
Lügen redet oder liebet, der iſt vom Teufel geboren, das find 
alle die, die die Gebote Gottes übertreten und verleugnen, 
ob. 8, 44; Rom. 1, 32; Off. 22, 15. 

Sa, die falfchen Propheten, die da vorgeben, daß fie im 
Namen Jeſu Chriſti Weisfagen, find fo viel, und die Verfüh- 
rung tit jo fchreeflich groß zu Diefer Zeit, daß ſolches nicht 
fann bejchrieben werden. Darum begehren mir durch die 
Gabe des heiligen Geiltes, Die und von Gott in unferer Klein- 
heit mitgeteilt ift, und mit einfältigem Herzen, und aus Liebe 
zu Gott und unjern Näditen, ein wenig von folcher greulichen 
Verführung, mie ſie jegt in vollem Schwung geht zu bejchrei- 
ben. — Ehe mwir.aber mit folder Erklärung von der Verfüh- 
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rung der mancherlei Sekten meiter gehen, wünfchen wir den 
gutwilligen Lefer mit einer Reftitution zur Aufmerkſamkeit 
zu führen, wie daß das Geſetz Mofe und das Evangelium Ein 


Wort und Eine Wahrheit find und mit einander übereinjtim= 


men und afforbieren, und dennoch zerteilt find fo viel als der 
Buchſtabe und den Geift betrifft; denn das Geſetz iſt in Schat⸗ 
ten und Figuren geſtellt, aber in dem Evangelium von Jeſu 
Chriſti nehmen alle Schatten und Figuren ein Ende und iſt 
das klare und aufgedeckte Weſen. 





Das 3. Rapitel. 


Die geiſtliche Refitution. Das iſt: Mlles was 
von Anfang geſchaffen ıft, it in Chriſto 
Jeſu geiſtlich erfüllt, wiederholt 
und wiedergebrad;t. 


Lu£ 24, 4. Das mußte Alles erfüllt werden, was von 


wie gefchrieben ijt im Gefetz Moſe, in Den Propheten und 


in Den Pſalmen. 
‚2. tor. 5, 17. Das Ute ift vergangen, fiebe, es iit Alles 
neu geivorden. 


Bur Einleitung 

Chriſtus muß den Himmel einnehmen bis auf die Zeit, 
da hermwiedergebracht werde Alles, mas Gott geredet hat dureh 
den Mund aller Seiner heiligen Propheten von der Welt an 
(Apit. 3, 21); angejehen, daß die göttliche Schrift viel anzeigt 
bon der Reftitution oder Wiederholung aller Dinge (veritehe, 
es iſt nichts in der Figur geblieben), die bon Anfang der Welt 
gewefen find. Und daraus fommen viele Irrungen, alfo daß 


E) 
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viele dieje Reftitution nach ihrem eigenen Gutdünken falſch ver- 
ftehen und ausdeuten, Alles, was fie, die falfchen Ausdeuter 
oder Propheten, mit dem Neuen Teſtament nicht fünnen be- 
Ihirmen, das wollen fie mit dem Alten Teftament und mit 
dem Buchltaben der Propheten beweiſen und jagen, der Buch— 
ftabe jet auch im Evangelium begriffen, und daß. Ehriitus 
Telbit aus dem Gefeß gepredigt hat; auch daß Paulus zu Nom 
einen ganzen Tag aus dem Gejeh gelehrt hat; daher alles, 
mas Chriſtus nicht umändert hat, das muß man halten, und 
mas man noch nach dem Geſetz zur Ehre Gottes, aber nicht 
um dadurch ſelig zu werben, thun fann, jet Recht. Daher 
haben die falſchen Ehrilten fo viele falfchen Ceremonien und 
Gepränge ihrer Kirchen mit Muſik und muſikaliſchem Geſang 
und allerlei Quftbarfeit in Pomp und Pracht, und Haben 
beftimmte Derter, um ihren Gottesdienſt zu führen; fie haben 
auch ein priefterlich Kleid zum Gottesdienſt, auch machen fie 
Läpplein an ihre Kleider u. ſ. w., welches ſie alles nach Ge— 
ſetzes Weiſe ausführen; mit welchem fie zu dieſen Zeiten, unter 
dem Schein des Evangeliums, viele unſchuldige Herzen ver— 
führen. 

Darum haben wir ung vorgenommen, durch die Gnade 
Gottes ein wenig zu verhandeln, was von Anfang gejchehen 
ift, daß das alles (merfet wol, „Alles“ nicht nur einen Teil) 
in Ehrifto geiftlich ift mwiedergebracht, auf daß die Einfältigen 
dadurch ein wenig unterwiefen mögen werden, und fich nicht 
betrügen laffen von den falfchen Propheten, die ihre lügen— 
hafte Lehre mit dem alten Weſen des Buchſtabens (ala Schat- 
ten und Figur) zieren und verblühmen. Denn mer den Un— 


34 Chriſtus ift das wahrhaftige Licht, und des Geſetzes Ende, 


terſchied zwiſchen dem Gejeß und dem heiligen Evangelium 
nicht recht verjteht, der fann unmöglich Chriſtum recht fennen. 
Und meil Chriſtus, von den falſchen Chrilten nicht ge- 
fannt wird, daher verwirft der erfte Seine wahre Menjchheit, 
der zweite verwirft Seine wahre Gottheit, und der dritte 
Seine Gebote, | | 


Sa, Solche Hägliche Mißgreifungen werden von den fal— 


| ſchen Chriften gemacht. Der eiwige, allmächtige und allein 
reife Gott gebe una durch Ehriftum Jeſum einen aufrechten, 
Tchriftmäßigen Verſtand in diefem, zu Seinem Preis, zur 
Freude und Erquidung unjeres Gewiſſens und zur Auf— 
erbauung unjers Nächiten, Amen. 


Chriſtus Jeſus iſt die Sonne der Gerichtigfeit; das 
wahrhaftige Licht (Mal. 3, 10. 20530. 1, 9; Off. 21, 28. 
24); Er iſt der helle Morgenftern (Off. 22, 16.); ja, daß 
auch die Klarheit des Angeſichts Moſes feine Klarheit ift 
gegen die Klarheit Jeſu Ehrifti und Seines heiligen Evan— 
geliums, (2. Kor. 4, 4); in Ihm iſt ein rechtichaffenes Weſen 
(Eph. 4, 21), da verborgen liegen alle Schäße der Weisheit 
und der Erkenntnis Gottes (Kol. 2, 3), in Ihm mohnet die 
ganze Fülle der Gottheit leibhaftig (Sob. 1, 14. 16; 3, 34; 


Kol. 2, 9. 19); alle Schatten und Figuren nehmen ein Ende. 


in Ihm (Matth. 5, 17; Rom. 10, 4; Ebr. 8, 5. 15; 10, 1); 


ja Er tft der Geiſt und die Wahrheit aller Figuren die ver- 


gangen find, das Ende und die Erfüllung des figürlichen Ge- 
jeges und der Anfang des wahrhaftigen Weſens und Voll— 
kommenheit emiglid. oh. 6, 63; 14, 6; Rom. 10, 4. 
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- Betrug fagt: derfelbe Jefum Chrift „muß den Himmel 
einnehmen bis auf die Zeit, da herwiedergebracht werde alles, 
was Gott geredet hat durch den Mund aller Seiner heiligen 
Propheten von der Welt an. Denn Moſes hat gejagt zu den 
Vätern: Einen Propheten wird euch der Herr, euer Gott, 
erwecken aus euren Brüdern, gleich wie mich.“ — Alle Bro- 
pheten haben von diefen Tagen verfündiget. Apit. 3, 21—24. 
| Durch diefen Geiftlihen Moſes, Chriſtum Jeſum, wird 
Alles im Geift wiederhergeitellt, was im Buchltaben des Ge— 
jeßes begriffen war; denn in Chrifto Jeſu verändern fich alle 
Dinge und werden durch Ihn verkläret und neu gemacht (Jeſ. 
45, 19; 2. Kor. 5, 17), das tft, aus dem Buchjtaben im Geiſt, 
aus dem Fleifch in ein Wahrhaftig Weſen (2. Kor. 10, 3—6; 
Eph. 6, 17); aus dem Alten in das Neue, aus der Fiqur in 
das wahre bleibende Weſen und flare Wahrheit, und aus dem 
Vergänglichen in das Emige und Himmlifche gebracht, gleich 
wie man an bielen Orten der Schrift deutlich leſen kann, be- 
ſonders in dieBergpredigt, Matt.5,6 und 7, ſchon Kapitel 2, 
17. 23; 4, 12216; auch’ Kapitel 8,17: 12,17 21; 18, 14. 
Bar ur A DI 2322,30, Do len 14 S00r. 8,708 
Eph. 6, 10-17; Kol. 2, 11; 1. Petri 3, 21; Ebr. 9 u. f. m., 
und das ilt vonnöten zu willen, auf daß man allein in Chriſto 
Sefu, alle Wahrheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Seligfeit, in 
Summa: Alle göttliche Weisheit, Gaben, Tugenden, Kräfte 
und Wirkung ſuche, und nicht außer Ihm (Ser. 23, 4—8; 
Joh. 1, 17; 14, 26; Röm. 1,16; 1. Kor. 1, 18..24: Eph. 1, 
1523; Kol. 2,3; Ebr. 4, 12, 13.); und daß beſchämt mö— 
gen mwerden alle, die fich jo vermeſſentlich, unbeſcheidentlich 
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aus großer Hoffart aufwerfen, als ob fie das Reich ſollten 
einnehmen, und alle Dinge wiederum zurecht bringen, das ift, 
ſie ſuchen die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, mit Geſetzes— 
Werfen zu erlangen, mwelches doch Niemand thun fann in 
Ewigkeit, (Apit. 15, 10. 11; Röm. 3, 20; Gal. 2, 16); denn 
allein der Herr Jeſus Chriftus, der die vollfommene Weis— 
heit, Wahrheit, Gerechtigkeit und die Erlöfung iſt (Ser. 23, 
5..65.%00.714,.65 17.19 = Rom. 4,25: 5, 8or, 30), ener 
einen Namen hat über alle Namen, die genennt mögen werden 
in dieſer und in der zufünftigen Welt. Der da ift das Haupt 
aller Fürſtenthümer und Gemaltigen (Eph. 1, 20—22; Kol. 
2, 10; Ebr. 1,5), in Summa: Durch welchen alle Dinge 
geichaffen find und erhalten werden, der alle Dinge mit Gott 
wirkt, und außer Ihm nichts göttliches gewirkt wird. oh. 
1, 1-9, .105418hr 1:2, 

Aber nun müffen die Figuren des Alten Teſtaments 
recht veritanden werden, nicht nach menſchlichem Gutbünfen, 
fondern gleichwie fie von Gott durch den heiligen Geiſt herge— 
fommen, gegeben und gejprochen find, alfo müſſen fie auch 
durch denjelben Geiſt gelehret und gedeutet werden (2. Bet. 
1, 16— 21); darum denfen wir auch nicht etwas fremdes oder 
Neues zu jchreiben, jondern die Auslegung von Chriſto 
und Seinen Apoſteln ift das Fundament, darauf wir bauen; 
obwohl wir einige Figuren des Alten Tejtaments, damit die 
Antichrijtliche Kirche gezieret und durch label betrogen wird 
(1.Rönig. 21, 25.) Zur Ehre Gottes und aus Liebe des 
Nächſten in unferer Armut mit der Gabe des heiligen Getites, 
wie fie uns bon Gott dargereicht wird, erflären wollen; wie ſie 
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nah Inhalt der Schrift erfülfet find, in Hoffnung, daß ein . 
jeder folches allein mit Gottes Wort probiren und abmeifen 
tolle, denn dabei begehren wir auch einfältiglich zu bleiben, 

Zum erſten: jo tft in Chrifto Jeſu miedergebracht die 

Schöpfung des Himmels und der Erden, denn Gott hat neue 
Himmel gemacht, nämlich die Släubigen, in welchen Er mit 
Seinem heiligen Geift wohnet (Luk. 17, 21; ob. 14, 16. 

172 Rom. 8, 9115 1, Kor, 3, 16; 6, 195 2,072 6,16), 
in welchen auch Jeſus Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, 
Imeinel (sel. 60,13; Dial. 3.10. 202°" No. 1. E18, 
Dffend. 21, 23. 24), und leuchtet, ja machet fie fruchtbar tn 
allerlei Früchten des Geiltes. 1. Kor. 12, 11; 2. Kor. 3, 18; 
Gal. 5, 22. 23; 2. Bet. 1, 38. 

Die neue Erde, das find die Herzen der Chriſten, Darin 
der Namen des göttlichen Worts gejäet iſt (Matth. 13, 8. 19; 
Mark. 4, 14; Dffenb. 21 12) und die verneuert find Durch die 
Gnade Gottes und durch die Kraft des Heiligen Geiltes. Hei. 
36, 25—27; Joh. 3, 38; Titus 3, 5. 

Der neue Mond, nämlich das fefte prophetifche Wort, 
leuchtet in diefen neuen Himmeln, nämlich in die Gläubigen, 
welche die Braut Chrifti, des Lammes, find, namlich Die Ge— 
meinde Gottes, ala das Meib, dag auf dem Mond, dem feſten 
prophetifchen Wort fteht, und tft befleivet mit der Sonne 
(Sefum Ehriftum). Und fie hat eine güldene Krone von zwölf 
Sternen auf ihrem Haupt, welche Sterne bezeichnen die reine, 
lautere, unverfälfchte und mahrhaftige Lehre der heiligen 
Apoſtel, damit die Gemeinde Gottes gezieret ift, und fie ift 
befruchtet von dem Samen Gottes, mit dem Wort des himm- 


pen 
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fifchen Vaters. Pf. 119, 105; Spr. 6, 33; Dan. 12, 3; 
2. Kor. 3,18; 4, 6; Eph. 2, 20; Phil. 3, 14; 2. Bet. 1, 19; 
Off. 12,1: Matth. 18, 1-28; Mark. 4, 14. 


Die neuen Sterne find die Gerechten, die die andern un— 
termeifen zu der Gottfeligfeit, die da feheinen, al3 der Glanz 
des Himmels ewiglih. Dan. 12, 3; Matth. 13, 43; 1. Kor. 
15, 3942. | 


In Chriſto Jeſu ift auch verneuert die Schöpfung des 
Menſchen, denn nachdem daß Adam gefündigt hatte und alfo 
das Bild Gottes, nach welchem er gefchaffen war, in ihm ver— 
ftört war (1 Mof. 3 u. 4), fo mußte eine neue Schöpfung, ja, 
eine Verneuerung des Menſchen gejchehen, und das durch 
Jeſum Chriſtum, durch welchen Gott alle Dinge mirfet, aber 
das Bild Gottes ift das geistliche Wefen des unfichtbaren Got— 
tes, Seine ewige Weisheit, Kraft, Gerechtigkeit und ewiges 
Leben (oh. 1, 1—4; Eph. 4, 24; Kol, 1, 16—20), melches 
it Jeſus Ehriftus, das Cbenbild Gottes, der Glanz Seiner 
Herrlichkeit, und ein unbefledter Spiegel Seiner göttlichen 
Kraft (Joh. 14, 9; 2. Kor. 4, 4; Kol. 1, 15; Ebr. 1, 3), Den 
alle Gläubige mit den Augen des Geiſtes fehen und befennen 
miüflen.. Rön 11571..0or, 6,752 9% 5,7; HEN 2, 
10,113 1, Bei, 1, 8, 


Nach diefem Bild Gottes find die erſten Menjchen, Adam 
und Eva geſchaffen (af. 3, 9) in wahrer Gerechtigfeit und 
Heiligkeit, darinnen fie verjehen waren mit einem gottjeligen 
und unfträflicden Leben im Paradies, ja’ zum ewigen Leben. 
1. Moje 2. 
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Aber der Menſch Adam hat durch feinen Ungehorfam das 
Bild Gottes verloren (1. Moſe. 3), darum mußte der Menſch 
wiederum neu von Gott gefchaffen werden durch Chriſtum 
(Joh. 3, 3:5; Eph. 4, 23. 24; 1. Bet.1, 3), deßwegen war dem 
Adam der Sohn Gottes verheißen, als ein KRopfzertreter der 
Schlange (1.Mofe 3, 15; 1. Joh. 3, 8), und ift unter den Men— 
ſchen erfchienen, auf daß Er die Werke des Teufels zerftöre 
und das verlorene Bild Gottes in dem Menjchen wiederum 
. berneuere, das ilt, daß Er die Sünde der Welt hinweg nehme, 
den Tod verfchlinge (oh. 3, 3. 16; Rom. 3, 24.25; 4, 25; 
n.1.B: 8,8. 45.1 Row 15, 57; Sak. 3, 1854, 25 Ehh 
2,14; 1. %ob. 3, 8), das eiwige Leben erwerbe (ob. 17, 19; 
Kom. .4, 25; 1. Kor. L, 30; 2, tor. 5,21), mit Seiner Auf: 
eritehung und durch Sein Wort und Geilt neue Menjchen 
machen follte, hier in diefem Leben (oh. 3, 5; 17, 17. 20; 
2, Kor, 3,2. 3.18; 1. Bet. 1, 3), Daß fie durch dasſelbe teil- 

haftig werden der göttlichen Natur (2. Pet. 1, 4); und alfo tft 
eine neue Schöpfung, eine neue Geburt des Menfchen durch 
Jeſum Chriftum herporgefommen. oh. 17. 

So ift die Ehe zwiſchen Adam und Eva auch geiftlich wie— 
derholt in Chrifto, denn Er ift der geiftliche und andere Adam 
(1. Kor. 15, 45), und Seine Braut, die aus Seiner Seite 
genommen, Fleiſch von Seinem Fleiſch, und Bein von Seinem 
Gebein (Eph. 5, 23—30), ift das Geiftliche Weib, Eva, näm- 
lich die Mutter aller Gläubigen Chriften, und davon ift fom- 
men und entfprungen eine neue Welt, ein neu Gefchlecht, neue 
mwiedergeborene Kinder Gottes, aus unvergänglichem Sa- 
men, das ift, durch Sein lebendig und fräftig Wort neu 
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geboren, und durch Seiner Braut fortgebradit. 2. Kor. 11, 2; 
Eph. 5, 27; 1. Pet. 1, 23; 1. Joh. 5, 1; Jat. 1, 18. 

Aber gleichwie unter den Kindern bes erjten Adams 
durch die Neidigfeit, Bosheit und Leichtfertigfeit der Abfall 
gefommen ijt, namlich, daß der mörderifche Kain den gerechten 
Abel erwürget (1. Mofe. 4, 8), die Bosheit überhand genom— 
men, und alles Fleiſch vor dem Herrn feinen Weg verkehrt 
hat. Denn die Kinder Gottes haben auf die Töchter der 
Menſchen geſehen, daß fie ſchön von Geſtalt waren, und 
haben zu Weibern genommen welche fie wollten (1. Moſe. 6, 
1—5); alfo ift es auch mit den Kindern des andern und geijt- 
lichen Adams zugegangen, denn die gerechten Kinder Gottes 
ind erwürget von Kain’3 Samen, das iſt, von den Gottloſen 
und Abfälligen; die ſchöne Gejtalt der Tochter der Menſchen, 
der böfen Luft des Fleiſches, der auswendige herrliche Schein 
der Abgöttiſchen Gemeinde, von der großen Hure zu Babel, 
und die Falfchheit ver Prophetin Iſabel hat die Kinder Gottes 
betrogen (1. Kon. 21, 25; Off. 2,414 15; 17,05), und gu 
der Abgdtterei (geiftliche Hureret) geführet, und alfo iſt die 
Melt ganz und gar wiederum in das Böſe geſetzt unter den 
Antichriſt, und alle Dinge find vermüjtet Durch das Kind des 


Verderbens (Matth. 24, 5.11. 24; 2. Theſſ. 2,3.4.7.9.10; 


2. Bet. 3, 16; 1. Joh. 2, 18; 5, 19), dennoch ift da noch ein 
Spröfflein der gerechten Kinder Gottes über geblieben, die 
‚Gnade bei Ihm gefunden haben, «mit Noah in die Arche zu 
treten, und ihre Seelen erretten ewialih. 1. Mofe. 8. 
Denn in Ehrifto Jeſu ift auch wiedergebracht die Hand- 
lung von Noah dem Prediger der Gerechtigkeit (2. Bet. 2, 5), 
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mit der Arche, Sündflut und Erlöfung der wenigen Seelen. 
Tenvie men. 


Denn Jeſus Chriſtus iſt der geiftliche Noah, der Predi- 
ger der Gerechtigkeit, und rechte Lehrer (Matth. 4, 17; 17,5; 
1. Kor. 3, 11; Ebr. 13, 7. 8; die Gläubigen, d. h. die Kinder 
Gottes, jind Seine Hausgenoffen (Matth. 12, 48—50; Joh. 
1, 12. 13; 6, 37. 39. 44; 8, 47; 10, 27—29; 17, 6; Rom, 
814.16, 17. 21.29; Eph. 2, 22: 1. Zim.:3, 155.85, Bet, 
2, 9; Ebr. 2, 14); den Unbußfertigen aber und Ungläubigen 
bat Er den Zorn Gottes, dag Urtheil der ewigen Verdamm— 
nis berfündiget und gedroht. Matth. 12, 30-37; :25, 
30-—46; Marf. 16, 16; Joh. 3, 36; 9, 38—41; 12, 31; 
IB Ernte Noor ol: Shom..k 32572,5.:05415 Nor, 
6, 9.10; 2, Kor. 5,10; Ebr. 10, 28. 29; Off. 22, 15.18.19. 


Er hat auch eine Arch, gebauet, das ift, die heilige chrilt- 
liche Kirche, zur Behaltung aller glaubigen Seelen (oh. 5, 
24.25; 12,26; 15; Apit. 20, 28; Eph. 2, 22; 5, 25-27; 
1. Zim. 3,15; Off. 22, 13.) ; diefe werden zum eiwigen Leben 
erhalten durch Ehriftum. Joh. 12, 32; 14, 3. Ulle, Die 
außer der Arche Noah’3 waren, find ertrunfen. 1. Moſe. 7, 
21—23. Ulfo auch über alle, die außer der Gemeinde Gottes 
find, Zorn und Ungnade, wann Gott die Welt durch Seinen 
Geift urteilen wird durch Jeſum Chriftum. Apſt. 17, 31. Aber 
jo viel Chriftum angenommen haben mit einem wahrhaftigen 
Slauben, durch Aufrichtung den Bund eines quten Gewiſſens 
mit Gott, und in Seine geiftliche Arche getreten find, werben 
Darinnen zum Ewigen Leben behalten; und der Bund Gottes 


N 
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wird mit ihnen verneuert, durch den Regenbogen, das Zeichen 
zioifehen Gott und der Erde (1. Moſe. 9, 10—17.), welcher 
deutet Jeſus Chriſtus, das rechte Gnadenzeichen im Himmel, 
zu der Rechten des allmachtigen Vaters (oh. 11, 25. 26; 
Rom. 3, 25 Eph 1.205 Kol Bei,3, 22mhr, 
1, 3.), und fie werden mit himmlifcher Segnung von Gott. 
gejegnet, geijtlicher Weife zu wachſen (1. Moſe 9, 1. 7.), fi} 
zu vermehren und viele Kinder durch das Evangelium Jeſu 
Chriſti zu gewinnen, gleichivie die Apoſteln gethan haben, und 
ſo viele Tauſend zu Gott bekehret haben. Apſt. 2, 41; 4, 43 
07.143 1121, 

sn Chriſto Jeſu ift auch im Geiſt wieder gebracht bie 
Handlung Gottes mit Abraham, Iſaak, Jakob und mit dem 
ganzen Iſrael (1. Moſe. 12.), ein wahrhaftiges Weſen; der 
geiltlihe Abraham ift Gott der himmlische Vater, mit Seinen 
zwei Weibern (darin, jagt Paulus, liegt etwas Bildliches), 
welches ſind die zwei Teſtamente (Gal. 4, 21 -31). das Erſte 
(die Sarah), die eine lange Zeit unfruchtbar war, bis auf die 
Zeit der Verheiſung. Jeſ. 54; Gal. 4, 27-31. Dazwiſchen 
jo gibt die Agar, das iſt, die buchſtäbliche, figürliche, dienſt— 
barliche Sinagoge ihren Samen und Geſchlecht, das Jüdiſche 
Volk und levitiſche Prieſtertum, mit ſeinen unvollkommenen 
Ceremonien und Opfern, (nämlich das Geſetz, das in Geboten 
geſtellt war, Eph. 2, 15.), und kann Niemand vollkommen 
machen. Ebr. . 18.19 8 939 1228 10 RE 
Darnach Iſaak das freie Kind, das iſt, Jeſus Chriſtus, auch 
nicht nach dem Lauf der Natur geboren, ſondern Gottes Wort 
iſt Fleiſch worden (Joh. 1,) und durch Verheiſung geboren, 
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und ein Sohn Gottes geheißen (Jeſ. 4, 2; 7, 14; 9, 5.6; 
11; Matth. 1,28; Zuf. 1, 32-85; 2,7. 11); und der An- 
fang aller neuen Creaturen Gottes (oh. 1, ERSTEN Apſt. 
26, 28; Röm. 8, 29; Kol. 1, 15-17; Ebr. 1,6; Off. 
1,5; 3, 14.), der Erſtgeborene unter allen Seinen Brüdern, 
die bon der Sarah, dem Jeruſalem das droben ift, erzogen 
find, und in Iſaak für Samen gerechnet. 1. Mofe. 21, 12; 
Röm. 9, 7—9; Gal. 4, 23. 28; Ebr. 11, 18. Und diefe find 
neue Sreaturen, nämlich die Gläubigen (2. Kor. 5, 17; Sal. 
6, 15; Jak. 1, 18), mit welchem Iſmael zanket, ihn verfpot- 
tet, und datum ausgeftoßen wird (1: Mofe. 21, 10; Gal. 
4. 30.), und nicht ein Erbe fein mag, d. i. die Juden haben 
Chriſtum und die Seinen verworfen, verfpottet, verfolgt und 
Ihn nicht wollen annehmen. Darum iſt das Reich Gottes von 
ihnen genommen, und den Heiden gegeben (Matth. 21, 43.), 
und fie (Die Juden) mögen fein Erbe empfangen, fo lange daß 
fie im Unglauben bleiben. \ 

Sp iſt auch der König und Priejter des Allerhöchiten 
Gottes Melchifedet (1. Moſe 14, 18—20), eine Fiqur auf 
Jeſum Ehriftum. Sein emwiges Reich und Prieſtertum (PT. 
110, 4; Ebr. 5, 10; 6, 20; 7, 17. 21.); denn Paulus fagt, 
daß Melchifedef ein König der Gerechtigkeit und des Friedens 
iſt (Ebr. 7, 1. 2.), der größer war ala Abraham und Levi, 
weil er Abraham fegnete und von Levi den Zehnten genom— 
men. Ebr. 7,4.5.6. Und meil er das Bild Ehrifti getra- 
gen hat, darum ward fein Gejchlecht nicht genannt, und ift 
‚ bejchrieben ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geflecht, ohne 
Anfang noch Ende, des Lebens; fondern verglichen dem Sohne 
Gottes. Ebr. 7, 3. 
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In Chriſto Jeſu findet man es alſo; denn Er ift der 
König der ewigen Gerechtigkeit und göttlichen Friedens; der 
Friede und Gerechtigkeit aller Gläubigen (Pf. 44, 1-9; 
sel. 9, 65 Micha. 4, 7; 5, 1-3; Matth. 2, 6; 28, 18; 
Su. 61,083, 9800. 165, 17,719, pi, 2 12a 
1. Kor. 1,30; 2. Kor. 5,21; Eph.1,6.7; 2; Phil. 3, 9; 
Kor, 1 1451. Bell 1,19, 25,7 1: on ET Per 
9, 14; Off. 1,5, Der größer ift denn Abraham, meil Er 
eher war (Joh. 8, 58), Der das levitiſche Prieſtertum aufhebt, 
um das Zweite einzufegen, als ein einiger Hohepriejter in 
Emigteit. Ebr. 1, 11; 2, 7—11; 4, 155 5, 557, 27. 285 10. 

Gr iſt mit einem Eid eingefet, und fit zur rechten Hand 
Oottes im Himmel. PT. 110, 4; Ebr. 7, 21; Eph. 1, 20; 
1. Bet. 3, 22. Er hat auch) fein Gefchlecht auf Erben, denn 
Er ijt von Bott, Seinem Himmlifchen Vater ausgegangen 
(Luf. 2,11; Joh. 8, 18; 14, 24; 16, 27—30; Kol. 1, 
15—18), und in Maria von dem heiligen Geiſt empfangen, 
Durch des Höchiten Kraft, ein Menſch worden, und Sottes 
Sohn genannt, der Erfte und der Xebte, der Erjtgeborene vor 
allen Creaturen, ja jelbjt das ewige Leben. Matth. 1, 20; 
Luf. 1, 35; Cal. 4, 45 Kol. 1,15. 

In Chriſto Jeſu ift auch die Beſchneidung, melche von 
Sott zu Abraham befohlen war, verneuert in alle Gläubige; 
denn alles Männliche mußte im Fleiſch ſeiner Vorhaut am 
achten Tage mit fteinernem Meſſer beſchnitten werden; ein 
unbejchnittener Männlicher aber mußte ausgerottet werben 
aus ihrem Volk, denn er hat Gottes Bund gebrochen. 1, Moſe. 
17; 2. Mofe. 4, 25; Joſua 5, 2.8. | 


\ 
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Dies alles befindet man alfo in Chrifto Jeſu, gleichwie 
die buchitäbliche Beichneidung mit jteinernem Meſſer an der 


Vorhaut des Fleiſches geſchah, alfo muß auch nun unfere durch 


Adam angeborene Art und Natur, mit dem geiftlichen fteiner- 
nen Mefjer und mit der Bejchneidung bejchnitten werben, die 
ohne Hände gejchieht, das iſt, Durch Ablegung des ſündlichen 
Leibes im Fleiſch (Kol. 2, 11), nicht die äußere Befchneidung, 
die am Körper geichieht, ſondern die Beſchneidung des Her— 
zens, nach dem eilt und nicht nach dem Buchitaben, ijt Die 
rechte. Röm. 2, 28.29; Bhil. 3,3. Der Stein ift Chriftus 
(1. Kor. 10, 4), das Meffer ift Gottes Wort. Ebr. 4, 12. 

Mit diefer Befchneidung werben die Gläubigen beichnit- 
ten, denn Gott hat ſchon durch Mofe und die Propheten alfo 
geredet: Bejchneivet euch für den Herten, und befieget die Vor- 
haut eures Herzend. 5. Mofe 10, 16; 30, 6; Ser. 4, 4. 

In Chrifto Jeſu wird auch die Figur von dem Oſter— 
lamm wieder verhandelt, denn gleichtvie die Kinder Iſrael das 
Diterlamm am Teuer braten, und e3 effen, und mit dem Blut 
die Thürpfoſten und Oberſchwelle, an die Häufer, in welchen 
fie eg aßen, bejtreichen mußten, auf daß dem Verderber nicht 


geſtattet wiirde, in ihre Häufer zu fommen, und zu fchlagen; 


denn der Herr follte hindurchgehen, die Aegypter zu Ichlagen. 
2. Moje 12. 

Alfo haben wir aud ein Oſterlamm Jeſus Chriftus für 
uns geopfert am Stamm des Kreuzes, durch Seine feuerige 
Liebe gebraten, und dies Oſterlamm müffen wir eſſen geiftlich 
dur den Glauben (el. 53, 7; 1. Kor. 5, 1—8; 1, Bet. 
1,19), das ift, Seine Gebote halten oder Seinen Willen 
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tun, das ift das geiftlihe Ejfen, denn Er iſt 
das lebendige Brot vom Himmel. oh, 6, 35. 48-51. 
53—58. a, das geiltliche Lamm, welches für ung geopfert 
it und Sein Blut für und vergoffen hat (di. or. 
5, 7; Ep. 1, DO; und mit Geinem Blut muß 
man an dem Gewiſſen befprengt fein (Ebr. 10, 22.), das ilt, 
mit der wahren göttlichen Tugend und mit der rechten Er- 
fenntniß in Jeſu Ehrifti begabet fein durch den heiligen Geift 
(2. Bet. 1, 4—11.), daß man bewahret wird vor der zukom— 
menden Strafe Gottes, die über die blinde Welt fommen 
wird, weil fie mit folder Erlöfung nicht bezeichnet tit; darum 
wird ſie vergehen mit ihrer Luft. oh. 3, 36; Rom. 1, 18; 
2,°0..8.33 800.8, 07 1.0000. 2, 1% | 

In Jeſum Chriftum find alle Bündnis, die Gott Seinem 
Volk zum ewigen Heil geſchworen hat, jamt den Prophe— 
zeiungen, die Gott durch den Mund aller Seiner heiligen Bro- 
pheten gerebet hat, von der Welt an erfüllet. 1. Moſe 12, 
2. 8,.17, 1,195 22, 16-185 Micha. 7.1205 SRH Bas 
TS5Apit 3.21, 28, 25,2. BER 1 21 Un N 

Gott hat diefen Bund und Eid erfüllt Durch Seinen Lie \ 
ben Sohn, Den Er gefandt hat zur Erlöfung der Welt (1. 
Joh. 2, 2.); diefe Erlöfung war ſchon durch Jeſaias gepro- 
phezeiet, da er jagt: 

„In der Zufunft der Tage wird des Herrn Tempelberg 
aufrecht ftehen auf der Gebirge Gipfel, und hoch über, die 
Hügel ragen; ſtrömen werden dann zu Ihm alle Völker; viele 
Völker werden fommen, und jprechen: Wolan! laßt uns hin- 
ziehen zu des Herrn Berg, zum Haufe des Gottes Jakobs; daß 
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Er uns lehre Seine Wege, und wir wandeln auf Geinen Fuß— 
Steigen; denn von Zion wird ausgehen das Geſetz, und von 
Serufalem das Wort des Herrn. Er wird richten unter den 
Völkern, und zurecht weiſen viele Nationen, daß ſie ihre 
Schwerter umfchmieden zu Pflügen, und ihre Spieße zu 
Traubenmeſſern; nicht mehr wird Volk gegen Volt züden Das 
Schmert, und nicht mehr. lernen den Kriegödienft.“ Jeſ. 
2, 2—4. 

In Chriſto Jeſu befindet man diefes alfo: Jeſus Chri— 
ſtus iſt in der letzten Zeit erſchienen (Kuk. 13, 6—8; 1. Kor. 
0LPet 4 75212 Roh, 2.183 und Ihm elbſt eine 
herrliche Gemeinde erworben, die als eine Stadt auf einem 
Berge liegt, und über alles erhoben iſt, und ſcheinet als ein 
Licht in der Welt (Matth. 5, 13—16; Eph 5, 27; Phil. 
2, 15), da ind auch alle Völker und Nationen dazu gefommen 
und in dem Haus Gottes (welches iſt Seine Gemeine, der 
Berg Zion, Seine Stadt, das himmlifche Ferufalem), dureh 
den Glauben an Jeſum Chriftum eingenommen. Apſt. 2, 
E19 BT AB AT AU TAI 6 
14, 1; Rom. 10, 12; Eph. 2, 22; 1. Zim. 3, 15; Ebr. 
12,22, 23; OD 2:27 3. 

Diejer Berg. Sion, das himmlische Serufalem, iſt nun 
bewacht und beleuchtet durch das Lamm Jeſus Ehriftus (Off. 
21,23), ihre Ritterfchaft und Waffen find nicht fleifhlich, 
ſondern im Geift mächtig por Gott (2. Kor. 10, 4); denn 
Chriſtus fagt: „Ihr habt gehört, daß es bei den Alten hieß: 
„Aug um Aug, Zahn um Zahn.” (3. Moſe 24, 20); nun aber 
Joll man ſich durchaus dem Ruchloſen nicht widerſetzen; ſon— 
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dern die Feinde lieben, dem Beneider Gutes thun, und Bitten 
für die Verläumber. Matth. 5, 33—44. Hier hat man nicht 
gegen die Weltherrjcher diefer Finſternis zu kämpfen, fondern 
gegen die böſen Geilter unter dem Himmel (nämlich gegen den 
Teufel, der fein Werf hat in ben Kindern des Unglaubeng, 
Eph. 2, 2); den Schild des Glaubens muß man ergreifen, 
und den Helm des Heils nehmen, und dad Schwert des Gei- 
ſtes, melches ift das Wort Gottes. Eph. 6,10—17; Ebr. 4,12. 

Jeſaias jagt weiter: „Siehe! die Jungfrau wird ſchwan— 
ger werden, und einen Sohn gebaren, und wird ihn nennen. 
Immanuel“ (Gott mit uns). Se. 7, 14. Ym9. Kap, Vers5. u. 
6 Sagt er, daß ein Kind geboren ift, ein Sohn ift ung geſchenkt 
mit erhabenem Namen aus dem Haufe Davids, großes Heil - 
wird durch dasjelbe herrichen, bi8 auf ewige Zeit. Wie daß 
diejes alles in Erfüllung ging, findet man in aller Klarheit 
bei den Evangeliſten und den Apoſteln, denn die Jungfrau 
Maria ift von dem heiligen Geift ſchwanger worden, und durch 
die Kraft des Höchſten ift ein Sohn von ihr geboren, und 
Gottes Sohn genannt, und Seines Königreichs wird fein 
Ende fein, denn Er hat alle Gewalt im Himmel und auf 
Erben. Matth. 1; Luk. 1, 27—35; 2, 4-7; Gal. 4,4; 
Matth. 28, 18; Apft. 17, 31; Eph. 1, 21—23. In Bethle- 
hem follte Chriftus geboren werden (Micha 5, 1, melches 
auch in Erfüllung ging. Matth. 2,1.5. Aus Aegypten ges 
rufen (Hof. 11,1; Matth. 2, 15), und in der Stadt Nazareth 
erzogen, zur Erfüllung der Schrift. Matth. 2, 23; Luk. 4, 16. 

Auch Johannes der Täufer predigte in der Wülte, berei- 
tete dem Herrn den Weg, und machte richtig Seine Steige, 
auf daß die Schrift erfüllt würde. Jeſ. 40, 3; Matth. 3, 3. 


Alle Brophezeiungen find erfüllt. 49 


In Chriſto Jefu ift auch dem Volk, das in Finfternis am 
Drt und Schatten des Todes ſaß, ein Licht aufgegangen; nach 
der Prophezeiung des Propheten Jeſaias, Kap. 9, 1; Erfül- 
fung, Matth. 4, 13—16. ! | 
Noch eine andere Schrift ward erfüllt, da Chriftus felbit 
redete in der Schule, in der Stadt Nazareth, nämlich diefe: 
Der Geiſt des Herrn war bei Ihm, derhalben Er Ihn gefalbet 
hatte, und gefandt das Evangelium zu predigen. el. 11, 2; 
Bl I Run 4.1621, 
‚Weiter mußten auch alle Propdezeiungen bon Seiner 
Verachtung, Schmähung, VBerlaumdung, Verfolgung, Peini— 
gung und Tödtung in Erfüllung gehen, zum Heil von allen 


Menſchen. Die Prophezeiung von Chriſti Schmach Leiden 


und Duldmuth lefe man in den Schriften der Propheten be— 
jonders in Davids Pjalmen; Pi. 22, 1—19;. 35, 19; 69, 
8—11. 22; 129, 3; wie auch el. 50, 6; 53, 1125 63, 
1-6; und deren Erfüllung Matth. 11, 18. 19; 12, 14. 15. 
24; 26, 4. 47. 59—68; 27, 14, 26—50; Mark. 6, 15; 
14, 46-65; 15, 1-37; Quf..22, 37. 68—71: 23; Sob. 
7,20; 8, 48; 15, 23—25; 18; 19, 1-37. 

Danad iſt die Prophezeiung der Propheten von dem hei- 
figen Geiſt, welcher in den legten Tagen fommen follte, er— 
füllt. Jeſ. 54, 13; Ser. 31, 31—36; Joel 3, 1-5. Chri- 
ſtus hat denjelben Geift Seinen Jüngern zu einem Tröſter 
verheißen (Luk. 24, 49; oh. 7, 38. 39; 14, 26; 15, 26; 
16, 7; Apſt. 1, 4); und ift erfüllet worden am Pfingſt-Feſt 
zu Serufalem, denn Chriftt Jünger wurden Alle voll des hei- 
figen Geiftes (Apſt. 2, 1—5. 14— 21); ferner bei allen from- 
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men Zeugen der Wahrheit (Apſt. 6, 3—5. 10; 7,55; 8,17; 
9,31; 10, 44; 19, 6), und wird durch alle Gläubigen wir— 
fen bis am Ende der Zeitläufe. Matth. 18, 20; 28, 20; 
Off. 2, 26. Mer aber folcher Geiſt nicht hat,. der gehöret 
Chriſto nicht an. Röm. 8, 9; 1. Kor. 12, 3. 

Durch Dies Vorgehende tft leicht zu verjtehen, daß Die Zeit 
gefommen tit, da Gott der Herr dem Haus Israel (d. i. dem 
Israel Sottes, Sal. 6, 16) einen neuen Bund errichtet hat 
(Ebr, 8.); denn wie daß das Geſetz und das Evangelium af- 
fordiert und Eine Wahrheit it, hat Paulus zu den Ebräern 
flar angewiefen und ausgelegt, da er Erklärung giebt von der 
Hütte Moſes' ſammt deren Gerätjchaften und Opfern; denn 
jolches mar ein Schatten und Vorbild des Himmliſchen; wie 
die göttliche Antwort zu Moſe ſprach: „Schaue zu, ſprach Er, 
daß du macheft Alles nach dem Bilde, das dir auf dem Berge 
gezeiget iſt.“ 2. Moje 25, 40; Ebr. 8,5. Weil aber das 
.erjte Tejtament undollfommen mar, darum hat Er (Gott) ein 
Keues Teitament gemacht. Ebr. 8, 6—8. „Indem Er aber 
jagt: Ein Neues, macht Er das Erfte alt. Was aber alt und 
überjahret ijt, das ijt nahe bei jeinem Ende." Ebr. 8, 13. 
„&3 hatte zwar auch das erjte Jeine Rechte des Gottesdienstes 
und dag Außerliche (natürliche) Heiligtum; denn es war da 
aufgerichtet das Vorderteil der Hütte; .. . . und dieſe heißt 
das Heilige. Hinter dem andern Vorhang aber war die Hütte, 
die da heißt das Mllerheiligfte .. . . . Da nun Jolches alſo 
zugerichtet war, gingen die Priefter allezeit in die. vorberfte 
Hütte, und richteten aus den Gottesdienſt. In die andere aber 
ging nur Einmal im Jahr allein der Hohepriefter, nicht ohne 


\ 


Die Hütte Mofes in zwei Teilen; 51. 


Blut, daß er opferte für fein ſelbſt und des Volks Unwiſſen— 
heit. Damit der heilige Geiſt deutete, daß noch nicht: ge= 
offenbaret wäre der Weg zum Heiligen, jo lange die vorderſte 
Hütte jtande, welche war ein Gleichnis auf die gegenwärtige 
(damalige) Zeit, in welcher Gaben und Dpfer geopfert wer— 
den, und können nicht vollfommen machen nach dem Gewiſſen, 
ven, der da Gottesdienſt tut, allein mit Speife und Trant 
und mancherlei Taufen (Abwaſchungen) und außerlicher Hei- 
ligfeit, die bis auf die Zeit der Beſſerung find aufgelegt." 
Chr. 9, 1-10. 

Diefe Worte des Apoſtels geben einen klaren Verſtand 
bon der Hütte Moſes', die durch den Vorhang in zwei Teile 
geteilt, und dennoch Eine Hütte war, zu wiſſen, die Heilige 
und die Allerheiligſte; die erſte Hütte war ein Vorbild auf die 
damalige Zeit, welches uns bei den zwei Hütten zwei Zeiten 
bezeichnet, nämlich die Zeit des Geſetzes und die Zeit des 
Evangeliums; denn gleichwie diefe Hütte Durch den Befehl 
Gottes gebaut und Ein Heiligtum mar, und ein jedes fein 
Faß und Opfer und feine Herrlichkeit hatte; alfo iſt auch das 
Gejeß und das Evangelium Ein Wort und Eine Mahrheit 
Gottes, die in allem affordiert (übereinftimmt). 2. Kor. 4, 
13; Kol. 2, 17; Ebr. 8, 3—6. Dennod; ind fie auch ge- 
teilt, denn das Geſetz hat den Schatten der zufünftigen Güter, 
mit vielen Figuren und Ceremonien, und iſt der tödtende 
Buchſtabe (2. Kor. 3, 6; Kol. 2, 17; Ebr. 8, 9); aber in 
Chrifto vollendet. Matth. 5, 17; Röm. 3, 31; 8, 2-4; 
10, 4& Denn das Evangelium Hat die flare jtandhafte 
Wahrheit, die in Emigfeit bleibet (Matth. 5, 18; Luf. 16, 17; 
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-. 21, 33; Joh. 6, 32—35); und auch der Geiſt, der da lebendig 
. madt.. ob. 6, 63; 2. Kor. 3,6.18 
Weiter jagt der Upoftel, daß die Priefter alle Tage in 


der erften Hütte dem Herrn gedienet haben mit Opfern und 


allerlei Wafchungen, weil fie im Allerheiligiten nicht fommen 
dürften (4. Moſe 18, 3; Ebr. 9, 6); aber in dem Allerheilig- 
ſten ging nur Einmal im Jahr allein der Hohepriejter, nicht 
ohne Blut, daß er opferte für jein jelbit und des Volks Ver— 
irrungen (2. Mofe 30, 8-10; Ebr. 9, 7); damit war gebeu- 
tet, daß der Weg zum Heiligen (zum ewigen Leben) noch nicht 
geoffenbaret war, jo lang die erjte Hütte (das Geſetz) ihren 
Beitand hatte; welche war ein Gleichnis auf Die damalige 
Zeit. Ebr. 9, 8.9. „Shriftus aber ift gefommen” (ver ein 
einiger Hohepriejter tjt, nach der Ordnung Melchiſedeks. 
Ebr. 5, 6. 10; 6, 20; 7, 21. 24); „daß Er fei ein Hohen⸗ 
priefter der zufünftigen Güter dur eine arößere und 
pollfommenere Hütte, die nicht mit der Hand gemacht tft, 
das ift, Die nicht von dieſer Schöpfung it; aud 
nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, fondern Er ift dureh 
Sein eigenes Blut Einmal in das Heilige eingegangen, und 
hat eine ewige Erlöjung erfunden.“ Ebr. 9, 11.12; 10,19; 
Eph. 1,7; Kol. 1, 14. Denn durch Seinen Tod hat Er 
Sünde, Tod, Teufel und Hölle überwunden (Eph. 2, 5; Kol. 
1, 17—22), und einen neuen und lebendigen Weg zubereitet, 
durch den Vorhang, das ift, durch Sein Fleifch, welches durch 
pen Vorhang von der Hütte Moſes' bezeichnet war (Ebr. 10, 
20); alfo tft in Seinem Tod der Cherubim mit der Flamme 
. des blinfenden Schwertes von dem Wege zum Baume des 
Lebens hinweggenommen. 1. Dioje 3, 24; oh. 14,6; Kol. 
1172228, | 
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Das Gele und das Evangelium it Eine Wahrheit. 583 


Das Evangelium und das Geſetz Mofe find dennoch ge- 
teilt, fo viel al3 die Figuren, Schatten und Buchitaben des 
Geſetzes betrifft, die alle in EChriftum durch dag Evangelium 
erfüllt und hinweggenommen find; aber jo man des Geijtes 
des Geſetzes wahrnimmt, weil e8 auch geiftlich ift, wie Paulus 
fagt in Röm. 7, 14; fo befindet man, daß die Deutung, In— 
Halt und der eigentliche Verftand des Geſetzes mit dem Evan- 
gelium in Allem afforbiert und übereinitimmt, und Eine 
Wahrheit ift; denn gleichwie Ein einiger Gott iſt (5. Mole 6, 
4; Marf. 12, 29, 32; Eph. 4, 5. 6), alfo ift auch nur Eine 
Wahrheit, denn Gott ift die Wahrheit (Koh. 4, 24; 8, 38; 
14, 6; 2. Kor. 3, 17; 1. ob. 5, 6); aber der Buchitabe 
(darin die Wahrheit verborgen liegt)‘ nimmt ein Ende, 
Röm. 10, 4. 


Alſo iſt klar anzumerken, daß alle Figuren und Schat- 
‚ten (die hier zu lang find zu verhandeln) ein Ende genommen 
und im Geift wiedergebracht und errichtet Jind; denn das buch— 
ſtäbliche Gebot des Herrn von der Bejchneidung des Fleiſches 
hat ein Ende genommen; dennoch jo bleibt daS Gebot von der 
geiftlihen Beichneidung des Herzens; ja auf ſolche Weiſe 
haben alle Figuren des Gefetes ein Ende genommen; denn 
das ganze Geſetz war in Schatten und Figuren geftellt, und 
fommen überein mit dem Evangelium; darum tit dag Geſetz 
und das Evangelium, nämlich die zwei Teſtamente, im Geift 
Kine Wahrheit. 2. Kor. 4, 13. Die Apoſteln, ja Jeſus 
Chriſtus felber, haben viel und manchmal die Wahrheit des 
Evangeliums mit den Sprüchen und Zeugnifjen des Geſetzes 
und den Propheten bewiefen und begrürdet; Paulus ſagt: 


54 Män muß das Geſetz und Evangelium vecht unterſcheiden. 


„Erbauet euch auf den Grund der Apoftel und Propheten, da 
Jeſus Ehriftus der Eckſtein ift“. Eph. 2, 20; 2. Bet. 1, 19. 
Damit ift zu erfennen, daß die Wahrheit des Evangeliums in 
‚dem Geſetz und in den Bropheten beichloffen it. Darum 
bis heute, wenn Moſes gelefen wird, liegt ein Schleier über 
ihrem Herzen, das ilt, wenn noch nach dem Buchltaben des 
Geſetzes gewandelt wird, ſo bleibt die klare ſtandhafte Wahr— 
heit, das Evangelium verborgen. 2. Kor. 3, 1416; 4, 3. 

Schließlich: bei den Prieſtern und Leviten, und bei dem 
Heiligen, darin ſie dienten, muß Moſes und das Geſetz, und 
die Zeit des Alten Teſtaments verſtanden werden; aber bei. 
dem Hohepriefter und bei dem Allerheiligiten, da er Sinmal 
des Jahres hinein ging und für feine und des Volks Sünden 
opferte, muß man Jeſum Chriftum verftehen, der einige techte 
Hohepriejter, Sein Evangelium, Sein Tod und Opfer und 
die Zeit der Gnaden, die den Menfchen erfchienen ift von Gott 
durch Jeſum Chriftum, zu einem ewigen Troſt und GSeligfeit 
- allen bußfertigen oder befehrten und glaubigen Seelen, Tit. 
2, 11—14; Ebr. 5, 9. 

So bitten wir den treuen Leſer, daß er dieſes eben be- 
jchriebene Argument des Alten und Neuen Teftaments, mit 
der Wage des göttlichen Worts wägen wolle, und demfelben 
folgen; denn dabei hoffen wir auch durch Gottes Gnade zu 
bleiben; weswegen unjere einfältige Abſicht Hierin it, dem 
Lejer in der Kürze zu bemeilen, daß das Gele und das 
Evangelium nicht vermiſcht merden darf, ſonder daß das 
Geſetz, ganzlich im Geift verändert, verneuert, wiedergebracht 
und erfüllt ift durch Chrifto in dem Evangelium. Und fomit 


ie 


Man muß jede Schrift für ihren Zweck benutzen. 55 


daß wer diefe Weisheit nicht hat, um das Gejeh Mofes’ und 
das Evangelium nach dem rechten Geiftes Sinn zu unter- 
ſchieden, kann auch Chriftum niemals recht kennen; „denn Er 
ift des Geſetzes Ende; mer an Den glaubt, der ift gerecht.“ 
Rom. 10,4. Bor Jhm gilt feine verblümte Rede noch Hoch— 
ſprechen etwas, jondern Gottes Gebote halten; ... . . der 
Glaube, der Durch die Liebe thätig iſt; . . . . eine neue Crea— 
tur. 1. Kor. 7, 19; Gal. 5, 6;6,15. 

Verftehet uns recht, wie wir es meinen, „denn alle 
Schrift, von Gott eingegeben, ift nütze zur Lehre, zur Strafe, 
zur Befjerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein 
Menſch Gottes fei vollfommen, zu allem auten Werf ge- 
ii. Mor Eim. 8, 16.17 

Aus diefen Worten des Apojtels ift klar zu verſtehen, 
daß alle Schrift, von Gott eingegeben, notivendia sur Selig— 
feit jet; aber jede Schrift muß man für den rechten Zweck 
anmenden, wofür fie von Gott gegeben iſt. Nämlich Die 
Schriften von Mofe und den Propheten, ala das Buchjtäbliche 
in Schatten, Fiquren und Prophezeiungen geitellt, welche auf 
das Zufommende gedeutet haben, namlich auf Chriſtum Jeſum 
und dem Evangelium, das ift, dag Neue Teftament, in mel- 
chem alle Schatten, Figuren und PBrophezeiungen des erjten 
(Alten) Teitaments dureh Ehriftum Jeſum im Geift erfüllt 
find. Darum muß man das Alte Teftament das feſte pro- 
phetifche Wort als Fundament haben (2, Bet. 1, 19), um das 
- Neue Teftament damit zu begründen. Darum fagt Paulus: 
„Das Alte ift vergangen, Siehe, es tit alles neu iporben. 
ZNBEH ER, 


— 


56 Des Antichriſt's Gepränge. 


Somit hat er auch den Juden zu Rom einen ganzen Tag 
von Jeſu aus dem Alten Teſtament gepredigt. Apſt. 28, 23. 
Ja, Jeſus Chriſtus hat ſelbſt Sein Reich mit dem Alten 
Teſtament bewieſen, und hat alles, was im Buchſtabe (Geſetz 
Moſes') begriffen war, im Geiſt erfüllt. Matth. 5. 17; Röm. 


10, 4 Darum ift es frafjer Mißverſtand, noch etwas Buch 


jtäbliches zur Verehrung Oottes, mit Mufif und muſikaliſchem 
Geſang, mit Roſen-Kränz, mit Ehren der Bilder (d. i. an 
den Wänden in den Haufern u. |. w.), mit Zäpplein an den 
Kleidern und mit Einweihung der Kirchhäuſer u. |. w. u. ſ. m, 
zu behaupten (gleich wie Viele thbun); denn weder Chriſtus 
noch Paulus haben jemals befohlen, daß man etwas zur Ehre 
Gottes thun foll, denn allein was im Neuen Ieftament be- 
griffen ift. 

Ebenſo iſt es fraffer Mißverſtand zu ſagen, daß der 
Buchſtabe im Evangelium begriffen ſei (wie die blinde Welt 
es meint), denn Paulus ſagt, daß Gott ſie (die Apoſtel) tüch— 
tig gemacht hat, das Amt zu führen des Neuen Teſtaments, 
nicht des Buchſtabens, ſondern des Geiſtes. Denn der Buch— 
ſtabe (das Geſetz Moſes) tödtet, aber der Geiſt (das Neue 
Teſtament) macht lebendig. 2. Kor. 3, 6. Merket, Paulus 
ſagt nicht, daß ſie Zwei Amt, ſondern nur Ein Amt, nämlich 
das Amt des Neuen Teſtaments führen. Darum wer da ſagt, 
daß der Buchſtabe im Evangelium begriffen ſei, der prediget 
ein fremdes Evangelium. 

Durch ſolche erwähnte Irrlehren werden die leichtfertigen 
Menſchen in ihrem fleiſchlichen Wandel getröſtet, alſo daß es 
mit frohem Mut ſeinem Verderben und der Verdammnis zu— 


Beichliegung. 57. 


lauft. O! denfet doc, daß Gott alle falfche Tröfter Strafen: 
wird, 


„Irret euch nicht, Gott laßt ſich nicht [potten. Denn 
mas der Menſch ſäet, daS wird er ernten. Mer auf fein 
Fleiſch jaet, der wird von dem Fleiſch das Verderben ernten. 
Wer aber auf den Geift jüet, der wird von dem Geiſt das 
einige Leben ernten.“ Gal. 6, 7. 8. 


Da mir nun hoffen, in Kürze den Grund nad Inhalt 
Gottes Wort dargethan zu haben, wie daß Gott, melcher 
Vater, Sohn und heiliger Geilt heißt, Ein einiger Herr iſt 
durch welchen alle Dinge find, und daß außer Ihm nicht2 ge= 
macht tft; und daß man Ihm allein muß gehorjam fein. Fer— 
ner wie, daß das Geſetz Mofe und das Evangelium geteilt 
und dennoch Eine Wahrheit find. Ja mie daß Chriſtus das 
Geſetz gänzlich im Evangelium erfüllt, ja alle Figuren im 
Geiſt wiederholt und wiedergebracht hat. 


Und aber jeßt jo viele Menjchen ſich Chriſten rühmen 
zu fein; aber von dem Unterfchied zwiſchen dem Geſetz und 
Evangelium feine Erkenntnis haben, und ſomit fi noch in 
pielen Pünkten an dem Buchjtaben des Geſetzes halten, und 
daher jo viele unterfchiedliche falſche Kirchen» oder Gottes- 
| dienste eingeführt haben, und noch thun und unterhalten (wie 
ſchon wiederholt gejagt), und damit die Gebote Gottes, wel— 
che Er durch Seinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum zu uns 
gegeben hat, verachten und zertreten, und Ihn bei all ihrem 
Ruhm mit Füßen treten. Darum werden mir in dem nad- 
folgenden Kapitel von den unterfchiedlichen falſchen Kirchen- 
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oder Gottesdienite benennen, und in ven hetnachfolgenden 
Kapiteln mit Gottes Wort in aller Kürze widerlegen, und 
durch Gottes Gnad das Licht auf dem Leuchter ſetzen. 





Pas 4. Kapitel. 


24 Teilungspünkte des antichriftlichen Glaubens 
und Lebens. 


Höret ihr Leute, und verftehet, ihr die ihr auf Lügen 
bertrauet, und euch rühmet, daß ihr Chriften feid, denn durch 
euch wird die Zahl der Widerchriſten erfüllt, wovon Johannes 
jagt, daß in der legte Stunde fommen werden (1. Joh. 2,18), 
weil iht euch überhebet über Alles, das Gott oder Gottesdienſt 
heißt. 2. Theil. 2, 4. Na, Ihr ſeid in fo viel unterfchied- 
lichen Sedten zerteilt, und dennod nur in Einem Leib und 
Geift verbunden, namlich Ein Leib mit der Babylonijche 
Hure, und geführet durch den Geiſt des Teufels (1. Kor. 6, 
16; Offenb. 17, 5; 18, 2. 9; Joh 8, 44; Eph, 2, 2.); denn 
. Ihr faget, ihr liebet Gott, aber Seine Gebote thut ihr ſchänd— 
lich ütbertreten, darum feid ihr Lügner (1. Joh. 2, 4); und 
Seine Lehre, die durch Jeſum Chriftum zu ung gegeben ilt, 
thut ihr in euerem greulichem Hochmut, und Bauches Frohe 
nung fo verkehren, ala ob Jeſus Chriſtus, der ewig gebenedeite 
Sohn Gottes, mit Seiner Gnad, nicht mächtig genug wäre, 
die Menfchen vom Tode zu erretten; denn ihr meint, durch 


- 


Alte Ordnung und äußerliche Gelehrſamkeit. 59 


alte Gewohnheiten, falfche Geremonien, falfche Gottesdienite, 
Feier-, Sabbath- und Feittage, Jahreszeiten und Kirchen— 
dienfte, mit vorerwählte Formeln von Schriften und Andacı- 
‚ten nach Fleiſches Dünfel die Seligfeit zu finden, die doch 
allein in vem Blut Jeſu Ehrifti kann gefunden werden, 


Erjter Teilingöpunft, 


Es ift eine gewiſſe Sedte, die hält das Folgende für ibre 
erſte Lehre, um die Menjchen zur Neugeburt zu bringen, näm— 
ch „Ihut Buße“, das ift, jtellet euch in der Ordnung, bon 
der Gemeinde mit euere Kleider, nach der Levitiſche Ordnung 
unter dem Geſetz Mof es, denn ſolches iſt die Prieſterliche Klei— 
dung und Schmuck, damit (ſagen ſie) wird die verachtete Crea— 
tur dargeſtellt, nach 1. Korinter 1, nicht daß ſie ihre Kleider 
nach dem Befehl des Geſetzes machen, ausgenommen die Läpp— 
lein daran, ſondern ſie haben ſelbſt erwählte Ordnungen, 
welches ſie eine Uniform heißen, daran ſie ihre geiſtliche Brü— 
der und Schweſtern kennen. Zu ſolcher Buße haben ſie noch 
eine Reime, welche die Katechumenen vor die Biſchöf und 
Dienern (abweſent von der Verſammlung), in gewiſſer Zeit— 
raum, vorſagen müſſen; verſtehe lieber Leſer, nicht aus 
Glauben, ſondern aus gutem Gedächtnis nach menſchlicher 
Weisheit. Weiters wann dann die beſtimmte Zeit herbei— 
kommt, daß ſolche ſollen getauft werden, thun ſie ihnen ihre 
Glaubens-Artikel vorleſen, die ſollen ſie mit Ja beantworten; 
alsdann ſind ſie bereit zur Tauf. Aber dann thun ſie ihnen 
noch einige Reime lehren, um zu ſagen, wann ſie getauft wer— 
den. Alsdann wird der Taufakt vollzogen. Da wird der 
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Name Vater, Sohn und Heiliger Geiſt über Die Täufling 
ausgeſprochen von einem Biſchof, der ihnen die Hande auflegt, 
da in gleicher Zeit ein Mithelfer fie mit Waffer begießt. Wer 
nun jolche Ceremonie annimmt, da3 heißt dann ein quter 
Chriſt. Das aber Jolches nicht im Namen des Herrn ge- 
tauft ift, zeugen ihre Kinder (geiftliche Frucht), melche ſie nach 
ihrer Krokodils-Art gebahren; darum werden fie ihre Richter 
fein; denn jolches Tießt man in der ganzen heiligen Schrift 
nicht. 


3mwetiter Teilungdpuntt, 


Zum Zweiten, haben fie heimliche Räte, da Niemand 
denn nur allein die, die zu ihrer Gemeinfchaft gehören, bei- 
mohnen darf, da werden ihre Verbrecher gejtraft, je nachdem 
die Sünde angefehen wird, einige mit freimilligem Mund- 
Befenntnis, andere müſſen ſich auf die Knien niederlaſſen, um 
verföhnt zu werben. | 


Ferner nehmen fie das Gleichnig von dem Feigen-Baum 
in Lukas 13, der drei Jahre feine Frucht brachte, und dann 
der Gärtner ihn noch einmal umdüngen wollte, und jagen, 
mern ein Glied das Abendmahl dreimal aus Leichtfertigfeit 
verſäumt, dann foll e8 noch einmal umdungen werben, das 
ift, dann darf es erſt beftraft werden, nämlich e8 dazu ver⸗ 
mahnen, daß es das Abendmahl halten foll. Andere jagen, 
menn ein Glied der Gemeine: ſich verfündiget, und doch ſo 
weit den Bann nicht verdient hat, ſo ſoll man es umdüngen, 
das iſt, es untüchtig erklären des Abendmahls, des brüder— 
lichen Grußes und um Ratgeber in der Gemeinde zu ſein. 
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Zum Dritten, mann fie zujammen fommen, um öffent- 
liche Verſammlung und Lehr zu halten, haben fie ein beſon— 
deres Zimmer, da die Diener einen heimlichen Rat halten für 
fie jelbit, ehe Ite vor die Verfammlung treten um zu lehren. 
Solches ließt man in der ganzen heiligen Schrift nicht. 


Serien Leilungaspuntt, 


Sum Bierten geben fte vor, Daß der Ort, da dem Herrn 
muß gedienet werden, iſt am Drt der VBerfammlung; da Tagen 
jte, wird der Gottesdienit gehalten. Zu ſolchem Gottesdienſt 
haben fie vorerwählte Formeln von Schriften und Andachten 
für ein ganzes vorhergehendes Jahr. Dazu noch die beſtimmte 
Feiertage, als Chriſttag, Oſtern, Pfingſten u. ſ. w., ſolche 
Gräuel betreibt auch faſt die ganze Nation der Antichriſten. 


Sünfter Teitlungspunft. 


Zum Fünften thun fie den ewig gebenebeiten Sohn Got— 
te8 und Seine Apoftel greulich beurteilen al Lehrer der Fin— 
ſternis, mit ihrem vermaledeiten Hochmut und Verſcherzung 
der Gnade Chriſti mit ihren Hochzeitsmähler, denn vom 
Lehren und Beten jtehen fie auf und gehen zum überfhüffigen 
Eſſen und Trinken; ſo daß es wohl mit Recht Freſſen und 
Saufen kann geheißen werden. Davon kommt ein wollüſti— 
ges Leben, Scherz und Narrenteidinge, faule und eitele Ge— 
ſchwätze, unnütze Liedlein und ‚vergleichen Fleiſcheswerke 
ohne Zahl. Die Hochzeitsleute haben auch eine beſondere 

Kleidung, damit wähnen fie das hochzeitliche Kleid zu haben, 


% 
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wovon Matthäus im 22, Kapitel Tchreibt: Bei Solcher Ge— 
ſellſchaft gefellt fich auch ver lärmende Pöbel mit Vergnügen. 
Doch das allerihändlichite it, daß der Mund der Wahrheit, 
nämlich Jeſus Chriſtus, der Lehrer von ſolchen jein Toll, 
melches doch nimmermehr die Wahrheit it. Die Kinder, die 
durch Jolches geboren werden, find offenbar vor der Welt, und 
welche Ehrilten, daß fie find Zeugen ihre Werte. 


Sechſter Teilungspunkt. 

Zum Sechſten bekennen ſie auch eine Meidung, das iſt, 
der abgeſonderte Sünder ſcheuen im Eſſen und Trinken, 
Handel und Wandel, aber dennoch derſelben, aus fleiſchlicher 
Zuneigung oder Liebe, die ſie den Abgefallenen zutragen, nicht 
nachkommen. Sie haben auch eine Meidung, blos in geiſt— 
licher Beziehung, denn ſie thun die Irrenden und Fehlenden 
vom Abendmahl ausſchließen. Dieſes behaupten ſehr viele. 


Srepenter Derlunngopuntt, 

Zum Gitebenten, wenn jich die Jahreszeit der Ditern 
herannabet, dann bereiten fie jih um das Paſſah zu halten. 
Aber zuerft müffen fie fich reinigen nach jüdiſcher Reinigung; 
das tft, fie halten Drdnungsgemeine die Bereitfchaft zum 
Abendmahl oder Dfterlamm, denn ſie jagen, die Israeliten 
mußten jich auch dazu bereiten und auch ein Lamm jchlachten 
und fieben Tage fein gefäuertes Brod in ihren Häufern haben. 

Die fieben Tage beziehen fie auf der Zeit zwiſchen der 
Ordnungs-Gemeine und dem Abendmahl, denn wenn einGlied 
einige Mißtritte.thut, das tft, Jolche, die fie Mißtritte heißen, 
in ſolcher Zwiſchenzeit, ſo kann e3 das Dfterlamm (Abend— 
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mahl) nicht mit den andern halten; denn es fann feine Sünde 
verföhnet werden in jolcher Zeit. „Die da unrein oder über— 
feld waren unter Iſrael, durften das DOfterlamm nicht effen, 
ſondern mußten fich reinigen auf dem andern Monat“; alfo, 
Jagen Ste, wer ſich verfündiget in ſolcher Zwiſchenzeit, der iſt 
nicht bereit zum Oſterlamm, ſondern muß jich reinigen auf 
das andere mal, Nach allen ſolchen Verordnungen müſſen fie 
fich genau rein und heilig halten, denn folches, fagen fie, tft - 
eine bejondere Zeit, da man heilig und rein jein muß. Als— 
dann halten fie das Abendmahl und wähnen, daß fie durch 
daffelbe das Dfterlamm eſſen und theilhaftig find an Chriſti 
Fleisch und Blut. Auch jagen fie: „Das Abendmahl 
it zur Vergebung viel Sünden und Frieden zu machen.“ Wer 
aber Solches Abendmahl dreimal verfäumt, der (jagen jte) 
hat feinen Theil am Dfterlamm, darum wird er erfommuniz . 
ziert (ausgeſchloſſen), den unter Iſrael wurden folche, die ſich 
nicht reinigten zu efjen das Dfterlamm, auf dem andern Mo— 
nat auch aus dem Volf gereutet, — jagen fie. 

Um alles aber zu zieren mit einem Schein der Gott- 
feligfeit, nehmen fie da3 6. Kapitel Ep. Johannes und das 5. 
Kapitel 1. Korinther, denn fie jagen, dag Brod vom Himmel 
und das geopferte Diterlamm genießen jie im Abendmahl. 

Diefe Behauptung machen jehr viele, nämlich, daß ſie bei 
dem Abendmahl das Diterlamm effen und dadurch gereiniget 
werden bon ihren Sünden und im Geiſt erquidt. Aber bei 
aller folcher Abgötteret ift leicht zu erfennen, was für Kinder 
daß fie gebaren, denn ihr Wandel iſt unbußfertia, ihr Leben 
it eine Heuchelei, weil jie Neid, Hab und Verachtung unter 
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einander haben und nah MWolluft des Fleiſches wandeln, 
Nie und nimmermehr wird folcher Fleifchlihe Wandel von 
Gott angenommen werden, Ja, mer nur mit ihnen jagen 
fann, daß ſolche alte Ordnungen und mancherlei Geremonien 
der Grund und Fundament der wahren chriftlichen Kirche ſei, 
der iſt ein liebes Mitglied bei ihnen, wie unglaubig daß es 
nur fein mag. Schließlich ift ihre ganze Lehre ein Brunnen 
. ohne Waffer, und ihr Haus fteht auf dem Sand, denn ihre 
Gründe jind blos Weberlieferungen durch Traditionen oder 
Aufſätze der Aelteſten; das iſt, ſolche Auffäbe werden von 
Geſchlecht zu Gefchlecht weiter gebradt. | 

Die Jugend wächſt auf und wird durch Jolche Aufſätze 
verführt und in Blindheit gehalten von Glied zu Glied, aljo 
daß Niemand mehr nach Gottes Wort gierig ift. Uber alle 
die, die durch Gottes Gnade ſolche unfruchtbare Werke der 
Finßernis mit Gottes Wort beitrafen, die miffen bei ihnen 
immer befehimpft werden als Verführer, falfche Propheten, 
Sceinheilige, Ubgefallene und die auf den Sand bauen, denn 
bon Anfang der Welt fonnte der Teufel nicht leiden, daß man 
dem lebendigen Gott dienen foll. | 


Wo ift Die Gemeine oder das Heerdlein von Chriſto, das 


in Sanftmut und Demut wandelt und Niemand berachtet 
und doch von allen Völkern verhaßt wird? Dies wollen wir 
dem qutmwilligen Leſer mit Gottes Wort beurteilen laſſen. 

Es jind viele. Sekten, die in gewiſſe Abteilungen ihres 
Glaubens von einander verfchieden find und tft nicht vonnöten, 
eine jede inſonderheit zu befchreiben, denn in den Hauptteilen 
ſind Ste fast alle einig. 


———— 
NEE 
j 
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Achter Teilungspunkt. 

Zum Achten ſind ſie faſt alle eins geſinnet in dem ver— 
derblichen Ruhm des Fleiſches; das iſt die Selbſterfahren— 
heit, deren ſie ſich rühmen, daß ſie wiſſen, in welcher Stunde 
ſie den Geiſt Gottes empfangen haben und zu Gott bekehrt 
worden ſind. Item, daß, wenn ſie eine Sünde begehen und 
wiederum darum bitten, ſo erfahren und fühlen ſie in ihnen 
ſelbſt, daß ihre Sünden vergeben ſind. Ja, ſie klimmen ſo 
hoch, daß ſie wohl mit Kapernaum zur Hölle fahren werden, 
daß, wenn man ſie Lehrer nennt, es ihnen eine Unehre iſt, 
denn ſie wollen Meiſter, Doctor, Profeſſor u. ſ. w. geheißen 
ſein. Solche „Windbeutel und Truggeſellen“ haben die Form 
was zu wiſſen und vermeſſen ſich, Leiter der Blinden zu ſein, 
ſo es doch eitel Lügen ſind, was ſie ſagen. 

Dazu rühmen ſie ſich, Kinder Gottes zu ſein, und 
ſagen: 

„Ich bin ein Kind Gottes. Ich habe die Schrift ſtudiert. 
„Mir gebührt zu reden. Ich habe den Namen Gottes an der 
„Stirn und im Herzen. Ich bin gewaſchen im Blut Jeſu 
„Chriſti! O blinde, blinden Leiter, die in gleicher Zeit nach 
Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffart des Lebens mit 
Ehren der Bilder, welches iſt Götzendienſt und Uebertretung 
der Gebote Gottes und Schmähung, Verachtung und Ver— 
läumdung der Gläubigen, wandeln. 


Reunfer Veilungspuntt., 


Zum Neunten rühmen ſich einige, daß fie ohne Sünde 
find, gleichwie Chriſto Jefu, aber Seine Gebote müſſen bei 
ihnen für geſchmiedete Formeln der Chrijten gelten. . 
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Zehnter Teilungzpunft. 


Zum Zehnten, Wer nun mit ihnen fagen fann: „Sch bin 
gewaſchen im Blut Chrifti, ich habe das Gefühl bei mir, daß 
meine Sünden vergeben find, und das ich ein Kind Gottes 
bin, und wie mein Gewiſſen (der Geiſt) mich lehrt, To iſt e3 
recht, To will ich thun“, den nehmen fie an als ein Bußfertiges 
- Mitglied; wie ungläubig, unerfenntlich in Gottes Wort, gott- 
los ohne den Geiſt Gottes, daß er nur fein mag, fo — es 
bei ihnen nichts daran. 


Elfter Teilungspunft. 


Zum Elften, wer alle ſolche Gräuel der Abgötterei, mit 
‚Ahnen Elappert, der ift bereit zur Taufe, und bei dem Tauf— 
Akt thun fie Die drei Namen: Vater, Sohn und Heiliger Getit, 
über ihnen aussprechen, und durch dieſes ausfprechen meinen 
fie, fie Taufen im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geiſtes. / 

Alſo werden bie Menſchen in ihrem Unglüc getröftet 
von den ruhmredigen Predigern von diefer Welt, welche blos - 
das Evangelium predigen, aber die Strafe der Sünde (das 


Geſetz) nicht. 
Zwölfter Teilungdpunft, 


Zum Zwölften, einige betreiben folche Gräuel an ihren 
unmündigen Kindern, die fie taufen mit Waffer, um damit 
ihre Seele vom Tode zu erlöfen; gleich ala hätte das elemen- 
tiſche Waſſer die Macht, Sünden abzuwaſchen. 

Solches ließt man in der ganzen Heiligen Schrift nit. 
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Dreizehnter Teilungspunkt. 
Zum Dreizehnten ſagen einige, daß die Beſchneidung, 


die Gott dem Abraham befohlen hatte, ſei eine Deutung auf 


die Waſſer-Taufe. Solches widerſtreitet der ganzen Lehre 
von Chriſto und Seinen Apoſteln, denn ſolches iſt von ihnen 
deutlich ausgelegt. 


Vierzehnter Teilungspunkt. 


Zum Vierzehnten, ihren Gottesdienſt halten ſie an be— 
ſtimmte Oerter, noch nach dem Geſetz Moſes. Denn ſie 
halten das Zuſammenlaufen an beſondere Oerter, wie auch 
Tage feiern für ihren Gottesdienſt. Ihre Gottesdienſte ſind 
alle auf Zeit und Stunde, mit vorerwählten Schriften (ſo 
wie es der Wolluſt von ihrem Fleiſch dienlich iſt) für ein 
ganzes vorhergehendes Jahr abgemeſſen. 


Fünfzehnter Teilungspunkt. 


Zum Fünfzehnten haben ſie auch eine Kirchenſtrafe auf 
eine ſolche Weiſe, die in Gottes Wort nicht gefunden wird. 
Wenn ein Mitglied ſich verſündiget, wird es von der Kirche 
beſtraft, will es ſich aber nicht beſſern, ſo wird es vom Abend— 
mahl zurückgeſtoßen, will es ſich aber noch nicht beſſern, ſo 
wird es exkommuniziert, das iſt, es wird in Bann gethan. 


Sechszehnter Teilungspunkt. 


Zum Sechszehnten behaupten einige zwei Gemeinden 
Gottes, die eine Sichtbar und die andere Unſichtbar. Die 
Sichtbare ſagen ſie, ſeien die Menſchen, die in Religionen 
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zerteilt ind, unter welchen die Guten und Böſen untereinan= 
der vermengt find, wie ein Hirt und Profeffor von ſolchen 
Semeinfchaften ſelbſt gejagt hat, daß ſie auch ſchwarze Schafe 
unter ihnen haben. Die Unfichtbare, jagen fie, beftehe auch 
aus allen Konfeſſionen, aber dieſe find die Heiligen, Die man 


bon außen nicht fennen fann. Solches ließt man in der 


ganzen heiligen Schrift nicht. 


Siebzehnter Teilungspunft. 


Zum Giebzehnten jagen einige, daß man die Böſen 
nicht jtrafen foll, denn der Heiland habe befohlen, daß man 
das Unfraut mit dem Weizen aufwachlen laſſe. Zu jolchem 
Zweck benuten einige noch das Gleichnis von dem Neb, das 
allerlei Gattung fängt, auch da3 von den zehn Jungfrauen, 
die in einer Geſellſchaft waren, und doch fünf thoricht waren. 
Dazu benuten fie noch Pauli Lehre von Gold, Silber, Edel— 
itein, Heu, Holz und Stoppeln und daß in einem große Haufe 
allerlei Gefäße find. 


Achtzehnter Teilungdpunft, 


Zum Achtzehnten befennen einige auch eine Meidung. 
Einige befennen, fie ſoll im Geift gehalten werben, das tft, 
dem Sünder nicht nachmachen in feinem Thun, d. h., bloß 
feine falfche Lehre und fein arges Leben meiden und nicht ihn 
ſelbſt. 

Neunzehnter Teilungspunkt. 


Zum Neunzehnten, hat Jeſus Chriſtus befohlen, daß 
man allerdings nicht Schwören ſoll (MMatt. 5, 34). Nun aber 
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haben einige dieſe Anficht, daß man allein zu der Wahrheit 
ſchwören foll, bloß nicht falfh. Einige meinen fich des 
Schwörens zu enthalten, thun aber einen Eid unter dem Na- 
- men einer Affirmation, 


Zwanzigſter Teilungspuntt, 

Zum Zwanzigſten ift die Mehrzahl gierig nach irdiſche 
Schätze, Ehre und Ruhm bei den Menfchen, und Aus , 
gen-Luft, Fleifches-Luft und Hoffärtiges Leben. Einer thut 
den andern überbortheilen; haffen ſich untereinander und 
werden verhaßt. Die Reichen fehließen ihr Herz vor dem 
Darbenden zu, aber den Beutel ihrer falfchen Propheten, die 
in langen Kleidern einhergehen und ihr Leben in Müßiggang . 
zubringen, füllen fie, folches fleifchliche Leben ift von der Ge- 
meinde Gottes noch nie gefannt worden. 


 Einundzwanzigfter Teilungspunkt. 

Zum Einundzmwangigften thun viele oder die Mehrzahl 
miflionieren, und geben vor, daß fie den Heiden das Evans 
gelium verfündigen, unter dem Namen Jeſu Ehrifti, gleichwie 
Er Seinen Apofteln befohlen hat, das Evangelium zu verkün— 
digen in alle Welt, . | 


Zweiundzwanzigſter Teilungspunft,. 

- Zum Zweiundzwanzigſten wird durch Viele die Wirkung 
des Satans geoffenbaret mit allerlei lügenhaftigen Kräften 
und Zeichen und MWundern. Durch ſolche Tlaterer werden 
viele, die. der Wahrheit Feind find, verführt, weil fie EM 
Zeichen achten, anſtatt auf Gottes Wort. 
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Dreiundgmwangzigfter Teilungspunkt. 


Zum Dreiundzwanzigſten haben ſie ſo viele falſche Leh⸗ 
ren und Irrungen, um ihr kreuzflüchtiges Fleiſch zu beſchöni— 
gen, daß es von uns nicht beſchrieben werden kann. Doch die 
allergrößte Irrung und Verführung iſt dieſe, daß ein Jeder 
die Freiheit hat, zu glauben wie er will und ſagt, wie ihn der 

Geiſt lehrt, ſo iſt es wahr. Damit thut ein jeder Pochen, 
mir hat geträumet, mir hat geträumet! Das iſt, mich hat der 
Geiſt alſo gelehrt und dem will ich folgen; ein anderer kann 
ſagen, mir hat auch geträumet, und dem will ich auch folgen. 
Alſo kann ein jeder erwählen wie er will, allein daß ſeinem 
Bauch gefröhnet wird und das heißt dann ein guter Chriſt; 
wie ſchändlich, daß die Lehre Chriſti auch übertreten wird. 
Deſſen ungeachtet laſſen ſich ſo viele unſchuldige Herzen mit 
ſolchem verführen, weil dennoch alles ſolches muß vom Him⸗ 
mel geredet ſein. Aber welche Chriſten ſie ſind, iſt offenbar, 
ſie werden auch der ewigen Verdammnis nicht entkommen, 
ohne wahre Buße und Veränderung der Sinne und des Ver— 
ſtandes. | | 


Vierundzwanzigſter Teilungspunft, 


Zum Vierundzwanzigſten, find wir von allen Völkern. 
beſchimpft und angeſchwärzt, als Richter über andere Menfchen. 
Item, daß wir Vater und Mutter entehren und die Ehe ſchei— 
den, weil wir die Abgefallene meiden, wie Gottes Wort lehrt. 
Auch daß wir ung rühmen, daß‘ allein wir ſelig werben. 
Einige beſchimpfen uns als eine heimliche Sekte und daß mir 
auch miffioniren Jollten, Andere, die fich von jevermann Rabi 
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nennen lafjfen bon wegen ihrer weltlichen Weisheit, läſtern 
uns als Teufels Kinder, falſche und dumme Propheten, die 
ſich nicht überreden laſſen, daß man wohl eher zu einem 
Ochſen reden ſollte. Andere läſterſüchtige ſchmähen uns als 
Abgefallene, die nach der Welt Hoheit ſchreiten. 





Das 5. Rapitel. 
Von der Wiedergeburt. Die erſte Lehre des 
chriſtlichen Glaubens. 

Viele Antichriſten kennen ihre Jünger bei äußerlichen 
Formen. Einige kennen ihre Jünger bei einer Kleidungs— 
Form und menſchliche Gelehrſamkeit. Einige aber kennen 
ihre Jünger bei deren eiteln Ruhm, ſelbſt Erfahrenheit, und 
ſelbſt erwählte Geiſtlichkeit; dabei ſie wähnen, neue Creatu— 
ren Gottes zu ſein. Solche haben Chriſtum weder geſehen 
noch erkannt, wie in der Kürze ſoll bewieſen werden. Man 
merke auf den 1., 8. und 10. Theilungspunkt des antichriſt— 
lichen Glaubens, denn ihre Gründen für folches ſind Haupt- 
ſächlich alte Kirch- oder Gemeinde-Drdnungen, das iſt, 
Aelteſte Auffäbe oder Weberlieferungen; damit ſie die un— 
Ichuldigen Herzen verführen. 

„sn Ehrifto Jeſu gilt weder Beſchneidung noch Vor— 
baut etwas, fondern eine neue Creatur,“ zu wiſſen, eine neue 
Schöpfung, das ift, eine Erneuerung der Sinnen und des 


12 Die Neugeburt wird an wenigen erfunden. 


Verftandes, durch die Befchneidung des Herzens, Die da ge— 
Ichteht Durch Ablegung des une Leibe: im Fleiſch. 
Gal. 6, 15; Kol, 2, 11. 

Uber an wenigen wird die rechte Erneuerung und Wie— 
nergeburt befunden, denn der Betrug und die Liitigfeit des 
Satans ift zu dieſer Zeit jehr hoch gejtiegen, weil er ſich 
perändern fann als ein Engel des Lichts, und feine Diener 
als Brediger der Gerechtigkeit (2, Kor. 11, 1315). 
Merke ſolche, Die er erzogen bat dureh feine große Macht, Die 
geben den Schein von rechten Dienern der Gerechtigkeit, 
reden auch mit hochfliegenden und hohmüthigen Worten von 
göttlichen und geiſtlichen Sachen, (obwol es alles eitel tft), 
rühmen und flappern von der Neugeburt und von dem geift- 


lichen Weſen bei ihnen, daß fie erlößt find Durch Chriftt 


Blut, wodurch ſie viele mit dem Wein ihrer Hurerei trun— 
ten machen und blenden ihnen die Uugen mit ihrer Schmei- 
chelei und ſchönen Worten, und einem ſchönen Schein: der 
falichen Frömmigfeit. Nom. 16, 18. 

Werl aber nicht Jeder, der da jagt: Herr, Herr! in's 
Himmelreich fommen wird, auch nicht Jeder, der ſich der 
Wiedergeburt berühmt, und viel von einer neuen Creatur 
und dem Geift zu jagen weiß, deswegen ein neugeborener 
Menſch aus Gott ift, fondern wer der göttlichen Art und 
Natur (1. Bet. 1, 22, 23; 2. Bet. 1,4) des Weſens EChrifti, 
der Kraft und Eigenjchaft des heiligen Geiſtes teilhaftig 
worden tft, ſich dem Ebenbilde Chriſti gleich jtellt in aller 
Sanftmut, Demut, Gehorfame und Geredtigfeit Gott 
dient; der tft ein rechtgläubiger Ehrift, ein neuer Menich, 
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und eine neue Creatur in Chriſto. Röm. 8, 29; 1. Joh. 3, 
9;4,4;5,1. Darum find wir durch Gottes Gnade und 
aus chriftlicher Viebe gedrungen, ein wenig bon der Wieder: 
geburt zu jchreiben, denn es it von Nöten zu beſehen, mie 
die Erneuerung (Wiedergeburt) zugeht, von mannen fie 
fommt, wodurch fie gefchieht, wie kräftig fte tft, und was für 
Frucht ſie bringt; damit foldhen, die noch nach Gottes Ge— 
techtigfeit forfchen, geholfen werden möchte. 

- Aber zum erjten muß man wiſſen, daß Gott den erften 
Menſchen, namli Adam, nad) Seinem Bilde und Gered- 
tigkeit geichaffen Hat (1. Moſ. 1, 26. 27; Eph. 4, 24; Jak. 
3,9), das ilt, zum ewigen Leben, zu einem unfterblichen und 
göttlichen Wefen, aber Adam ift nicht Iange in folchem herr- 
fihen Stande der eriten Schöpfung geblieben; denn er hat 
Gottes Gebot übertreten, und ilt darum der Gerechtigkeit 
nach gejtorben, nad dem Wort des Herrn. (1. Moſ. 2, 
16. 17; 3; Röm. 5, 12; 1. Kor. 15, 21.) Alſo tft die 
Sünde in die Welt gefommen, und alle Menfchen find Gott 
ſchuldig geworden, wie ſolches an vielen Orten der Schrift 
tar bezeugt iſt (2. Mo. 34,7;1. Kon. 8,46; Bf. 116, 11; 
Röm. 3, 4. 9. 19). Denn vor Gott tft fein Lebendiger ge: 
recht. CPI. 14, 3; Röm. 3, 10—12). „Uber Gott, der da 
reich ift bon Barmherzigkeit” (Eph. 2, 4.), hat fich über bie 
gefallenen und verlorenen Menschen erbarmt, und hat ihnen 
eine tröftliche Verheißung gegeben von dem Weibes Samen 
(1, Mofe. 3, 15.), das ift, von Seinem eingeborenen Sohn 
Chriſto Jeſu, als ein zufommender Erlöfer und Gelig- 
macher des menschlichen Gefchlehts. Gal. 4,4. 5. 


Pet. 1, 3.) Denn Oott hat im Anfang wollen, und will 
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Durch diefe Verheißung des an — 
liums von Jeſu Chriſto wird jeder Menſch, der an Ihm 
glaubt, wiederum getröſtet, und verneuert zu dem Bilde 
Gottes und neugeboren zum ewigen Leben (Eph. 1, 3; 1. 


auch zu diefer Zeit, folche Menfchen haben, die Ihm aleich- 


formig find; wie wir fchon zubor bewieſen haben. 

Nachdem der Menſch von Gott nach Seinem Bilde und 
Gleichnis gefchaffen war, und nach feinem Fall aus Gnaden 
durch die Gehorfame und Gerechtigkeit des Sohnes Gottes 
mieder erneuert und aufgerichtet iſt (Köm. 5, I—11), das - 
rum muß jeder Menfch (wenn er zu feinem Verſtand gekom— 
men ift und Gutes und Böſes unterfcheiden kann) durch die 
Erleuchtung, Wirkung und Verklärung des heiligen Geiftes 
zum neuen göttlichen Weſen und zum Bild und Gleichnis 
Jeſu Chrifti mwiedergeboren werden. Alſo muß jeder neu 
zum Bild Gottes und Seinem Gleichnis gefchaffen werden, 
durch Jeſum Chriſtum im heiligen Geift. 

Darum ſprach Chriftus zu Nikodemus: „Wahrlich, 
wahrlih! Ich ſage dir: Wenn nicht Jemand von neuen 
geboren wird, jo fann er das göttliche Reich nicht ſehen . . . 
Menn nicht Jemand aus dem Waſſer und Geiſt geboren 


wird, fo kann er nicht in das Meich Gottes fommen. Was 


bom Fleiſch geboren ift, ift Trleifch, mas vom Geiſte geboren 
iſt ilt Geiſt. Joh 3, 3.5. 6. 

Aber diefe Wiedergeburt und Erneuerung gejchieht 
allein durch aufrechte Buße, das tft, da der Sinn verändert 
wird, und der Menfch fich hefehrt, nämlich fein Fleiſch be- 
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zwingen, bon. Sünden ablaffen und Gottes Gebote halten 
(Matth. 4, 17.); „denn der Sinn des Fleiſches ift der Tod; 
der Sinn des Geiſtes aber ift Yeben und Friede. Darum, 


daß der Sinn des Fleifches eine Feindfchaft wider Gott ift; 
denn es unterwirft fich nicht dem Geſetze Gottes; denn es 


bermag e3 auch nicht. Die aber im Fleiſche find, fünnen 
Gott nicht gefallen.“ Nom. 8, 6—8. Züricher Uebr. 

Ja diefe Wiedergeburt gefchieht aus dem unvergäng— 
lichen Samen, nämlich durch das lebendige und ewige Wort 


Gottes (1, Bet. 1, 23.): „Welche nicht von dem Geblüt, 


noch von dem Willen des Fleifches, noch non dem Willen 
eines Mannes, fondern von Gott geboren find.“ Joh. 1, 13. 
Auch Jakobus fagt: „Alle gute Gabe und alles vollfommene 
Geſchenk fommt von oben herab von dem Vater der Lichter, 
bei welchem feine Veränderung ift, noch ein Schatten des 
Wechſels.“ Dieſe thut Er nach Seinem Willen durch das 
Wort der Wahrheit gebären, damit ſie gleichſam die Erſt— 
linge Seiner Geſchöpfe wären.“ Jak. 1, 17. 18. Dieſe 
macht Gott ſelig durch das Bad der Wiedergeburt und Er— 
neuerung des heiligen Geiſtes, welchen Er ausgießt über ſie 
reichlich durch Jeſum Chriſtum, unſerm Heiland, auf daß 
ſie durch deſſelben Gnade gerecht und Erben ſeien des ewi⸗ 


gen Lebens nach der Hoffnung. Tit. 3, 5—7. 


In dieſen vorgejagten Worten muß man vernehmen, 
daß die Wiedergeburt des Menfchen Durch das Wort der 
Mahrheit geichteht und geichehen muß, und feine Erneue— 
rung durch den heiligen Geiſt, daß Alle die, die aus dem 
Gehör des Evangeliums durch die Mitwirkung des heiligen 
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Seiftes, in Chriſtum Jeſum dem eingeborenen Sohn des. 
Lebendigen Gottes, dem einzigen Seligmacher glauben, find | 
aus Gott geboren, und von dem heiligen Geift erleuchtet und 
gelehrt, und find Gottes Kinder, 


Weil aber viele Menfchen fich diefer Neugeburt rühmen, 
und dennoch in Ungehorfam dem Wort wandeln, fie fagen 
wohl ſie erkennen Gott, „aber mit den Werken verläugnen 
fie es, fintemal fie find, an welchen Gott Greuel hat.” Tit. 
1,16. Denn mit äuberliche Kleidungs-Form, und einem . 
eiteln fleiſchlichen Ruhm, kann das Bild Gottes und bie 
Neugeburt nicht hergeftellt werden. Darum muß man wiſ— 
fen, was für Kraft und Frucht daß die Wiedergeburt hat. 


Zum erſten ſagt Paulus: „Wenn du mit deinem 
Munde Jeſum als den Herrn bekenneſt und mit deinem 
Herzen glaubeſt, daß Gott Ihn von den Todten auferwecket 
hat, ſo wirſt du ſelig werden.“ Rom. 10, 9. | 


„Ohne Glauben aber ift e8 unmöglich, Gott — — 
fallen, denn wer zu Gott kommen will, muß glauben, daß 
Er ſei, und denen, die Ihn mit Ernſt ſuchen, ein Belohner 
jet.” Ebr.-11, 6, 

Durch den Glauben an Gott wird Seine göttliche Ge— 
rechtigfeit erfannt, denn da Adam gejündigt hat, find daher 
alle Menfchen fündlich geworden (Röm. 5, 12.) und daß 
Gott durch das Geſetz, welches Er auf dem Berg Sinai zu 
Mofe gegeben hat (2. Moſe 20, 1—17.), Seinen Zorn 
über alle Menfchen geoffenbart hat; denn im Buch des Ge— 
ſetzes steht gefehrieben: „Di foll nihts gelüften“; 
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aber verflucht fei, wer nicht erfüllet alle Worte diefeg Ge- 
jeßes, daß er darnad) thue. 5. Moſe 27, 26. Gal. 3, 10. 
Weil aber alle Menfchen, ausgenommen der Menſch 
Jeſus Ehriftus allein, zum Böfen geneigt find, darum 
fonnte auch Niemand, denn Chriſtus allein, Tolche Gerech- 
tigfeitt vom Geſetz erforderet erfüllen; denn Baulus Sagt: 
„Was das Gefeb nicht vermochte, fraftlos wie e3 hierin war 
durch das Fleiſch: Gott, indem Er Seinen Sohn ſandte in 
Sindenffeifchesbild und um der Sünder millen, hat die 
Sünde im Fleifche verdammt, Damit das Recht des Geſetzes 
zur Erfüllung fomme an denen, die nicht nach dem Fleiſch 
wandeln, jondern nach dem Geiſt.“ Röm. 8, 3.4. 
Johannis jagt: „Wenn mir jagen, daß mir feine 
Sünde haben, jo betrügen mir ung jelbit, und die Wahrheit 
ift nicht in ung. Wenn wir unfere Sünden befennen, fo tit 
Er treu und gerecht, daß Er uns vergebe die Sünden und 
teiniget und von aller Ungerechtigkeit.” 1. Joh. 1, 8. 9. 
Aus diefen Worten von Paulus und Johannes, folgt 
Har, daß jeder ſich jelbft für ein Sünder erfennen und be- 
fennen muß; Dabei muß auch jeber erkennen, daß folche Rei- 
nigung Niemanden zufommt, denn allein denen, die da er— 
fennen, daß die Erlöfung von dem Sündenfall von Adam, 
allein durch das Blut von Jeſu Ehrifti gefchteht. Apſt. 20, 
28; Eph. 1, 7; Kol. 1, 14; Ebr. 9,12. Darum fo tft leicht 
zu verjtehen, daß wer fich nicht für ein Sünder befennt, der 
hat eine falfche Gerechtigkeit bei ihm (Denn er meint die Ge— 
rechtigfeit vom Geſetz erfordert, durch fein, von Adam ge= 
borenes Fleiſch zu erfüllen, welches doch niemals gejchehen 
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fann; Röm. 8, 3.) und betrügt fich felbft, und ift ein Lügner 
por dem Angeſicht des Herrn, macht auch Gott zu einem 
Lügner, denn Er hat bezeugt Durch ven Mund Seiner Heili- 
gen, daß Alle Menſchen Sünder find; Belt 
wie wir borher mit der Schrift bewieſen haben, 

Wer aber jagt: „sch habe feine Sünde,” d. i. feine Luft 
zum Böſen, im Fleiſch; den ermahnen wir, daß er das Ge— 
ſetz leſen wolle und er wird finden, daß er der urfprüng- 
- lichen Gerechtigkeit nach Thon zum Tode verurtheilt ift (2. 
Moſe 20, 1—17.), denn vor Gott ift fein Fleiſch gerecht, 
meil alle Men] chen bon dem alten Adam geboren find, wel— 
cher das Bild Gottes, d. t. die urfpriüngliche Gerechtigkeit, 
verloren hat, melches fein Menjch mieder nehmen kann. 
Röm. 7. Aber für alle, die nicht nach dem Fleiſch 
wandeln, fondern nach dem Geift, wird die Gerechtigkeit 
vom Gefeß erforbert, jtatt Die Sünde zugerechnet, aber nicht 
durch ſein eigen Verdienſt; jondern durch das Verdienft 
Sefu Chriſti. Nom. 8, 1—A. 

Darum irren diejenigen ſehr, die va jagen: „Sch habe 
feine Sünde, Chriftus hat mich erlößt vom Fluch des Ga 
fees"; und wandeln Doch in der Luft nach dem Willen ihres 
Fleiſches; mie leider Die That es bei allen ſolchen am Tage 
bringt; und wenn man fie bittet, daß fie an das Licht treten 
jollen um eine öffentliche Unterredung aus Gottes Wort mit 
ihnen zu haben, antivorten fie: „Wir können ſolches nicht ein- 
gehen, meil Neuigkeiten nicht unfere Elemente find.” Merket, 
die fich jelbft ohne Sind berechtigen, heißen Gottes Wort Ele- 
mentifche Neuigkeiten, und Geine Gebote heißen fie gefchmie- 
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dete Formeln der Chriften. Ob folches Ehriftum nicht mit 
Füßen getreten tft, und verachtet und berjpottet als ein 
Zügner, geben wir jedem treuen Refer au beurtheilen, denn 
ihre Urt wird durch Gottes Wort leicht erfannt, daß ſie vom 
Teufel iſt. Joh. 8, 44. 

Chriſtus hat ausdrücklich befohlen, daß man Seine Ge— 
bote halten fol. Joh. 14.° Man merke auf den neunten 
Teilungspunkt des antichriitlichen Glauben2. 

Dur das Geſetz Mofes kommt Erfenntniß der Sünd, 
Nom. 3, 20; 4, 15; 5, 13; 7, 7. 8, weil es den Zorn Gottes 
anzeigt zu allen Menjchen, die von Adams fündlihem Sa— 
men geboren ind, Röm. 4, 15, durch die Erfenntniß der 
Sind fommt die Furcht Gottes, wie man aus dem Beflagen 
von Baulo leicht entnehmen fann, Rom. 7, 14—24, 
- Dur die Furcht Gottes kommt die Buße, das ift, eine Ver— 
änderung im Sinn und Berftand nad Ehrifto.. Apſt. 2, 
37. 38; 3,19. Durch die Buße fommt der Glaube. an das- 
Evangelium, welches und von Jeſu Chriſto gegeben tit, 
Mark. 1, 15., und dur den Glauben wird der heilige Geiſt 
empfangen al3 das Pfand der Verſieglung und Berfiche- 
zung, bis an dem Tage der Erlöfung. Joh. 7, 38. 39; 
Apft. 2, 1-4; 2. Kor. 1, 225 5,5; Eph. 1, 13. 14; 4, 30, 
Darum wenn Jemand in Chrifto ift, jo iſt er eine neue 
Greatur. Das Alte ift vergangen, Siehe, es iſt Alles neu ge— 
worden, Durch Jeſum Chriſtum. 2, Kor, 5, 17, 18. 

Zweitens: Mo diefe Erneuerung durch Den heiligen 
Geift vorgegangen ift, da tft ein reines Bekenntnis des Soh— 
ned Gottes, von Seiner wahren Gottheit, wie auch von Sei— 
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ner wahren Menfchheit ala das ewige Wort Gottes, welches 
Fleiſch worden tit, und fichtbarlich auf Erden gewandelt 
hat.: ob. 1, 1452, Bel, 1, 16. 17. Denn Vater, Sohn 
und heilige Geijt iſt Ein einiger Herr, wie mir vorher be— 
wieſen haben . 

Drittens: Da it auch ein reines und ſchriftmäßiges 
Bekenntniß, von des Herrn Gebote, als der Taufe, die mit 
Waſſer aefchieht, von des Herrn heiligem Abendmahl; von 
dem Fußwaſchen, das der Herr Jeſus Ehriftus felber aethan 


und Seinen Jüngern nochzuthun und Seinem Erempel 


nachaufolgen jo ernätlich befohlen und geboten hat, oh. 
13; und von dem evangelifhen Bann oder Abſonderung, 


und Meidung, das tit, vem Abgefonderten feine Geſellſchaft 


(zu Unterhaltungsziveden) leijten, noch mit demfelben effen 


und trinten. Ohne diefe Abſonderung fann die Gemeinde 


Gottes nicht beitehen. 1. Kor. 5. 

Viertend: Da find auch die Früchte des Beiftes: 
- Glaube, Liebe und Hoffnung (1. Kor. 13, 13.), auch Freude, 
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Sanftmut, De— 
mut und Keuſchheit. Gal. 5, 22. 

Fünftens: So iſt da nicht nur ein reines Bekenntnis, 


ſondern auch eine treuliche Haltung der Gebote Gottes; 


denn es ift nicht genügend von Gottes Wort zu reden, fon- 
dern es muß befolgt ſein. oh. 14, 15; 15, 10. 


Sechstens: Da werden die Werke des Fleifches nicht 


vollbracht, als ehrgeizig zu ſein, ſondern ba iſt eine findliche 
Liebe in der Furcht Gottes, mit ein das andere in der De- 
mut höher achten ala ſich ſelbſt. Nom. 12, 10; Gal. 5, 26; 
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Phil. 2, 3. Unzucht und jede Art Unreirügfeit oder Geiz; 
auch ſchändliche Worte und leichtfertiges: Geſchwätz oder 
Scherz, muß unter den Peugeborenen etwas Unerhörtes 
fein. * Eph 4,7298 :5, 3,4, Ebenſo die thorichte oder 
leichtfertige Liedlein mit Pfeifen und Singen; Statt deſſen 
vielmehr Dankſagung. Das Großthun des Geldes, das ilt, 
Hoffart des Lebens, mit überflüfligem Eſſen und Trinfen, 
cuc mit zierliche Kleider oder Der ganze Betrieb. nach Geld 
und Gut wird bei ihnen nicht gefannt (1. Joh. 2, 16.) ſon— 
bern im Eſſen und Trinfen find fie mäßig (die überflüſſigen 
Mähler ala Hochzeit3mähler u. |. w. kennen fie nicht) und 
genießen alle Creaturen, die Gott geichaffen hat, mit Dant- 
ſagung, auch Kleivden fie fi in der Demut nad Notdurft, 
und Arbeiten mit jtillen Weſen zu ihrem: Aufenthalt und zu 
geben dem Dürftigen. Eph. 4, 28; 1. Theſſ. 4, 11.12; 2. 
Theil. 3,8.12. TELLER | 
Solche und feine andere (nach Inhalt ver Schrift) find 
von Gott, dem Vater unferes Herin Jeſu Chrifti, nach Sei— 
ner vielfältigen Barmherzigteit wiebergeboren zu einer le— 
bendigen Hoffnung Durch die Auferftehung Jeſu Chriſti von 
den Todten, zu einem unvergänglichen Erbe,. welches im 
Himmel behalten wird (1. Petri 1, 3.), fie find mit dem 
Blute des Lammes (Jeſu Ehriftt) von ihren Sünden ge— 
malchen, und zu Königen und Briftern gemacht; ja, Das 
auserwählte Gefchlecht, daS heilige Volt, das Volf des Ei— 
genthung, damit fie die Tugenden deſſen verfündigen, ver 
fie au3 der Finfternis zu’ Seinem. wunderbaren Lichte beru— 
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Sie find aus Waffer und Geift geboren, Joh. 3, 5.; 
nit dem heiligen Geiſt und mit Feuer getauft, Matt. 3, 11; 
Mar. 1,8; das tit, fie find von Gott begabet mit dem heili- 
gen Geiſt, Apit. 2, 4; 10, 44; 11, 15; darum find fie aud) 
mürbig, im Namen des Herrn mit Waffer getauft zu mer- 
ven; (Apſt. 1,5; 10, 44—48; 11, 15—17.), gleichwie Ehri- 
tus befolen hat, (Matth. 28, 19. 20; Marti 16, 16.) Denn 
nur folche, die den Glauben in reinem Erfenntnis und Be— 
fenninis haben, können im Namen Vater, Sohn und heili- 
gen Geiſt getauft werden; welche aber folche Erkenntnis nicht 
haben, und doch mit Waller getauft werden (find te gleich 
Jung oder Alt, Weile oder Unmeife); wenn auch der aller 
gelehrtejte Brofeflor ſie taufen würde, ſo it es Doch nicht im 
Namen des Herrn; und warın auch nach der Name Vater, 
Sohn und heilige Geiſt iiber ſolche Täufling ausgeſprochen 
wird. Denn da Betrug in dem Haus Corneli mar, und ih— 
nen das Wort verfündigte, glaubten fie und empfingen den 
heiligen Geift; darnach befahl er, fie zu taufen in dem Na— 
men des Herrn. 

Daraus folat far, daß die Geiſtestaufe der Waſſer— 
taufe vorgehen muß; denn der Apoſtel fonnte nichts im Na— 
men des Herrn thun ohne was ihm zubor von Chriſto durch 
ven heiligen Geift und Wort befohlen mar; — diefes kann 
nicht beftritten werben, und mer Evangelium predigt anders, 
als Chriſtus und. Seine Apoſtel, der ijt verfludt. al. 
18.0. | 

So find nun folche, deren Wandel eben befchrieben tft, 
pon Gott dur Sein Wort mwiedergeboren, welche Er auch 
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täglich erquidt Durch Seinen Geiſt, indem Er fie bon einer 
Klarheit zu der andern führt (2. Kor. 3, 18.), und ihnen 
verfichert, ihre Beilage zu bewahren bis zu einem feligen 
Ende (2. Zim., 1, 12; 4, 8.); denn fie find Seines Ge— 
Tchlehts (Apit. 17, 24—29.), auch Seiner Natur teilhaftig, 
2. Bet. 1, 4; und Glieder des Leibes Chriſti, von Seinem 
Fleifeh und von Seinem Gebeine (Eph. 5, 30.), ja ein Geift 
mit Gott (1. Kor. 6, 17.). Diefe größten fojtbaren Ver- 
beigungen find ihnen von Gott gefchentt (2. Bet. 1, 4.), weil 
das Reich Gottes inwendig in ihnen iſt (Luk. 17, 21.) und 
auswendig nieht mit Worten alfein, fondern mit ver That und 
Wahrheit bewiefen wird (1. Kor. 4, 20.), das tft in Bewei— 
Jung dureh Gehorfame, aber nicht in Worten (d. h. Rümen), 
ſondern Gottes Neich jteht in der Kraft. 1. Kor. 4, 20; 5, 6. 

Ihr Wandel ift im Himmel und nicht auf Erden, da3 
iſt, ihr Streben iſt nach dem das Droben ift, und find geift- 
lich (nicht irdifch) gefinnet. Philip. 3, 20. Kol. 3, 1A. 
Item: Ihr Leben ift verborgen mit Ehrijto in Gott, denn fie 
find mit Chrifto geitorben. Kol. 3, 3. Sie find auch das 
Verachtete (Die verachtete Greatur) von der Welt, wie Bau- 
lus bezeugt (1. Kor. 1.), „denn es gefiel Gott wohl durch 
thörichte Predigt felig zu machen die, fo daran glauben.“ 
Gott thut fie auch befleiden mit dem Kleid der Gerechtigfeit, 
das ift, mit dem Kleid von Jeſu Ehrifti, venn „Gerechtig- 
teit ift der Gurt Seiner Lenden, und der Glaube ift ver Gurt 
Seiner Hüften.“ ef. 11, 5. Alſo find die Heiligen be- 
kleidet mit der Gerechtigkeit, gleich wie der Geift der Dffen- 
barung ſpricht (Off. 19, 8.; el. 61, 10), denn fie find ge- 
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veiniget im Blut des Lammes. Off. 7,14. Alſo find fie 
von ihren Sünden gereiniget durch das Blut Chrifti (Eph. 
1,75, Seal, 1,7145 1, Ber, 1,19, 1. Sohn 7 Chr: 
Off. 1, 5) und haben der Name Gottes an der Stirn und 
im Herzen (Dff. 14, 1); fie werden auch unfträaflich behalten 
auf Die Zufunft unſers Herrn Jeſu Ehrifti (1. Theſſ. 5, 
23.); Darum ſind fie auch Kinder Gottes (1. Joh. 2, 12. 13,; 
Ebr. 2, 13); denn ihnen ift der Weg zum Himmel geöffnet 


durch Ehriftum, und frei Durch den heiligen Geift, 2. Kor. 


Ale A 


Merke lieber Leſer, jolde Buße, Wiedergeburt oder 


neue Creatur (mie oben befchrieben) fann unmöglich mit 
außerlicher Form der Kleidung und mit menſchlicher Ge— 
lehrfamteit Dargejtellt werden; mie der Antichriit Tolches 
borgibt und außslegt, und damit viele unfchuldige Herzen 
berführet, und ihnen Verheifung zuſpricht auf einem Weg 
des Verderbend. 

Ebenſowenig kann die Neugeburt dargeftellt werden 
nur mit Außerlicher Gelehrfamfeit und menſchlicher Weis- 
heit, gleichmwie viele Sekten oder fogenannte Chriſten (Anti— 
chriften) ihre Lehr-Jünger unterrichten; und wann fie Diefel- 
ben zu folcher menfchlicher Weisheit, im Ehrgeiz und Hoch— 
mut gebracht haben, dann werden fie getauft, und thun ihnen 
Frieden verfündigen, da doch fein Friede iſt, und fie ſelbſt 
Knechte des DVerderbens find. Darum jagt Paulus wohl 
recht bon folche, die fich ſelbſt vermeſſen, zu jein Leiter der 
Blinden, ihnen greuelt vor den Götzen, und rauben Gott, 
was fein. iſt. Rom. 2, 19—28. 
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Ferner: „Nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch, nicht viel 


Gewaltige, nicht viel Edle find berufen; auf da3 fich vor 


Gott fein Fleiſch rühme.“ 1. Kor. 1, 18—29. Denn wer 
weiſe fein will, ver werbe ein Narr in diefer Welt, eh daß er 
möge weile fein vor ©ott. -1. Kor. 3, 18. 

Auch gibt es verſchiedene Sekten, die ſolche Neugeburt 
bet den unmündigen Kindern ſuchen, indem daß fie folche 
Finder, die doch weder Gutes noch Böſes milfen, taufen; 
glei), als müßten fie die Sünde mit elementifhem Waſſer 
abmwafchen, welche Chriftus abmafchen follte und hierinnen 
fehlte, O greuliche Verachtung und Verſchmähung des 
Sohnes Gottes, Der doch zur Verfühnung der Sünden für 
die ganze Welt geitorben ift (1. Soh. 2, 2); und die un- 
Ichuldigen Kinder find gereiniget dureh Sein Blut (Matth. 


26, 28; Rol, 1, 20.), und nicht dureh) das Waffer, melches 


Tolche Truggefellen Dazu benutzen. 

Höret und nehmer zu Ohren ihr Leute, die ihr ſolche 
Fleiſches⸗Werke betreibt, euer Weg, darauf ihr wandelt, 
führt nicht zum Himmelreich, ſondern zur ewigen Verdamm— 
nis, denn ihr bauet das irdiſche Reich, da der Teufel der 
König und züurt ift. Soh, 14, 30; Eph. 2, 2;6,12, Db 
ihr wohl in verfchiedenen Konfeffionen zerteilt find, und 
euere Lehrjünger zumteil verfchteven zur Neugeburt unter- 
richtet (wie ihr meint), To ſeid ihr dennoch Durch einen Geijt 
geführt, namlich Durch den Geift, der fein Werk hat in den 
Kindern des Unglaubene. Eph. 2, 2. Auf ſolche Weife 
thut ihr die Seelen der Unfchuldigen ermorden; ihr mehret 
Genen, die in das Himmelreich wollen, und werdet ſelbſt nicht 
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- hinein fommen, ohne Buß und Beflerung des Lebens; da- 
rum bittet Gott um Vergebung eurer Sünden, und um die 
Gabe des heiligen Geiftes, denn wer Chriſti Geift nicht hat, 
der gehöret Ihm nicht an (Nom. 8, 9.), wie jehr er fih auch 
rühmen mag. Sagt ihr Lieben, habt ihr je in der Schrift 
gelefen, daß ein Menfch, nachdem er wiebergeboren und mit 
dem heiligen Geift begabet, iſt . . . . noch nach dem Willen 
oder Lüften feines Tzleilches gewandelt ift? hr müſſet 
gewiß befennen: Nein. | 

Weil aber eure Jünger, welche ihr durch Scheinheilig— 
feit gebähret in voller Wohlluft und Uebermut leben, und 
ihr ihnen ein Exempel darinnen feid; darum könnet ihr in 
folchem fleifchlichen Wandel nie und nimmer als Neuge— 
borene, die den Geilt Gottes haben, erfunden werben; denn 
Baulus fagt: „Wo ihr nach dem Fleiſch lebet, jo werdet ihr 
jterben müflen.” Nom. 8, 13. 

Ferner: „Wer an der Hure hanget, der ift Ein Leib 
oder FFleifch mit ihr.“ 1. Kor. 6, 16. Und fo Jemand die 
‚Seinen, fonderlich feine Hausgenofjen, nicht verſorget, der 
hat ven Glauben verleugnet, und iſt ärger denn ein Heide 
(1. Zim. 5, 8), und was die Heiden opfern, das opfern fie 
den Teufeln, und nicht Gott. 1. Kor. 10, 20, Wer nicht 
in der Lehre Chriſti wandelt, der hat feinen Gott. 2. 
30h. 9. Und ver da fagt: „sch fenne Gott,” und hält 
Geine Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in ſolchem ift 
feine Wahrheit (1. Joh. 2, 4.), merke „feine Wahrheit,‘ 
nicht wie viele mit menſchlicher Vernunft argumentiren, daß 
ein Menfch wiedergeboren fein fünne, und doch noch in min= 


. 


2 2% 
[5 “ 
— 
£ R F 
— — 
F 


— 
— 


Gehorſam, beweiit die Neugeburt. ST 


dere Sachen nach den Lüften feines Fleiſches wandeln fann. 
D, nein! Die Schrift jagt nicht, daß ein Menfch Halb oder 
ein Teil von Gott geboren fein kann, fondern wer nicht ganz. 
. aus Waſſer und Geift geboren ift, der fann nicht im Him- 
melreich fommen und mer fein eigen Leben nicht haffet, der 
fann Chrifti Sünger nicht fein. Luk. 14, 26; Joh. 3, 3.5. 

Wo ift nun euer Ruhm (ihr Heuchler, die ihr Gottes 
Gerechtigkeit in Lügen verfehret) von der Neugeburt und 
dem heiligen Geiſt, er ift aus, denn Gottes Neich fteht nicht 
in Worten, (im Rühmen), fondern in Kraft, (im Gehor- 
jam) 1. Kor. 4, 20.; denn vor Gott gilt fein Hochiprechen, 
wie fehr ihr euch auch noch mit euern Mandaten, Ueber- 
lieferungen, Kirchengebräuchen, Kindertaufen, Neugeburt 
und Geiſtes Gab rühmen möget; fondern ein lebendiger 
‚Glaube, der durch die Liebe thatig iſt. Gal. 5, 6. Auch 
gilt weder Befchneidung noch Vorhaut etwas, jondern Got— 
tes Gebote halten. 1. Kor. 7,19. a alles außerliche gilt 
nicht3, jondern e8 muß eine neue Creatur werden. Gal.6,15. 

Laßt Doch vom Böſen, und ergreifet die Wahrheit. 

MWolt ihr, Lehrer und Profeſſor, in die Deffentlichkeit 
treten, fo wollen wir euch zur Anrede jtellen, auf daß jeder 
Unparteiifche mit Gottes Wort urteilen kann. Solches ilt 
unfere herzliche Bitte an euch; wir wiſſen aber wohl, daß Die 
Gelehrten es nicht werth halten, um mit ung Armen, Ein- 
fältigen und Ungelehrten in einer Anrede zu fommen; den- 
noch hoffen wir durch Gottes Gnad und Beiltand (ohne des— 
jelben wir nicht3 vermögen) jede Ungerechtigkeit mit Gottes 
Mort zu beitreiten. 


88 Der Antichriſten Taufe. 
Das 6. Kapitel. 


Bon der Taufe. 


Gewöhnlich rühmen ſich Alle, Ehriften zu fein, und 


Gottes Wort zu’ befiben; worin dag Wort von der Taufe 


auch begriffen ift, da viele Sekten oder Antiehriften einen 
greulichen Misbrauch daraus machen, und die Vergebung 
der Sünden in dem elementifchen Waffer fuchen (©. h. fie ach— 
ten nur auf eine außerliche Form und Gelehrfamteit), ftatt 
in dem vergoffenen Blut Chriſti. 

Einige Tpenden ſolche Taufe an unmündige Kinder, 
als wollten fie Damit bemeifen, daß das elementifche Waller - 
fie zum ewigen eben reinigen fol, anftatt das Blut von, 
Sefu Chrifto; aber ihr eigentlicher Grund ift: „der Kirchen- 
Gebrauch“ und Tagen, die figürliche Beſchneidung ſei eine 
Deutung auf die Waffer-Taurfe. 

Viele taufen und werben getauft auf dem bekannten 
Glauben (mie fie" vorgeben), aber die menſchliche Weisheit 
halten jte für. Gottes Weisheit; eben Darum mer mit ihnen 
viel vom Wort Gottes, und von einer neuen Creatur bei 
ihm und bon dem heiligen Geift zu ſagen meis, der wird, 
bei ihnen, als ein Kind Gotte angenommen. | 

Andere taufen- ihre Künger, wann fie viel von äußer— 
fichen (vermeinten) Heiligfeiten, Geremonien, alten Gebräu— 
. chen, kirchlichen Didnungen und außerlichen Formen zu jagen 
wiſſen, ohne einmal nach ihrem Glauben und Bekenntnis, nach 
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Inhalt Gottes Wort zu forſchen. Dieſe vorgeſagten Re— 
geln werden alle mit ſolcher Scheinheiligkeit gezieret, als 
ob ſolches Gottes Befehl wäre. Damit geſchieht es, daß ſo 
viele unſchuldige Herzen in ihrem eiteln Wandel und Flei— 
ſches-Luſt getröſtet werden. Das Ende aber bon ſolchen 
wird der ewige Tod fein. Man merke auf dem erſten, elf- 
ten und zwölften Teilunggpunft des antichriftlichen Glau— 
bens. | 

Bon der Taufe glauben und befennen wir, dad fie des 
Herrn eigene Einſetzung, Wort, Verordnung, Befehl und 
folglich ein heiliges, göttliches Zeichen iſt, durch welches, 
wenn es recht nach Gottes Verordnung gebraucht wird, der 
Glaube mit ſeinen Kräften, Früchten und ſeinem Geheimnis 
herrlich abgebildet und bezeichnet wird, weil ſie auswendig 
mit Waſſer geſchehen und erſt der Geiſtes-Taufe folgen 
muß. 

Wie das dieſe Taufe auf dem Glauben geſchehen muß, 
hat Chriſtus ſelbſt ſo ernſtlich gelehrt und befohlen, da Er 
Seine Jünger ausgeſändt hat und ſprach: 

„Dir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Er- 
den. Darum gehet Hin, und lehret alle Völker, und taufet Sie 
im Namen des Vater und des Sohnes und des heiligen 
Geiltes; und lehret fie halten Alles, was Sch euch befohlen 
Gabe. Und Siehe, Sch bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende” Matth, 28, 18—20. 

Eben dDaffelbe bezeugt Markus, und jet es alſo: 
„Gehet Hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig 
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werden; wer aber nicht glaubet, ver wird verdammt wer— 
den.“ Marfus 16, 15. 16. 

Diefe angezogenen Worte Ehrifti aus beiden Evange— 
Ititen bezeugen klar, daß Die Lehre des Evangeliums vor 
und nach der Taufe getrieben werden muß; denn daß man 
alles halten muß, ift ausdrüdlich geboten, und daß ohne 
Glauben die Taufe fraftlo& tft, weil es unmöglich tit ohne 
Glauben Gott zu gefallen (Ebr. 11, 6.), und der Glaube 
ohne Werke todt ift. Jat 2, 20. 26. Solde Ordnung 
und Einjegung des Herrn bon der Taufe ift von den Apo— 
Iteln mit ganzem Ernſt ohne Veränderung gehalten worden; 
gleichwie man in der Apoſtel Thaten überall ſehen kann. 

Zum erſten, als die Juden fragten, was fie thun ſoll-⸗ 
ten, hat Petrus geantwortet: „Thut Buße, und laſſe ſich ein 
Jeglicher taufen auf dem Namen Jeſu Chriſti zur Ver— 
gebung der Sünden, ſo werdet ihr empfangen die Gabe des 
heiligen Geiſtes.“ Apft. 2, 37. 38. Auf gleicher Weiſe hat 
Petrus dem Haufe des Cornelius Jeſum Chriſtum gepredi- 
get; und da fie glaubten und den heiligen Geift empfangen 
haben, befahl er, fie zu taufen im Namen des Herrn. 
Apſt. 10, 44—48. 

Auf gleicher Weile hat Bhilippus den Kämmerer zu dem 
Slauben angewiesen, und da er glaubte, getauft. Apſt. 
8, 3438. | | 

Als Paulus und Silad dag Wort des Herrn dem 
Stocdmeijter und denen, die in feinem Haufe waren, gepre- 
diget hatten, darnach ließ fich der Stockmeiſter taufen und 
alle die Seinen alfo bad. Apſt. 16, 33. 
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Auch hat Baulus etliche Jünger zu Epheſus gefunden, 
und da er ihnen verfündigte, daß fie Jollten glauben an 
Jeſum, daß Der Chriſtus fei, ließen fie fich taufen auf dem 
Namen des Herrn Jeſu. Apſt. 19, 1—5. 

Paulus ließ fih auch taufen und abmafchen feine 
Sünden, und rief an den Namen des Herrn. Apſt. 9, 19; 
22:16; 

Aus dieſen Zeugniffen iſt klar zu berftehen, dad Die 
Apoftel eritlich die Leute gelehret und das Evangelium ge— 
prediget haben; und die da Buße gethan und dem Eange— 
lium glaubten, haben ſie auf ihr Bekenntnis getauft. Da— 
rum muß die Lehre des Evangeliums, der Glaube und der 
Gehorſam vor der Taufe gehen; denn aus dem Gehör der 
Predigt fommt der Glaube, die Predigt aber aus dem Wort 
Gottes. Röm. 10, 17. . Weil der Gläubige die Gabe des 
heiligen Geiftes als eine Taufe empfängt; darum muß ber 
bußfertige Glaube mit der hriftlihen Taufe befennt und 
bewieſen merden, denn das tit die erite Verordnung und 
Aufnahme in der chriſtlichen Gemeinschaft; und Da muß ein 
jtetiger, guter, chriftlicher und gottfeliger Wandel geführt 
werben. 

Mer nun die Taufe auf ſolchem Glauben und Wanpel 
empfängt, der iſt mit Chriſto begraben durch die Taufe in 
den Tod (Röm. 6, 1-6), das ift, der freuziget fein Fleiſch 
fammt den Lüften und Begierden (Gal. 5, 24), und wandelt 
in einem neuen Leben Chriſto gleichfürmig. 

Dies thut Paulus meiter bezeugen, da er jagt: „Ihr 
feid in Chriſto befchnitten mit der Beſchneidung ohne 
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Hände, durch Ablegung des fündlichen Leibes im Fleiſch, 
namlich mit der Beſchneidung Chriſti, indem, daß ihr mit 
Ihm begraben feid durch Die Taufe, in welchem ihr auch feid 
auferftanden durch den Glauben.” Kol. 2, 11. 12, 

Zum ersten gibt Paulus bier klar zu verftehen, daß Die 
ausmwendige Befchneidung nicht eine Figur auf die auswen— 
dige Taufe fer (mie viele von den Gelehrten diefer Welt, 
Prediger und Brofelior es ohne Wort und Geilt auslegen 
und üben, und die blinde Welt es meint; ſiehe den Dreizehn= 
ten Teilungspunkt des antihriftlihen Glaubens), jondern 
auf bie Befchneidung Chriſti, melche nicht an der Vorhaut 
des Fleiſches, Tondern des Herzens, nicht mit der Hand noch 
mit einem Stein, fondern ohne Hand durch Gottes Wort 
und Geiſt gefchteht. Won ſolcher Beſchneidung leſe man 
weiter nach in Ser, 4, 4; Hef. 11, 19; 36, 26. 27; Rom. 2, 
28.291 Bhl 8,8, 

Darnad erklärt er (Paulus), daß die Taufe Chriſti, 
die Ablegung des ſündlichen Leibes im Fleiſch, die Begra— 
bung mit Chriſto und die Auferſtehung durch den Glauben 
zu einem neuen Leben und Weſen des Geiſtes bezeichnet; 
denn in Chriſto gilt fein ausmwendiges Zeichen ohne den 
rechten Glauben und der neuen Greatur. iR Kor. 7, 19; 
al. 5, 6; 6, 15. Wer aber nicht glaubt, der ift ver- 
dammt. Mark 16, 16. 

au foldem Zweck ift die Taufe auch ein Bad der Wie- 
vergeburt (Til, 3); Diemeil ſie nur den Wiedergebornen zu— 
kommt und nützlich iſt, denn ſolche ſind inwendig gereini- a 
get, befprengt und gewaſchen mit reinem Waſſer (Ebr. 10, 
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22), das iſt, mit der Taufe des heiligen Geiſtes 
begoſſen. Matt. 3, 11; Apſt. 2, 17. Alſo iſt die auswen— 
dige Waſſertaufe ein Zeichen der inwendigen Begießung mit 
dem heiligen Geiſt. | 

Petrus jagt, daß die Taufe ein Widerbild des Waf- 
jer3 der Zeiten Noah's tit, nicht als Reinigung der Unrei— 
nigkeit am Fleifch, ſondern der Bund, oder als Gottes- 
anrufen, mit gutem Gewiſſen Durch die Uuferftehung Jeſus 
Chriſtus. 1. Bet. 3, 13-21. 

Aus diefen Worten von Petrus tft Klar zu veritehen, 
daß die außerliche Taufe feinen Werth Hat, ohne den Bund’ 
eines guten Gewiſſens. Es fann auch fein gutes Gewiffen 
jein ohne Neugeburt und der Gehorlam im Wort, und die 
Auferftehung dur Jeſum Chriſtum zum neuen geiftlichen 
Leben. Solcher Bund jteht aber Darin, daß Gott, der 
himmlische Vater, Durch Seine große Barmherzigfeit Sei— 
nen Sohn in dieſer Welt gefandt hat, ein Vicht zu erleuchten 
die Heiden und zum Preis Israels. Luk. 2, 32; Joh. 6, 
38. Der alle Gewalt hat im Himmel und auf Erden. 
(Matt. 28, 18); Der unfere Gerechtigkeit und Erlöfung ift 
(1. Kor. 1, 30; 2. Kor. 5, 21), ja durch Ihn hat Gott alle 
unjere Sünden gejdenft (Kol. 2, 13; 1. $ob. 1, 95 2, 2): 
Der den Tod, Teufel, Sünde und Holle überwunden hat 
oh 12, 315,69h,2, 55 Rel.ı2, 1841: Xoh. 8, 8), mb 
allen Gläubigen den Sieq dazu giebt (1. Kor. 15, 57; 1. 
Joh. 5, 4), denn ihre Waffen find nicht Fleifchlich, ſondern 
mächtig. vor Gott zu zerjtören alle Erhebung des Feindes 
(2. Kor. 10, 4. 5; Eph. 6, 10-17), und alle, die folchen 
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Bund in feitem Glauben annehmen und in der Gehorſame 
| hemeifen, die wandeln mit gutem Gewiſſen vor Gott. Aber 
alle die, Die die rechte Erkenntnis Gottes, d. h. vom Vater, 
Sohn und heiligen Geiſt, dejfen Kraft, Wirkung, Gerechtig— 
fett und Barmherzigkeit, die Er gegen und verjpricht, nicht 
haben noch wiedergeboren find, nicht nach dem Geift, fon- 
dern nad dem Fleifch wandeln, Die willen nichts von Gott; 
penn Die da Herr, Herr! rufen und jagen, „ich glaube an 
Gott,“ und doch nicht thun, was Er befohlen hat, werben 
von Ihm als Heichler, Unglaubige und Lügner gerechnet 
(Matth. 7, 21; 1. Joh. 2, 4); folche können auch die Taufe 
nicht ſchriftmäßig empfangen, denn es iſt klar und offenbar 
durch der Upoftel Thaten, daß nur ſolche zur Taufe bereit 
find, welche den Namen Gottes durch reinem Erfenntnis 
anrufen. Apft. 8, 37; 10, 46; 22, 16. Wie können fie 
aber anrufen, von dem fie nichts willen? jagt Paulus. 
Rom. 10, 14. 

Weil aber beinahe Jedermann ſich der Taufe berühmt, 
und von Gott zu reden meis, dennoch mit ihren Werfen 
Seine Kraft verläugnen, darum ift’3 Klar, daß ſolche nicht 
auf dem befennten Glauben und im Namen des Herrn ge= 
tauft find. Dennoch find viele, die da meinen, wenn der 
Name des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes 
über einer Berfon ausgefprochen wird, daß folches die Taufe 
jei, die Ehriftus befohlen hat, ohne nach dem Glauben (de3 
Täuflings) zu forfchen. Nein, lieber Lefer, nein! Sol— 
ches wird nie und nimmermehr eine Taufe fein, die dem 
Herrn angenehm it, oder im Namen des Vaterd und des 
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Sohnes und des heiligen Geiftes; denn wäre folches eine 
Taufe, vem Herrn wohlgefällig, ſo könnte fein Getaufter 
berioren gehen, dieweil das elementifche Waffer ihn zum 
ervigen Leben erhalten würde, ftatt das lebendige Wort 
Gottes und Geift. 

Darum ermahnen wir Alle, Lehrer, Brofefior und alle, 
die fich rühmen, getaufte Chriſten zu fein, daß ihr doch ein— 
mal recht nachdenken mollet, wer euch getauft bat, melche 
Lehre und welch’ ein Wandel jte führen, und in welcher Rage 
fie euch tauften; dann werdet ihr in Gottes Wort gewiß 
finden, daß ihr die Taufe recht nach Gottes Befehl nie em⸗ 
pfangen habt, noch den rechten Gebrauch gefannt habt, ſon— 
dern allein auf Kirchengebrauch (alte Gemohndeiten) be- 
gründet ſeid. 

Weil denn die Taufe nur den Gläubigen zufommt, da— 
rum iſt die Kindertaufe ein Menfchengebot und Lehre, und 
die fie unterhalten, ſowol als die, welche die Erwachſenen 
auf den Unglauben (bei einem falfchen Bekenntnis) taufen 
thun mit Jerobeam, die gegofjene Kälber aufrichten (1. 
Kön. 12, 28) und ihr Volk betet fie an; denn wer eine Men— 
Tchenlehre fo hoch oder höher achtet als Chriſti Befehl, und 
menn es auch durch Wolmeinen gejchieht, der dient feinem 
eigenen erdachten Abgott. Röm. 16, 18; Phil. 3, 19; PT. 
17,14;1. Sam. 15,23. Alles was Chriftus nicht befohlen 
hat, das hat Er verboten, das ijt, alle Selbſterwählungen, 
die die Menfchen machen zur Demut, Heiligfeit, Gerechtig- 
feit und viel Geremonien, ſei der Schein noch To Thon vor 
Menschen, fo iſts vor Ihm dennoch verboten. Matth. 15, 1—9. 
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Daß alle Menfchenledre por Gott verdammt, find, be= 
zeugt Ehriftus, da Er fagt: „Dur eure Traditionen 
(älteite Aufſätze) übertretet ihr Gottes Gebote" (Matth. 15, 
3) und wer dem Sohne nicht glaubt, über dem bleibt der 
Sorn Gottes. Joh. 3, 36. | 





Das 7. Kapitel. 
Don des Herren heiligem Abendmahl. 


Das Abendmahl muß fast beit allen in Anwendung 
fommen, aber zu einem Zweck, der in Gottes Wort nicht ge— 
funden wird. Diele benuben es zur Vergebung der Sün— 
den und um Die Ungerechtigkeit damit zu bededen; denn ſie 
fagen,.e3 darf Niemand feinem Bruder oder Schweiter (im 
Geiſt) einen Fehler, Sünde, Irrung oder einiges Vergehen 
vorstellen und deswegen vermahnen, wann das Abendmahl 
darüber gehalten tit; denn Durch das Abendmahl find ſolche 
Sünden gejchentt, Tagen fie. Sollte aber Jemand feinen 
Bruder oder Schmwefter über einer Sünde, die vor dem 
Abendmahl geſchah, vermahnen, Der (Jagen fie) hat ein 
Todter aufgegraben und muß darum beftraft werben. 

Über zur Vorbeugung von ſolchem haben ſie eine Be- 
reitſchafts-Gemeine, da fie alle Glieder im Einklang brin- 
gen, damit daß ſie die Gemeine um Geduld anfprechen müſ— 
fen. Sie glauben viel heiliger zu jein auf folcher Zeit, 
denn jede andere Zeit. Ja diefe, wie auch viele andere wäh— 
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nen, daß fie beim Abendmahl Chriſti Fleiſch und Blut teil- 
baftig werden und Durch daffelbe (welches fie alle Jahre nach 
Geſetzes-Ordnung auf die natürliche Dfterzeit halten) mie- 
der aufgemuntert und erquict werden, Sie fagen, das le— 
bendige Brot vom Himmel in oh. 6, und das Ofterlamm 
in 1. Kor. 5, jei da3 Brot und der Wein, melches fie beim 
Abendmahl geniehen, oder teilhaftig werden, daher heißen 
fie ihr Abendmahl das Diterfeit. Man merfe auf den fie- 
benten Teilungspunkt des antihriftliden Glau- 
bens. | 

Bon des Herrn heiligem Abendmahl glauben und be- 
fennen mir, daß daſſelbe ein heilige Zeichen und von dem 
Herrn ſelbſt unter Brot und Wein eingefeßt und den Seinen 
(die da wiedergeboren find, mie wir vorher beichrieben ha— 
ben) zu einem Gedächtniß Hinterlaffen worden tft, melches 
die Apofteln unter den Brüdern unverändert gelehrt und 
gebraucht haben, durch welches man, wie Baulus fagt, de 
Herrn Tod verfündigen und fich erinnern Joll, wie Er Sein 
theueres Blut für ung vergoſſen hat (MMatth. 26; Mark, 14; 
Luf, 22; 1. Kor. 11; Apoſt. 2, 42. 46; 20, 7.); damit fol- 
len wir gebenfen, mie viel Er erlitten hat für und, und daß 
unfere Sünden geſchenkt find dur) Sein Opfer, uns aller 
Seiner Wohlthat an uns und Gerechtigkeit erinnern, Ihn 
lieben und Ihm dankbar Jein durch Haltung Seiner Gebote, 
„denn das iſt die Liebe zu Gott, dad wir Seine Gebote hal- 
ten.“ 1.306. 5,3. 

Sa, es bezeichnet die Gemeinichaft des Fleiſches und 


- Blutes Chrifti. Die Gemeinfchaft befteht aber darin, daß 


98 Was durch das Abendmahl bezeichnet wird. 


Chriſtus und in Seiner großen Liebe angenommen hat und 
mir Seiner teilhaftig geworden find, wie Paulus ſagt: 
„Bir find Ehrifti teilhaftig geworden, jo wir anders das an— 
gefangene Weſen bis and Ende feit halten.“ Ebr. 3, 14. 
Merke, lieber Leſer, Baulus jagt nicht, daß man durch na= 
türlicher Speife, al3 mit Brot und Wein, SR teilhaftig 
wird, jondern durch Gehorfam. 

Auch it Daffelbe ein Zeichen der Sriftticien Liebe, der 
Einigfeit und des Frieden in der Gemeine Ehrifti. Pau— 
Iu3 jagt: „Ein Brot ift’3, jo find wir viele Ein Leib; dieweil 
wir alle Eines Brot3 teilhaftig find.” 1. Kor. 10, 17. 
Denn viele Glieder find, To iſt doch nur Ein Leib in Ehrifto, 
ebenjo find die Gläubigen, welche im Geift und Glauben 
wahre Glieder am Leibe Ehrifti find. 

Da dasſelbe denn ein Zeichen tft, welches Chriſtus una 
darum binterlaffen hat, daß e3 und Seinen Tod, die Liebe, 
den Frieden und die Einigkeit unter den Brüdern, und auch) 
die Gemeinfchaft des Fleiſches und Bluts Chrijti abbilde 
und zu Gemüt führe, wie gejagt iſt; jo fann auch nad) der 
Schrift Niemand dieſes Abendmahl recht gebrauchen, als 
Derjenige, welcher durch den Glauben alle Befehle und Ge- 
bote Chriſti befolgt, in Einigfeit, Liebe und Frieden mit 
feinen Brüdern wandelt, welcher die Vergebung der Sünden 
nicht im Brot und Wein, no in einem andern Mittel 
ſucht, al3 allein im Verdienft, Opfer, Tod und Blut Chrifti. 
Und meil der Glaube, d. i. die Haltung der Gebote Gottes, 
zumeilen in ber Schrift ein Effen und Trinken geheißen 
wird, nämlich das Effen und Trinten des Fleifches und 
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Bluts Ehrifti, als das geopferte Dfterlamm (Joh. 4, 10. 
32. 34; 6, 28—63; Off. 21, 6; 22, 17.); darum wird fol- 
ches, wie es von Chriſto eingejett ift, mit Brot und Mein 
abgebildet (1. Kor. 11.), eben darum fagt auch Paulus: 
Es prüfe fich jeder Telbft, ehe er von dem Brot eſſe, und von 
dem Becher trinfe (1. Kor. 11, 28.), denn vor Gott gilt fein 
Heuchlen. Mer fein wahrer frommer Ehrift ift und doch 
das Abendmahl genießt, der ift ein Heuchler, und trinkt ſich 
felbjt das Gericht. 1. Kor. 11, 29. Denn e3 iſt nicht das 
Zeichen, ſondern das durch Dasfelbe Abgebildete, wenn es 
mit den Früchten bewieſen wird, daß den wahren Chriſten 
madt. 

Wir haben meiter feine Vorjchrift, wie oft das Abend— 
mahl zu halten; jedoch haben wir die Erempel bon den 
Apofteln, daß fie e3 zumeilen, mann fie zufammengefommen 
find und nach dem die Gelegenheit, der Ort und die Zeit 
es mit gebracht hat, gehalten haben. Diejes Erempel thun 
mir in unferer Armut befolgen, ohne daß wir an Jahreszeit 
oder einen gemillen Ort gebunden find. Das Abendmahl 
darf nicht unterlaffen werben; mer es aber unwürdig ißt, der 
muß mie Judas abtreten. Uber die Prediger dieſer Welt, 
überhaupt die Mehrheit, predigen ihrem — Unmäßigen, 
Geizigen, Wucherer, Lügner, Betrüger, Hoffärtige, Unge— 
rechten, Neidiſchen, Verläumderiſchen u. |. m. — Volk Ver— 
gebung ihrer Sünden im Abendmahl, ſo tröften fie fich, das 
Volk Gottes zu fein, wenn fie dasfelbe genießen. Uber, o 
nein! der Menſch muß zuerft neu aus Gott geboren und 
göttlicher Art werden (Matth. 18, 3; Joh. 3, 3. 55 2. Bet. 
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1, 4.), andernfall3 find Taufe und Abendmahl ganz um— 
ſonſt (Mark. 16, 16,) und iſt nichts anders al3 mit Jero— 
beam bie zwei gegofjene Kälber angebetet. 1. Kön. 12, 28. 

Wenn ein Menſch das Abendmahl Thon von des Herrn 
eigener Hand empfing, und von Betrus oder Paulus getauft 
märe, und noch eine von folcher Teufelsfrucht bei ihm hätte, 
al3 Geiz, Hochmut und Neid, jo müßte man fließen, 
daß fein Leben eine Heuchelei und fein Geiſt teuflifch iſt; 
denn Sohannes jagt: „Wer Sünde Me der iſt vom Teu— 
f ch oh, 

Wäre aber das die Sache, daß jeder, der das Abend— 
mahl empfängt, teilhaftig würde an Chrifti Fleiſch und 
Blut; jo würde Paulus vergebens und wider Chrijti Lehr 
bon einem unwürdigen Effen gefchrieben haben, da er fagt: 
„Welcher unmürdig iffet und trinfet, der iſſet und trinfet 
fich jelbit das Gericht” (1. Kor. 11, 27. 29); und Chriſtus 
lagt: „Wer Mein Fleifch iffet, und trinfet Mein Blut, der 
bat das ewige Leben.“ ob. 6, 54 

Hier ſagt Ehriftus von dem geiftliden Efjen, welches 
durch Haltung Seiner Gebote geſchieht (oh. 6, 63), denn 
ſolches heißt eine Speife in der Schrift (oh. 4, 32—34). 
Paulus aber redet von dem Gedächtnis oder Abbildung des 
geiſtlichen Eſſens, welches von natürlichen Augen nicht kann 
geſehen werden, denn Chriſtus ſprach: „Die Worte, die Ich 
rede, die find Geiſt und ſind Leben (Joh. 6, 63). Darum 
mer folches Gedächtnis oder Zeichen Jichtbarlich benußt und. 
nicht neu aus Gott geboren ilt, der iſt IR an dem Leib 
und Blut Ehrifti. 
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Falls aber jever, der das Abendmahl mit Brot und 
Mein empfängt, durch dasſelbe Chriſti Fleiſch und Blut 
teilhaftig würde, jo wäre es unmöglich, daß ein Menſch 
folches unwürdig genießen könnte; denn Chriſtus fagt: 
„Wer Mein Fleifch ifjet, und Mein Blut trinfet, der hat 
das ewige Xeben, oh. 6, 54-56, Wenn es aber To wäre, 
wie die blinde Welt es meint, fo müßte die ganze Schrift 
falfch fein, melches feineswegs der Fall ift, fondern des 
Herrn Wort bleibt in Emigfeit, aber die Herrlichkeit der 
Menſchen vergeht. 1. Bet. 1, 24. 25. 


Das 5. Kapitel, 





Don dem Ofterlamm, das Brod vom Himmel, 





Gleichwie das figürliche Israel ein natürliches Lamm, 
das ohne Fehler war, opfern und e3 eſſen mußte, 2, Mo]. 
12, Alſo haben wir ein geiftliches Kamm, ohne Fehler, das 
ilt, ohne Sünd (Roh. 8, 46; 2, Kor. 5, 21; 1. Bet. 2, 22), 
Jeſus Chriftus, der das lebendige Brot vom Himmel ift, 
und für uns geopfert am Kreuze3-Stamm, das müſſen mir 
effen. 1. Kor. 5, 7;1. Bet. 1, 19; Off. 19, 7—9; Joh. 3, 
14; 6, 3263; 12, 32. 33; 19, 15—18; Apſt. 2, 36. 

Wenn Jemand unter Israel unrein über einem Tod— 
ten, oder ferne über Teld (nicht Daheim) war, der ſollte den— 
noch dem Herrn Bafjah halten, aber doch im andern Monat 
und nach alfer Weife wie Gott befohlen hat. 4. Moſ. 9, 
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10—12. Berjtehe, Gott hat nicht befohlen, ſolche auszu— 
Ichließen (mie viele falfche Prediger es auslegen) wenn fie 
das Paſſah noch ein- oder zweimal unterlaffen, fondern daß 
folche im andern Monat e3 halten follen. 

Daraus folgt Klar, daß der da unrein ift nach dem 
Geiſt, der iſt auch über Feld (d. i. nicht daheim, ſondern 
fern von Ehrijto), ſein Leben iſt unrein por Gott, fein 
Mandel ift nach den Lüften des TFleifches und desmegen 
außer der Gemeine Ehrifti. Dennoch find ſolche von Gott 
gerufen, Paſſah zu halten, aber fie ſollen fich zuerſt berei- 
ten, das tt, Buße thun und dem Evangelium glauben 
(Markt. 1, 15), ſich reinigen von den todten Werfen des 
Fleiſches Apit. 2,.38..39; 3, 1951. Sim, 2,452, Det. 
3, 9. Denn Niemand fann Ehrifti Fleiſch und Blut (das 
Paſſahlamm) eſſen, ohne der da wiedergeboren iſt durch das 
Wort der Wahrheit und erneuert durch den heiligen Geiſt. 
OD. Bros Deu 

Ferner ſprach Gott: „Wer aber rein ift und läßt an- 
jtehen, das Paſſah zu halten, deſſ' Seele fol ausgerottet 
werben von feinem Volk.” 4. Mof. 9,13. Verſtehe, Got— 
tes Befehl war nicht, mer rein ift, und dreimal anjtehen 
laßt, ſondern wer rein ift und anftehen laßt. 

In Ehrifto befindet man dies aljo: Wer rein ift, der 
ift ein Glied am Leib Ehrifti; Seined Fleifches und Bluts 
teifhaftig durch der Gehorfame im Wort. Röm. 12, 5; 1. 
Kor. 6, 15; Eph. 5, 30; Ebr. 3, 14. Mer aber folches an— 
itehen läßt, das ift, Gottes Gebote zu Halten, der ſoll von 

der Gemeinde (nicht nur vom Abendmahl, wie die blinde 


Kein Fremdling fann das Ofterlamm ejfen. 103 


Melt es meint) ausgefchloffen werden. 1. Kor. 5. (Siehe 
den fünfzehnten Teilungspunkt des antichriftlichen Glau— 
ben3.) | 
Menn ein Fremdling bei Israel wohnte und dem 
Herrn Paſſah halten mollte, der mußte es nad aller 
Satung und Recht des Paſſah halten; denn die Fremdlinge 
waren unbefchnitten, darum mußten fie ſich befchneiden 
laſſen, ehe fie das Paſſah mit Israel halten konnten. 2. 
Moſ. 12, 48; 4. Moſ. 9, 14. 

Die Fremdlinge ſind eine Deutung auf die Ungläubi— 
gen, die am Herzen nicht beſchnitten ſind, durch Ablegung 
des ſündlichen Leibes im Fleiſch. Röm. 2, 29; Kol. 2,11; 
Eph. 2, 12. Deswegen können ſie das Paſſahlamm 
(Chriſtum Jeſum) ohne Buße und Beſſerung des Lebens 
nicht eſſen; und ſind außer der Gemeine Chriſti. Und die 
da in Sünden leben, ſind lebendig todt. 1. Tim. 5, 6. 
Denn fleifchlich gefinnet jein ift der Tod. Rom. 8, 6. 
in: 

Zu ſolchem Feſt der Ditern GPaſſah), melches fieben 
Tage dauerte (2. Mo. 12, 18. 19), mußte Israel allen 
Sauerteig audfegen; fein Unreiner noch Beiſaß fonnte das 
Paſſah halten. 2. Mof. 12, 14—20, 45; 4. Mof. 9, 6—11. 

Alfo müſſen mir allen Sauerteig (melches ift die Un— 
- gerechtigfeit, Luk. 12, 1) audfegen, zu ſolchem DOfterfeft (1. 
Kor. 5, 6—8), welches nicht nur fieben Tage, ſondern Ewig 
währt, diemeil Chriftus nur Einmal geopfert ift. Ebr. 
10, 10, 12. 14. Und der diefes Lamm nicht effen thut, der 
iſt auch fein Glied am Leib Chrifti. Joh. 6, 535 1. Kor. 5. 
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Die Kinder Israels mußten auch das Blut von dem 
Lamm in einem Beden fallen und die beiden IThürpfoften 
und Oberfchmellen an ihre Häufer, darinnen ie es aßen, da— 
mit bejtreichen, auf da3 ihre Erjtgeburt vom Tode bewahrt 
mürne,, 2, N01.12.7.,21..22, 

Alſo müfjen wir auch mit dem Blute des geopferten 
Lammes (Jefum Chriftum) befprengt und bezeichnet fein 
(denn die Gläubigen find das Haus Gottes, 2, Kor. 6, 16; 
Ebr. 3, 6) zur Bewahrung von dem ewigen Tod; denn al— 
lein durch das Blut Ehrifti gefchieht Vergebung der Sünd 
(Matth. 26, 28; Eph. 1, 7; Kol. 1, 14; Ebr. 9, 12); aber 
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nur Diejenigen, welche wiedergeboren ſind und die Erftges 
burt haben, find durch das Blut Chriſti gereinigt von der 


Sünd und erlöft von dem Tod, Ebr. 5, 9. Mer aber 
nicht bezeichnet tft mit dem Blut Chriſti, nämlich mit Der 
Grlöfung, der muß fterben, meil er Gottes Gebote nichts 
achtet und nach den Lüften feines Tleifches wandelt. Röm. 
Sl, \ 
Gott befahl den Kindern Israels durch Mofe, wie ie 


ſich follen bereiten, um das Paſſahlamm zu ejfen, nämlich: 


„Alſo jolt ihrs aber eſſen: Um eure Lenden jollt ihr ge= 
gürtet fein und eure Schuhe an euren Füßen haben, und 
Stäbe in euren Händen; und follt es effen, als die hinweg 
eilen, denn e3 tft deg Herrn Bafjah.” 2. Mof. 12, 11. 
Alſo Jollen wir umgürtet fein, um das Paſſahlamm 
zu ejfen; aber geiftlicher Weiſe, nämlich, mit dem Glauben, 
der Wahrheit und der Gerechtigkeit (Dem geiftlichen Kleide, 
Jeſ. 11, 5), an den Beinen geitiefelt, das Schild des Glau— 
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ben ergreifen und nehmen den Helm de3 Heil und das 
Schmert des Geiftes, melches iſt das Wort Gottes. Jeſ. 59, 
17; Luk. 12, 35; Eph. 6, 13—17; 1. Bet. 1,13. Und fol- 
ches Toll und muß in Eile, d. i. ohne Aufſchub gethan wer— 
den, meil Niemand weiß, warn der Herr fommt, um Ge— 
richt zu halten, darum muß man bereit ftehen und wachen. 
Matth. 24, 42—44; 25, 1—13; Marti 13, 32385; Luf. 
12, 35-40; Xpft. 17,31; 1. Kor, 5, 10; 1. Teil. 5, 14; 
2 Be, 8,7105 €&br 9,27. 

Daß aber unfer Dfterlamm Geiftlich und Ewig iſt, be— 
findet man mit großer Klarheit in Gottes Wort, alſo: Das 
Wort, welches Gott war, iſt Fleiſch worden (Joh. 1,1. 14), 
in Maria von dem heiligen Geiſt empfangen (Luk. 1, 35), 
von ihr geboren, und Gottes Sohn genannt, und al? ein 
Schwacher Menſch in Gebärben doch ohne Sünd, auf Erden 
gewandelt. Matth. 1, 25; Luk. 2, 7; Joh. 8, 46; Röm. 8, 
re Korb, BLATDHL 247; 1 Sims 2,055, Pe 222 
Denn Gott ift geoffenbaret im Fleiſch (Roh. 1, 14; 1. Tim. 
3, 16), ja Fleifh und Blut teilhaftig geworden (Ebr. 2, 
14), alfo wie Johannes jagt, daß wir Ihn mit unfern 
Augen beſchauet und mit den Händen betajtet Haben Joh. 
341451480941, 1.255 Lut. 24,189, 

Er ift vom Vater ausgegangen und gefommen in die 
- Melt (oh. 16, 28; 10, 36) und kräftig ein Sohn Gottes 
erwieſen (Rom. 1, 1—4); denn Gott ift Sein Vater; von 
Gott ſelbſt bezeugt (Matth. 3, 17; 17, 5; Joh. 5, 17—20; 
10, 36; 2. Bet. 1, 17. Auch Ehriftus ſprach „Mein Va— 
ter“ (Matth. 26, 39. 42) „Mein Gott“, 27,46. Er ift das 
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Ebenbild des unfichtbaren Gottes und der Glanz Seiner 
Herrlichkeit (Joh. 14, 9; 2. Kor. 4, 4; Kol. 1, 15; Ebr. 1, 
1—3); und darum auch Gott, über Alles. Matth. 11, 27; 
28, 185 30h. 8, 35517, 2, Rom. 9, 5; Kol. 2, 9; 1. 306.8, 
20; Ebr. 1, 8—9. 

Ehriftus, dazu auch Paulus, bezeugen, daß Gott der 
Vater Geift ift (Joh. 4, 24; 2. Kor. 3, 17); weil denn Gott 
Geiſt ift, darum it der Sohn auch Geiſt (Koh. 6, 63; 10, 
30; und das rechte Brot vom Himmel, welches Gott gibt, 
wie Chriſtus ſelbſt Ipricht: „sch bin das Lebendige Brot, vom 
Himmel gefommen. Wer von diefem Brod effen wird, der 
wird leben in Ewigkeit. Und das Brat, das Ich geben 
werde, ift Mein Fleiſch, welches Ich geben werde für das 
Leben der Well... Wer Mein Fleifch iffet, und trinfet 
Mein Blut, der hat das ewige Xeben ... . Denn Mein 
Fleiſch it die rechte Speife, und Mein Blut ijt der rechte 
Trank. Mer Mein Fleifeh iffet, und trinfet Mein Blut, 
der bleibt in Mir und SG in ihm .... Alſo, wer Mich 
ijfet, derfelbe wird auch leben um Meinetwillen. Dies ijt 
das Brot, dad vom Himmel gefommen ift .. . . Wer dies 
Brot ifjet, der wird leben in Emigfeit ....... Der Geiſt ift 
es, der da lebendig macht; das Fleiſch ift fein nütze. Die 
Morte, die Ich rede, die find Geift, und find Leben.” oh. 
6, 32—63. 

Aus diefen angezogenen Worten ift leicht zu verſtehen, 
wie Jeſus das Brot ift; Melches Fleiſch geworden iſt, und 
doch das Wort (Gott) geblieben, und iſt Geiftlich, denn der 
63. Vers lautet alfo: „Die Worte, die Ich rede, die find 
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Geift, und find Leben.” Auch merfe man den 57. Vers, da 
ſteht: „Wer Mich iffet, derfelde wird auch leben um Mei— 
netwillen“. a, Er ift das Wort; Er ift das Brot; Er ift 
das Fleiſch und Blut; Er ift auch das Lamm, welches der 
Welt Sünde trägt, gleichwie die Schrift in großer Klarheit 
bezeugt. Joh. 1, 29. 36; 1. Pet. 1, 19. 

Sa, Er ift das Dfterlamm, wovon Paulus zu den 
Korinthern [chreibt: „Euer Ruhm ift nicht fein. Wiſſet ihr 
nicht, daß ein wenig Sauerteiq den ganzen Teig verfäuert? 
Darum feget den alten Sauerteig aus, auf das ihr ein neuer 
Teig ſeid, gleichwie ihr ungefauert feid. Denn wir haben 
auch ein Dfterlamm, das iſt Ehriftus für und geopfert. 
Darum lafjet ung Oftern halten, nicht im alten Sauerteig, 
auch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalfheit, ſon— 
vern in dem Süßteig der Lauterfeit und der Wahrheit.” 
1. Kor. 5, 68. Merke, Paulus jagt, unjer Ofterlamm 
it Chriftus, für ung getödtet. Und Chriftus bezeugt, daß 
der Sauerteige die Heuchelei jet (uf. 12, 1.), melches klar 
bezeugt, daß fein Heuchler oder Gottlofer das Djterlamm, 
ja Jeſus Chriſtus das lebendige Brot vom Himmel eſſen 
tann; aber e3 ift fein Menfch To heuchlerifch und gottlos, 
daß er das Brot, welches zum Abendmahl benutzt wird, 
nicht efjen fann. Aber diefes Wort, Brot, dag Fleiſch und 


- - Blut, ja dad Oſterlamm Jeſus Chriſtus müffen wir ganz 


ejlen, ohne etwas überlaſſen, aber nicht irdiſcherweiſe mie 
ein Stüdchen Brot, fondern geijtlichermeife, das ift, im 
Glauben durch Haltung Seiner Gebote. Denn Paulus 
fagt, daß es unmöglich ei, ohne Glauben Gott zu gefallen, 
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(Ebr. 11, 6); auch geltet weder Beſchneidung noch Vorhaut 
etwas, ſondern Gottes Gebote halten (1. Kor. 7, 19). 
„Der Glaube, der durch die Liebe thätig iſt,“ (Gal. 5, 6.) 
„Und eine neue Creatur“, 6, 15. Chriſtus ſagt: „Darin— 
nen wird Mein Vater geehret, daß ihr viele Früchte brin— 
get, und werdet Meine Jünger.” Joh. 15, 8 Es iſt un— 
möglich, ein Freund Chriſti zu ſein ohne zu thun, 
was Er gebietet. Joh. 15, 9-14. | 

Wir haben vorher bewiefen, daß Gott der Vater, Sohn 
und heilige Geift (nach der Schrift) Ein Einiger Herr Jei, 
Welcher auch Geift und Emig ift. Weil denn Gott Geift tft, 
und wer Ihm anhanget (d. h. durch den Glauben), Ein 
Geift mit Ihm ift (1. Kor. 6, 17), und nur die, melche 
Ehrifti Geilt haben, Shm angehören (Nom. 8, 9.), und ohne 


denfelben Geijt Niemand Ihn einen Herrn heißen fann (1. . 


Kor. 12, 3), ebenſo nur folde, Die durch Gottes Geiſt 
getrieben werden, find Gottes Kinder (Rom. 8, 14.); da— 
rum fann das geiftliche Brot, namlich das Fleiſch und Blut 
Ehrifti, allein im Geiſt durch den Glauben gegefjen werden; 
denn das ewige Xeben wird allein durch den Glauben er- 
langt. ob. 6, 47. Denn Chriftus iſt das Wort, melches 
im Anfang bei Gott, und ſelbſt Gott war, und dasſelbe 
Mort ift Fleifeh worden und dennoch Gott geblieben, 
venn an Timotheum fteht: „Gott iſt geoffenbaret im 
Fleiſch.“ en 

Alſo ift das Wort Fleiſch worden und Doch unverän- 
dert das Wort ja Gott geblieben. So iſt nun, mit der Schrift, 
flar beiviefen, dat das Brot vom Himmel (wovon Johannis 
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jchreibt), das Fleiſch und Blut Chrifti, ja das ewige Wort 
Gottes ift. Diejes Brot, melches ift Chriftug, das Lamm 
Gottes, und diejes Lamm, ſagt Paulus, iſt als ein Ofterlamm 
für uns geopfert, darum iſt's unmöglich, daß Es mit der 
Schrift auf dem Abendmahl bezogen werden Tann. 

Meil das Brot vom Himmel, da3 Wort, ja Chriſtus 
jelbit, das Diterlamm tft, und alle Tage fortwährend muß 
gegefjen werben, fortwährend an Ehriftum glauben, Ihm 
dienen und gehorſam jein, ja alle Gebote halten, d. i. das 
ganze Lamm efjen, ohne etwas davon übrig laffen (Joh. 
14, 15, 21; 2. Joh. 9); fortwährend das Fleiſch Freuzigen 
und alle Sind meiden und in der Gnad und Erfenntnis 
machten (1. Kor. 16, 13; Marf. 13, 33; Röm. 13,.14; Gal, 
5,.16. 17. 24,; 1. Theil. 4, 1. 10.; 2 Bet. 3, 18; Eph, 6, 
18; fortwährend geiftliche Opfer dem Herrn bringen (Rom. 
12,1. 2.; Ebr. 13, 15. 17. Merke das Pafjah, Diterfeft, 
unter Israel, dauerte jieben Tage; dieſes aber bon der Zeit 
der Aufopferung Jeſu Ehrifti, bis zu Seiner Wiedererfchei- 
nung; darum ift e3 unmöglich, daß es auf dem Abendmahl 
bezogen werden kann, welches doch in wenigen Stunden ver— 
richtet wird. 

So kann nun Jeder, der mit aufrichtigem und treuem 
Herzen die Wahrheit begehrt, durch dieſe vorgeſagte Be— 
kenntniſſe, von der Neugeburt, Taufe, Abendmahl und 
Dfterlamm, leicht veritehen (nach Inhalt der Schrift), daß 
der Menſch allein durch den Glauben an Jeſum Chriftum, 
neu aus Gott geboren wird Durch den heiligen Geiſt; Tolcher 
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Menſch ift Ein Geiſt mit Gott (1. Kor. 6, 17.), ein Glied 
am Leib Ehrifti (1. Kor. 3, 16; 6, 15; 12, 12; Eph. 4, 12), 
bon Seinem Fleiſch und von Seinem Gebeine (Eph. 5, 30), 
ja der göttlichen Natur teilhaftie Mer nun das Dfter- 
lamm, Jeſus Chriſtus eſſen thut, der haltet alle Gebote 
Gottes und hat die Neugeburt bei ihm, der ift würdig Die 
Taufe zu einem Zeichen der inwendigen Geifted-Taufe, zum 
Siegel de Bundes, der Einverleibung der &riftlichen Ge— 
meine, zur Begrabung der Sünden und Auferftehung zu 
einem neuen Qeben (mit Chrilto), und als ein Bad der Wie- 
vergeburt, zu empfangen. Wer aber die Gebote nicht alle 
haltet, und nach Jeiner Tleifches-Lujt mandelt al® mit 
Uebermut, Scherz, Narrenteivinge, Hochmut mit zierende 
Kleider u. ſ. w. und wider Ehrifti Befehl ihre Worte mit 
einem Eid befeitigen und haben Gemeinfchaft mit den ge— 
bannten Gliedern; und noch Geſetzes Werfen üben und be— 
baupten. Alle ſolche fünnen das Ofterlamm nicht ejfen, 
haben weder Neugeburt noch Chrijti Geift bei ihnen; darum 
fönnen fie weder Taufe noch Abendmahl nach dem Befehl 
des Herrn empfangen. 

Meil denn nur folche, die da wiedergeboren find aus 
dem Waſſer und Geiſt, und ſomit die Gebote Gottes alle 
halten, das Oſterlamm eſſen, darum hat Jeſus Chriſtus 
ſolchen, nämlich denen, die da glauben und getauft ſind, be— 
fohlen, das Abendmahl zu Seinem Gedächtnis, mit Brot 
und Wein zu gebrauchen; denn das Brot deutete Er auf 
Seinen Leib, Der für uns gegeben iſt. Der Kelch oder Becher 
aber auf Sein Blut, das für uns vergoſſen iſt, Luk. 22, 
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.17—20. Darum joll uns jolches Abendmahl dienen zum 
Gedächtnis, von Gottes überſchwänglicher Gnade und 
Barmherzigkeit, daß Er Seinen Sohn Jeſus Chriftus in 
die Welt gefandt hat, welcher Sich hat freuzigen laffen, und 
Durch die Vergießung Seine Blut? uns von der Finfter- 
nis, Todt, Teufel und Hölle erlößt, und uns den freien 
Eingang zum ewigen Leben gegeben bat (Matth. 4, 16; 
ars or ls ehr 2,5 Ro 723,8) durch den 
Glauben an Ihn; „venn unjer Glaube iſt der Sieg, der die 
Melt überwunden hat.” 1. Joh. 5, 4. 

Dabeineben ijt es auch ein Zeichen oder Abbildung des 
geiftlichen Effens, welches Alle miedergeborene geiftlichermeife 
durch den Glauben eſſen, d. i. Durch die Haltung der Gebote 
Gottes, dies heißt Chrifti Fleiſch und Blut effen und das— 
jelbe teilhaftig werden; alfo wird diejes im Abendmahl mit 
Brot und Wein bezeichnet, wie wir vorher mit der Schrift 
bewieſen haben, 

Uber viele weiſe Prediger von diefer Welt, die fich auf 
ihre eigene Weisheit verlafien, ‚predigen dem blinden Volk, 
daß das Brot vom Himmel (wovon Johannes im 6. Kap. 
bezeugt), beim Abendmahleſſen gegeſſen wird, und durch 
das Brot beim Abendmahl Vergebung ihrer Sünden erlan— 
gen. Mir aber bekennen, daß in dem erwähnte Kapitel 
nicht ein einziges Wort vom Abendmahl geiprochen wird; 
- darum fragen wir: Sollen wir Gott oder den Menfchen 
(die Gott in Seiner Weisheit verachten) gehorhen? Mir 
Tagen Gott, und nit Menfchen. 

Ein gleiches thun folche Iruggefellen mit vem 5. Kap. 
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im 1. Korintherbrief, da Paulus jagt, daß Chrijtus das 
Oſterlamm ſei, welches für uns geopfert ift. Merket, Yiebe 
Leſer, Baulus jagt, daß Chriſtus das Diterlamm ſei, wo— 
mit wir Jollen Dftern halten; aber dieſe Truggeſellen ſagen, 
man muß mit Brot und Wein Oſtern halten. Nein, Nein! 
ſolches wird nimmermehr die Wahrheit ſein; es iſt aber mit 
dem Wein der Babyloniſchen Hure, die Völker trunken ge— 
macht, und mit der Falſchheit Iſabels umgebracht. 1. Kön. 
21, 7—16; Off. 17, 2. Auch thun ſie mit Jerobeam die 
gegoſſene Kälber aufrichten (1. Kön. 12, 28—33), und pre— 
digen dem Volk Vergebung ihrer Sünden in dem Wajfer 
bei der Taufe, und im Brot und Wein beim Abendmahl. 
Alſo lehren Jie das Volk den jtummen Götzen dienen; Tol- 
ches find Lehren und Gebote von Menfchen, und darum auch 
verflucht, dieweil es blog Kirchen-Ordnungen, Gebrauch und 
alte Gewohnheiten jind, ohne Grund und Wort, man ziere 
es auch Jo Thon, als menjchliche Weisheit eg machen Tann. 
Gal. 1, 8. 9. 

So ermahnen wir euch alle, die ihr euch dünken läßt, 
Chriſten zu ſein, daß ihr die Früchte eurer Prediger, von 
welchen ihr euch dienen läßt, einmal mit der Schrift er— 
wägen wollt; denn ihr werdet finden, daß ihr das Abend— 
mahl in ſeinem rechten Gebrauch noch nie empfangen, noch 
viel weniger erkannt habt; darum gehet aus von ſolcher 
Ungerechtigkeit (2. Kor. 6, 14—17) und reiniget euch von 
ſolchen Leuten, fo ihr Dem Gerichte Gottes entrinnen wollt; 
„denn mer dem Sohne nicht glaubt, über dem bleibt der 
Zorn Gottes." Joh. 3, 36. „Wer da jagt: Sch kenne Ihn, 
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und hält Seine Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in fol- 
chem ift feine Wahrheit,“ merke, „feine Wahrheit.” 1. Joh. 
2,4. Mer die Lehre Chrijti übertretet, ver hat feinen Gott 
2. Joh. 9, wer nach dem Fleifch lebt, der muß jterben, Rom. 
8, 13, wer feinen Hausgenoffen nicht wohl vorſteht, der hat 
den Glauben verleugnet, und iſt ärger, denn ein Heide, 1. 
Iim. 5, 8; und „was die Heiden opfern, das opfern fie den 
Zeufeln, und nicht Gotte.“ 1. Kor. 10, 20. Darum find au 
alfe, die in folder Gemeinfchaft find, Ein Fleifch mit der 
Hure (1. Kor. 6, 16); und ohne Buße und Beiferung des 
Lebens bon der Gnade Chriſti ausgefchloffen, dieweil fie 
nicht wandeln gleichwie Er (Chriſtus) gewandelt hat, das 
it, im Licht, 

Ein Feder, der Fugen Herzens iſt und die Wahrheit 


liebt, prüfe nun mit Gottes Wort, und er wird in aller 


Klarheit finden, daß Diejenigen gröblich irren, die das 
Dfterlamm Israels auf das Abendmahl deuten; denn unfer 
Dfterlamm, welches geiftlich ift, fann man nicht blos ein- 
oder zweimal des Jahres ejjen, fondern alle Zeit muß es 
gegefjen werden; angefehen daß Jeſus Chriſtus das Diter- 
lamm ift, dazu man alle Tage bereit fein muß, und nicht 
auf gemwille Zeit und Stund mit Vorbereitungen nach irdi— 
ſcher Weife, gleichwie Die Onttesverächter thun, fondern Die 


rechte Bereitfchaft iit Die wahre Neugeburt durch den Glau— 
ben, der durch die Liebe thätig ift, da wird dem Herrn ohne 


Unterla3 gedient, denn in Ehrifto muß man alle Tag Paſ— 
ſah halten, heilig, gerecht, gottfelig und ohne Sünd erfun- 
den werben. 
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ber Die Gottesperächter mählen ihnen Zeit und Stund 
im Schein einer großen Heiligkeit, um ihr kreuzflüchtiges 
Fleiſch zu befchönigen, und die Augen der Einfältigen zu 
blenden, jo wie es der Wolluft von ihrem Fleiſch paſſend tft. 
Wir willen aber gewiß, daß wer nach dem Fleiſch Lebt, der 
muß jterben (Rom. 8, 13); und mer die Schrift verfehtrt, 
thut’3 zu feiner eigenen VBerdammnis. 2. Bet. 3, 16. „Wer 
aber Chrifti Geift nicht hat, der ift nicht Sein.“ Röm. 8,9. - 

Nun: die fih auf den Schriften von Dietrich Philip 
und Menno Simon ftüßen, oder ſich fogar nad Menno 
Simon „Mennoniten“ nennen, wollen wir, mit Hinlicht auf 
dem Dfterlamm, wovon Paulus im 1. Kor. 5 Ichreibt, und 
auch bon dem Himmel3-Brot, wovon Kohannes im 6. Kap. 
Ipricht, Alle auf ihre Schriften verweilen, dieweil ihr, Die 


ihr euch auf Menno Simon und Dietrich Philip ſtützet, 


meint, daß ihr mit eurem Abendmahl Ditern haltet, und es 
auch bemeifet mit dem, daß ihr e3 alle Jahr auf ober bei Der 
natürliche Oſterzeit haltet. 

Mann ihr aber mit unparteiifchem Geige und mit 
einem aufrichtigen Urteil der obgenannten Schriften nach- 


leſen und den rechten Sinn annehmen wollt, jo werdet ihr 


finden, daß die Verfaffer das Diterlamm der Sfraeliten, - 
nicht auf dem Abendmahl deuten, mie ihr thut. 

Dietrich Philip, da er von dem Abendmahl unferes 
Herrn Jeſu Ehrifti Tchreibt, auf Seite 81 jagt, daß die Is— 
raeliten das figürliche Ofterlamm gegeffen haben und das 
bezeichnet (bedeutet) das reine Diterlamm Jeſum Chrijtum, 
melches mir geiftlich durch den Glauben efjen müſſen; ver- 
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ſtehe, „geiſtlich durch den Glauben muß man es eſſen.“ Aber 
nicht wie ihr meinet, nämlich durch das Abendmahl, welches 
mit natürlichem aus Mehl gebackenem Brote gehalten wird. 

Auf Seite 90, da er von der Menſchwerdung Jeſu 
Chriſti ſchreibt, fteht: „Es ſtehet ung zu beſehen und zu be— 
denken, wie das Fleiſch Chriſti gegeſſen, und Sein Blut ge— 
trunken werden ſoll und muß, nämlich dadurch, daß wir 
Gottes Wort mit reinem Herzen, mit wahrhaftigem Glau— 
ben annehmen und es halten.“ 

Chriſtus ſelber ſpricht: „Ich bin das lebendige Brot, 
vom Himmel gekommen; .. . . und das Brot, das Ich euch 
geben werde, ift Mein Fleifch, welches ‘ch geben werde für 
das Leben der Welt.” oh. 6, 51. Berftehet, da wird nicht 
ein Wort vom Abendmahl bedacht. Oder hat Chriſtus das 
Abendmahl gegeben für das Leben der Welt? Nein, o nein! 
Denn Er Sagt: „Mein Fleifch ifts, welches Sch geben werde 
für das Leben ver Welt.“ 

Menno Simon |chreibt in ſeinem Bericht über die Ex— 
fommunifation, im 2. Zeil auf Seite 193: „Das für un? 
geopferte Dfterlamm ift nicht ein vierfüßiges Lämmchen, 
fondern das unbefleckte Lamm Gottes, Chriftus Jeſus. 
Unfer Diterfejt dauert auch nicht fieben Tage, wie das Is— 
raels, fondern ewiglich, namlich von der Opferung Chrifti 
bis an den jüngften Tag. 3 wird auch nicht gefeiert mit 
ungefäuertem aus Mehl gebadenem Brote, fondern mit dem 
ungejäuerten Brote der Gerechtigkeit und mit dem Worte 
der ewigen Wahrheit.“ | 
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Ferner auf Seite196 ſchreibt er: „Israel hatte ein Ofter- 
fejt von fieben Tagen; wir aber haben ein ewiges. Und gleich 
wie unſer Oſterlamm und deſſen Opfer ewig iſt, ſo müſſen 
wir denn auch daſſelbe fortwährend heiligen und feiern; 
fortwährend müſſen wir Sein Fleiſch eſſen; fortwährend 
mit Seinem Blute beſprengt ſein und fortwährend uns 
fleißig in Acht nehmen vor jenem verderblichen Sauerteige, 
beides, der Lehre und des Lebens. Wenn daher unſer Oſter— 
feſt geiſtlich und nicht buchſtäblich, ewig, und nicht zeitlich 
it, wie fann e3 denn auf das Abendmahl des Herrn, welches 
nicht mehr al3 eine Stunde dauert, bezogen werden?” 

Nun bleibe ein wenig ftehen und blicke zurüd auf Die 
Worte bon Menno Simon, denn er fagt, daß unfer Oſter— 
fejt, welches geiftlich und ewig iſt, unmöglich auf das Abend— 
mahl kann bezogen werden. 

Wo wollen nun alle diejenigen bleiben, welche ſich fo 
vermeflentlich auf den Schriften von Menno Simon und 
Dietrih Philip ftügen, und dennoch noch dreift ausrufen 
und fagen, daß fie mit ihrem Abendmahl Oſtern halten; 
völlig nutzlos iſt es, daß fie fih Ehriften, oder Menno's 
Nachfolger rühmen. 

Mollt ihr euch mweigern, die obgenannten Schriften, mit 
ihrer richtige Deutung anzunehmen, fo müſſet ihr mit Got- 
tes Wort bemweifen, daß fie eine falfche Behauptung machen 
(was ihr nicht thun fönnet), oder euch nicht länger jo ver- 
meſſentlich darauf ſtützen. 

Wir aber glauben, daß die a Schriften, nad 
Inhalt Gottes Wort begründet find, und halten una auch 
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fejt daran, doch nur fo weit, nämlich, daß fie uns große 
Hilfe ſind, um Gottes Wort in viele Pünkten beffer zu ver— 
ftehen; darum bitten wir, um Sefu willen, alle die ſich be- 
dünfen laſſen, daß fie fih auch daran halten, daß ihr ung 
eine öffentliche Beſprechung darüber verfchaffen mwollet, auf 
daß die Wahrheit, vor welcher fich niemand fürchten braucht, 
am Tage fommt. 

Uber ftatt das, wiffen wir wol, was uns dafür wird, 
namlich Spott und Schimpf, dennoch Hoffen mir, fo lang 
daß der Herr und Gnad und Gelegenheit dazu giebt, daß 
wir nicht werden aufhören, unfere Nächſten zu vermahnen 
und die Ungerechtigkeit zu beitrafen, denn das ift unfer 
innigftes Suchen, daß wir in diefer verführerijche Zeit, da 
der Teufel Macht hat über alle, die Gottes Gebote über- 
treten, Jemand möchten reizen, um der Wahrheit nachzu— 
eifern. 





Pas 9. Kapitel. 


Das Ort, da man Gott dienen foll. 





Zu diefer Zeit find ehr viele, Die da meinen, dem Herrn 
zu dienen mit Sabbathen, Sahreszeiten und Teiertagen; da— 
-. zu an bejtimmte Derter, da fie meinen, Gottesdienft zu pfle= 
gen, nämlih am Ort der VBerfammlung; viele mit Kirch- 
bäufer noch nach Geſetzes Verordnung, mit vorerwählte 


* 





118 Das natürliche Heiligtum. 


Schriften, (einige noch mit vorerwählte Andachten) für ein 
ganzes borhergehendes Jahr. Man merfe auf den Aten und 
14ten Teilungspunft des antichriftlichen Glaubens. 

Gott der Herr ſprach zu Mofe: „Sie jollen Mir ein 
Heiligtum machen, daß Ich unter ihnen wohne. Wie Ich 
dir ein Borbild der Wohnung und alles feines Gerätes zei- 
gen werde, jo jollt ihr’3 machen.“ Diefe Wohnung (Hütte) 
war mit einem Vorhang in zwei Teile abgeteilt. „Im Vor— 
verteil der Hütte war der Leuchter und der Tiſch und Die 
Schaubrode; und Diefe heißt das Heilige. Hinter dem an 
dern Vorhang aber war die Hütte, die da heißt das Aller— 
beiliafte; die hatte das aoldene Rauchfaß und Die Lade des 
Tejtaments, allenthalben mit Gold überzogen, in melcher 
mar der goldene Krug, der das Himmelsbrot hatte, und bie 
Rute Yarons, die gegrünet hatte, und die Tafeln des Tefta- 


ments. Oben darüber aber waren die Cherubim der Herr- 


lichkeit, die überfchatteten den Gnadenftuhl; und auf dem 
Gnadenſtuhl, zwiſchen ven Cherubim, war der Ort, da Der 
Herr redete. „Siehe zu,” ſprach Gott, „daß du es macheſt 
nad ihrem Bilde, das du auf dem Berge geſehen haft.” 2. 
Mofe 25; Ebr. 8, 55 9, 1-10. . . 

Zuletzt bauete Salomo dem — ein Haus (der Tem⸗ 


pel) zu Jeruſalem, nach aller Weiſe der Hütten Moſe. Da 


wurde auch alles Geräte, welches von Moſe bereitet war, 
hineingebracht, und war der Ort, da das ganze Israel dem - 
| dienete. 5. Mof 12, 4—14; 1. Rn, 6; 7; 859, 35 

2. Ehron. 5, 4. 5. — Dieſer Gottesdienft beitand gänzlich 
in außerlichen Heiligkeiten. Ebr. 9, 1.10. 
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Wir fragen nun alle diegenigen, die ihre Gottesdienite, 
an borerwählte Derter, auf Zeit und Stund abgemeffen, 
und mit vorerwählte Schriften und Andachten, verbunden 
haben; ja auch alle, die dem Tempel Salomo's nachahmen 
wollen: 

Habt ihr euer Haus in zwei Teilen geteilt, mit einem 
Vorhang? 

Habt ihr den Leuchter, den Tiſch und die Schaubrote 
(die allein den Prieſtern gehören) in dem Vorderteil der 
Hütte? 

Habt ihr das goldene Rauchfaß und die Lade des 
Teſtaments, in welcher der goldene Krug, der das Himmels— 
brot hat, und die Rute Aarons, die gegrünet hat, und die 
Tafeln des Teſtaments ſind; und den Gnadenſtuhl mit den 
Cherubim, in dem Allerheiligſten, hinter dem Vorhang, da 
allein der Hoheprieſter Einmal im Jahr hinein geht? 2. 
Moſe. 30, 10. 

Thut ihr jeden Morgen und Abend ein Lamm zum 
Trankopfer, und Brandopfer, Oel zum Speisopfer, u. ſ. w. 
opfern? 2. Moſe. 29, 33—46. 

Thut ihr den goldenen Leuchter mit feinen Lampen alle 
Abend anzünden? 2, Chron. 13, 11. 

Habt ihr die 288 Sänger, welche alle Miorgen im Tem- 
| pel vor dem Herrn fingen? 1. Chorn. 25. 

! Habt ihr alles nach dem Bilde, wie zu Mofe von Gott 
befohlen mar? 2. Mofe 25. 

Bon den Sabbathen und Feiertagen fragen wir aljo: 

Thut ihr gar feine Arbeit an Solche Feierzeiten? Wann thr 
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nur Holz auflefet oder ein Feuer anzündet u. ſ. m., jo feid 
ihr Sabbathichänder! 4, Moſe 15; 2. Moſe 35, 2. 3. 

Thut ihr das fiebente Jahr feiern? 

Thut ihr das fünfzigfie Jahr feiern? Diefe find eben 
jo viel befohlen al3 der fiebente Tag. 2. Mofe. 23, 10. 11; 
3. Mofe. 25. 

Thut ihr alle Jahre einmal das Pfingftfeit, und das 
Laubhüttenfeit halten? 5. Mofe. 16, 9—13. 

Thut ihr alle Männlein mit jteinerne Meifer an der 
Borhaut des TFleifches befchneiden? 1. Moſe. 17, 9—14; 
0120, 2, 

Haltet ihr das ganze Gefeb, wie eg durch Moſe gegeben 
tt? $: 

Wenn ihr aber einen Teil vom Geſetz haltet, als Kirch— 
weihungen, fleiſchliche Luſtbarkeiten mit Muſik und mufifa- 
liſchem Singen, mit Läpplein an den Kleidern u. |. m. u. |. 
w., um Gott damit zu verehrten, und doch nicht alles, To ſeid 
ihr Schon Durch das Geſetz zum ewigen Tot verurteilt; denn 
e3 ſtehet gefchrieben: „Verflucht jet, wer nicht alle Worte 
dieſes Geſetzes erfülle, daß er darnach thue.“ Und alles 

Bol joll jagen: „Amen.“ 5. Moje. 27, 26. 
Diefes wollen wir eurem eigenen Urteil iiberlaffen; in- 
fofern daß jeder fich bedenken wolle, der ſich rühmt als ein 
Nachfolger Ehrifti zu fein, und fi doch noch an Geſetzes 
Werte haltet, wie vorher erwähnt, der tit unter dem Fluch, 
und von der Gnade Chriſti gefallen (Gal. 5, 4), dieweil 
er die Gerechtigkeit in Geſetzes Werken ſucht, ſtatt durch den 
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Glauben. Auch ift Chriftus vergeblich für folchen geftorben. 
Sal. 2, 21. Durch das Gefeh wird Niemand gerecht vor 
Gott (Gal. 3, 11); aber „Gottes Zorn vom Himmel wird 
- dadurch geoffenbaret über alles gottlofe Wefen und Unge- 
rechtigfeit ver Menfchen, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit 
aufhalten.“ Röm. 1, 18. 

Viele wollen ſich aber entfchuldigen, und jagen: „Sie 
thun weder den liebenten Tag (Sabbath) noch das fiebente 
Jahr feiern, ſondern ſie feiern den erſten Wochentag zum 
Andenken an die Auferſtehung unſeres hochgelobten Herren 
und Heilandes Jeſu Chriſti, wie es die erſten Jünger ange— 
fangen und von der Chriſtlichen Kirche fortgeführt wurde.“ 

Zur Antwort fragen wir alſo: Können wir den hochge— 
lobten Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus preiſen und ehren mit 
etwas, das Er uns nicht befohlen hat? Die Antwort iſt ja 
kurz; Nein! Denn wer etwas zu Seiner Lehre ſetzt oder da— 
von thut, der iſt verflucht. Er ſelbſt ſagt: „Wer nicht mit 
Mir iſt, der iſt wider Mich. Und wer nicht mit Mir ſammelt, 
ber zerjtreut,“ Matth. 12, 30; Off. 22, 18. 19. 

Sie Jagen: Sie feiern nicht den ſiebenten, jondern den 
eriten Wochentag, was doch Chriſtus ihnen nie befohlen hat 
und in diefem Zweck haben’3 Seine Jünger nie aethan. Da— 
rum tft es nur eine Tradition oder eine Ueberlieferung (Xelte- 
ſter Aufſatz), die weder im Gefeb, noch im Evangelium dien- 
lich ift, und um ſolches rüget fie diefer Spruch, mie Jeſus 
jagt: „Dies Volt nahet fich zu Mir mit feinem Munde und 
ehret Mich mit feinen Lippen, aber ihr Herz ift ferne von Mir. 
Uber vergeblich dienen fie Mir, dieweil fie lehren ſolche 


Frommen alle Tage bereit und ehren Gott, wie Jeſus Tagt: 
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Lehren, die nichts dem Menfchengebote find.” Matth. 
15,89. | E | | 
Paulus jagt zu den abfalligen Galatern: „Ihr haltet 


Tage und Monate und Feſte und Jahreszeiten. Ich fürchte 
euer, daß ich nicht vielleicht Habe umfonft an euch gearbeitet.” 
Sal. 4, 10. 11. Diefe Schrift bemerkt Klar, daß, mer noch 
Tage und Felte und Kahreszeiten auswählen thut um damit 


Gott zu verehren, der ift ein Webertreter der Lehre Chrifti und 


der Upoitel, und Darum verfludt. 

Wir aber halten, jo mie alle Heiligen (Gläubigen), näm— 
(ich Chrifti Jünger, zu jeder Beit gethan haben, alle Tage zur 
Ehre Gottes. Diemweil von dem Tage und von der Stunde 


Niemand mweiß, in welchen der Herr fommen wird, um Bericht 


zu halten über die Lebendigen und die Todten und einen jeg— 
lichen nach feinem Thun belohnen. (Matth. 24, 36; Apit. 10, 
42; 2. Zim. 4,1; 2, Cor. 5, 10; darum halten fich Die 


„Darinnen wird Mein Vater geehret, daß ihr viele Früchte 
bringet, und werdet Meine Jünger. Ihr ſeid Meine Freunde, 
jo ihr thut, was Ich euch gebiete.” Joh. 15, 8. 14. 


Die von der Obrigkeit zur eier beitimmten Tage feiern 


wir jo weit, um nicht Aergernis zu geben. 
Jeſus Sprach zu dem ſamaritiſchen Weib: „Slaube Mir, 
Meib, es fommt die Stunde, mo ihr weder auf diefem Berge 


noch zu Serufalem werdet ven Vater anbeten. Aber es tommt 


die Stunde und ilt jeßt da, wo Die wahrhaftigen Unbeter wer— 


den den Vater anbeten im Geift und in der Wahrheit, denn 


der Vater verlangt folche Anbeter.“ Joh. 4, 21, 23. 
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Dieſes gibt klar zu verftehen, daß man nicht mehr an 
beitimmten Zeiten und mit bejtimmten Formeln von Schrif- 
ten und Andachten Gott dienen fann, ſondern im eilt und 
in der Wahrheit, in ver Gemeine Gottes, welche Jeſus Chri- 
tus durch Sein Blut erworben hat. Denn das ift der Ort, 
melchen Gott erwählet hat, daß man Ihm nun dienen foll; 
und jo Jemand wollte fragen: Wo ijt diefe Gemeinde? jo 
antworten wir: Da, mo Gottes Wort recht gelehrt, geglaubt 
und gehalten wird; denn das ſind Ehriiti Singer (Roh. 8, 31; 
17, 8), die Sein Wort haben, glauben und halten. Denn 
mo Gottes Wort in feiner Lauterkeit ift, da ift auch eine Ge— 
meinde Gottes, ſei ſie dann flein oder groß. 

Aber die Gemeine Gottes tft nicht unsichtbar (gleichwie 
viele ſich laſſen dünken und ein unfichtbarlich Chriſtenvolk 
erbenfen), jondern fichtbarlic, denn die Gläubigen kennen 
einander und fügen ſich zu ihres gleichen und lieben ſich unter 
einander, diemweil fie Eines himmliſchen Vaters Kinder find, 
aus Cinem Gott geboren, aus Einem Samen gezeuget, und 
göttlicher Natur teilhaftig, mit Einem heiligen Geift begabet 
(ob. 1, 12. 13; 1. 30h. 5, 1;1. Bet. 1, 28; 2. Bet. 1, 4; 
1. Kor. 12, 4), und find abgefondert von der Welt. 1. Bet. 
1. Bet. 4, 4. (Mer mehr Beicheid hiervon haben mill, der 


| feje unfer Befenntnis von der Gmeine Gottes, wie daß Ste 


ſichtbar fei.) 


Sa gleichwie wir in den Befenntniffen bon der Neuge- 
burt, Taufe, Wbendmahl und Dfterlamm mit der Schrift be- 
wieſen haben, daß Niemand Chrifto angehöret, denn allein 
Die da wiedergeboren find aus Waſſer und Geift, ja gereiniget 
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find durch das Wafferbad im Wort, und diefe bilden Seine 
Gemeine. Eph. 5, 26—28. 30. Und. diefe Gemeine ijt 
Chrifti Braut, 2. Kor. 11, 2; Joh. 3, 29, das Haus Gottes, 
1. Tim. 3, 15; die Hütte Gottes bei ven Menſchen; 2. Kor. 
6, 16; Off. 21, 3; das himmlische Jeruſalem, Sal. 4, 26; 
ja Das neue Kerufalem, die Stadt Gottes, welche vom Himmel 
hernieder gefommen il. Sad. 8, 3. 8; Ebr. 12, 22; Off. 
3, 12; 21, 2, und der Berg Zion, Off. 14, 15. 

Das ift die Gemeine der Grftgeborenen,- die im Him- 
mel angefchrieben find (Ebr. 12, 22, 23); und dieſe Erſt— 


geborenen hat Gott zu Brieftern ermählet, zum geiftlichen _ 


Haufe, und zum heiligen Prieſtertum, zu opfern geijtliche 
Opfer, Die Gott angenehm find durch Jeſum Chriltum. Se). 
81,-6;:-H0je. 14, 3, Rn 2751 Ve 2 5797237 
19.16;:075.1,6. 

Die zwei Teile dieſes Hauſes ind die zwei Zeiten, Die 


erite unter dem Geſetz Mofes und unvollfommen; die andere 
it Die Zeit des Evangeliums, das Allerheilige; der Vorhang 


it Ehriftt Fleifch, welches zerbrochen ward zum Eingang in 
demfelben. Ebr. 10. 

Da tft auch der Leuchter, namlich Jeſus Chriftus, Joh. 
1, 95 8, 12; Apft. 13, 47; Luf. 2, 32; dad Lamm, Off. 21, 
23; und der Tiſch mit den Schaubroten, d. i. das geiftliche 
Himmel-Brod, das Wort Gottes, ja Chriſti Fleiſch und Blut, 
melches allein die Priefter, das ſind die Wiedergeborenen, 
eifen fönnen. Bf. 23, 5; Matth. 5, 6; ob. 3, 5; 4, 145 6, 
85-—58; 7, 37; Matth. 11, 25—30; Luk. 10, 21, 

Hier iſt die Lade des Bundes, oder Teftament, welche: 
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der Herr zu allen, die an Ihn glauben, durch Chriſti Blut be— 
ſtätiget hat. Jer. 31, 31—34; Joh. 1, 17. 29; Ebr. 8, 
8—13; 9; Off L 5. 

In diefem Haufe iſt auch der herrliche Onadenjtuhl, denn 
in der Hütte Moſes oder im Tempel, auf der Lade ftand der 
Gnadenſtuhl, vom allerfeiniten Gold gemacht. Jeſus Chri- 
ſtus iſt unſer Onadenjtuhl von Gott zum Haupt der Ge- 
meinde gejeßt. Nom. 3, 25; Ebr. 4, 16; 5, 5. 6. 

Die zwei Cherubin in der Hütte Moſe waren von Gold 
und bedeckten den Gnadenſtuhl mit ihren Flügeln, ein Ange— 
ſicht kehrte ſich gegen das andere, welches die zwei Teſtamente 
bezeichnet, die auf Chriſtum weiſen, der in beiden Teſtamenten 
beſchloſſen iſt, ein Ende des Alten und ein Anfang des Neuen. 
Und alſo iſt Chriſtus mit den zwei Cherubim, d. i. mit den 
zwei Teſtamenten die auf Ihn weiſen, überſchattet. Nom. 
10, 4. Gleich wie der Gnadenſtuhl über der Lade ſtand, da 
Sott dur Mofe Seine Gebote zu den Kindern Iſraels gab 
(2. Mofe 25, 22) alfo Hat Gott dur Chriftum 
geredet und. Seine Gebote zu allen Ehriften gegeben. Ebr. 
1192: 

Da werben jeden Tag (Allezeit) geiltlihe Opfer gebracht, 
als wohlzuthun und mitzuteilen u. |. mw. und ſich Sie er Welt 
nicht gleich ftellen, fondern fich verändern durch Erneuerung 

des Sinnes; auch mit den Lippen, die Seinen Namen befen- 
nen. Joh 4, 21—24; Röm. 12,1. 2; 1. Bet. 2, 5; Ebr. 13, 
15:46: B1751,19. 

Da wird der güldene Leuchter mit feinen Lampen alle 
Zeit angezündet, das iſt Ehriftug, der mit Seinem Geiſt in 
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den Gläubigen wohnet, die da fcheinen als ein Licht am 


Abend, das ilt, in dieſer letzten Zeit, letztes Zeitalter oder 


Ende der Welt (Matth. 5, 14; Eph. 5, 8; Phil. 2, 15; 1. 
For 10,1: IH Retr; 2054 E22 Die 
Vesperzeit (d. i. Abenpzeit, Eß's Uebr.), da die Taufe em 


Delblatt zu Noah brachte (1. Mofe 8, 10. 11), deutet auf 


Jeſum Ehriftum, der zur VBesperzeit, am Abend, oder am 
Ende der Welt gefommen ift, und eine ewige Erlöfung er- 
funden bat, für alle, die Ihm gehorſam ſind. 

Da werden auch alle Sabbaten und Teierzeiten gehal— 
ten. Die geijtliche Sabbaten oder Feierzeiten, iſt Die Feierung 


des Fleiſches von allen fündlichen Werfen. Rom. 8, 4—13; 


Sal. 5, 16. 22. 24; Eph. 4, 23—25; Kol. 3, 5. 25. Paulus 
jagt: „Wir (die Gläubigen) wiſſen, daß unſer alter Menſch 
fammt Chrifto gefreuziget ift, auf daß der fündliche Leib auf- 
höre (feire) daß mir Hinfort ver Sünde nicht dienen,” Röm. 
6, 6; und halten den rechten Sabbat in Chrifto, indem mir 
den fündlichen Leib im Fleiſch ablegen, der bejchnitten ift mit 


der Beſchneidung Chrifti, die ohne Hände gefchteht, und laſſen 


von allen Werfen des Fleiſches ab, und dienen nicht mehr der 
Sünde. Dieſe Neugeborenen halten alle Tage Ditern, indem, 
daß fie dem Wort Gottes glauben und die Gebote halten und 
machlen in der Gnade und Erfenntnis des Herrn um) Hei— 
landes Jeſu Chriſti. Matth. 5, 48; 1. Theil. 4, 1. 10; 2. 
R02:8.:185 18.11: 2, 13,18; 

Sie halten auch das Felt der Ernte. Um Feſt der Ernte 
(Pfingſtfeſt) mußte Israel die Erftlinge (pie erjte und beite) 
der Früchte, in das Haus des Herrn bringen (2. Mofe 34, .22; 
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3. Mofe 23, 15—26; 4. Mofe 28, 26-31), und befennen, 
daß ſie in Aegypten unter Pharao gefangen waren, und da= 
raus erlöft find. 5. Mofe 16, 9-12; 26, 1—11. 

Diejes Felt der Pfingiten over Ernte, Pfingften meint 
ver 7. Sabbat (50. Tag) nach) Ditern (3. Mofe 23, 15—26) 
halten die Släubigen, wenn fie por Gott fommen und hefen- 
nen, daß fie unter der Sünd und den Todt (in Aegypten, Off. 
11, 8.) gefangen waren, und daß Gott fie daraus erlöit hat, 
Eph. 2, 1—7, zu Erftlingen Seiner Creaturen, Jak. 1, 18, 
und zu Erbgenofjen Seines ewigen Reiches. oh. 14; Eph. 
1, 1—14. Ja, Er hat fie mit Seinen himmlischen Gütern 
reichlich begabet und gefegnet, das tft, mit Seinem Geift. 
Apit. 2, 17; Röm. 8, 1—11. 26. 27; 1. Kor. 2; Sal. 3, 14. 

Dafür fie Ihn loben und opfern Ihm die Frucht der Ge— 
rechtigfeit mit ihren Lippen, die Seinen Namen befennen. 
Ebr. 13, 15; Rom. 12, 1, 2; Hiob 22, 27; Bf. 50, 14. 15; 
51, 17—19; Hof. 14,3, 

Das Feſt der Laubhütten halten ſie dem Herrn, wann 


lie bekennen, daß fie Säfte und Pilgrime ſind auf Erden und. 


hier feine bleibende Stätte haben, fondern die Zufünftige 
ſuchen. Ebr: 13, 14. 
— In Summa: In dieſem Hauſe (in welchem Gott uns 
durch Seine Gnade und durch die Neugeburt eingenommen 
bat) thun wir eine heilige Zeit nach der andern, einen Sab— 
bath nach dem andern, und ein Felt ala Oſter-. Pfingſt- und 
Zaubhüttenfeft nach dem andern halten; da wird dad Haus 
Gottes, nämlich die Gemeine Jeſu Ehrilti, alle Tag gemweibet, 
damit daß alle Gebote Gottes gehalten werden. 
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Ja in diefem geiltlichen Haufe Gottes wird nicht mehr 


mit Geſetzes Werke, nach dem Buchltaben, gewandelt, fon- 
dern nach dem Geijt, da alle Schatten und Figuren des Ge— 
ſetzes mwiedergebracht find. Und in diefem Haufe oder Ge— 
meine ijt der Ort, da man dem Herrn dienen muß, und mer 
nicht in diejes Haus fommt durch die Neugeburt, dem Herrn 
zu dienen, der wird verdammt werben; denn dieſe Gemeine 
tt Heilig und rein, ohne Fleden und ohne Runzel, und iſt von 
Chriſti Fleiſch und Bein. 

Diefes neue Jeruſalem iſt auch viel herrlicher gezieret 
al? das Figürliche Jeruſalem, denn e3 find ihm viele herrliche 
Namen beigelegt, wie vorher erwähnt. 

Der Gottesdienſt in dieſem Haufe oder Gemeine wird 
auch nicht an beitimmten Dertern auf vorerwählte Zeit mit 
borerwählten Schriften und Andachten nach irdiſcher Weife 
gehalten, jondern im Geiſt an allen Orten (Apſt. 17, 30) 

und alle Tage, je nach Umitänden, wird vom Wort Gottes 


geredet, gelehrt und geprediget; auch ermahnet, bejtraft und 


gedrohet, „da Itehet man dazu, willkommen oder nicht.” 2. 
zum. 452: 1,9. 

Die Gläubigen erfennen, daß der morgende Tag für 
Niemand verheißen tit, ſondern, daß fie alle Tage zum wachen 
und zum beten berufen |ind, wie Sejus jagt: „So wachet nun, 
denn ihr wiſſet nicht, wann der Herr des Haufes fommt; ob 
Er fommt am Abend oder zu Mitternaht oder um den 
Hahnenfchrei oder des Morgens; auf daß Er nicht Tchnell 
fomme und finde euch ſchlafend. Was Ich euch jage, das 
lage Sh Allen: Wachet!“ Mark. 13, 35—37. 
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Ferner jagt Paulus: „Wachet, ftehet im Glauben!“ 
1. Kor. 16, 13. „Und betet jtets in allem Anliegen mit 
Bitten und Flehen im Geift, und machet dazu mit allem An- 
halten und leben für alle Heiligen.“ Eph. 6, 18. 

Diefe angezogene Worten, von Sefu und Paulo, be— 
zeugen klar, daß man WUllezeit, ja alle Stund wachen und 
im Glauben ftehen muß und dazu im Geift (nicht mit For- 
- meln) nach allem Anliegen bitten Toll. 

Nun, wenn man denn im Geiſt zu jeder Zeit nach An— 
liegen beten ſoll? wie fann man dann feine Anliegen für 
ein ganzes borhergehendes Jahr oder Togar für feine ganze 
Lebenszeit aufgefchrieben haben? Es tft ja unmöglich, und 
wider Gottes Wort; und wer es thut, tft ein Antichrift, ziere 
er die Sache noch Jo herrlich. 

Biele laſſen ſich bedünken, daß ſie im Geiſt beten, die— 
weil ſie keine Formeln benutzen. Aber ſie ſind daneben 
eigenſinnig (ketzeriſch), dem Wort ungehorſam, habſüchtige, 
eiferſüchtige, hochmütige, ſpöttiſche, ſtörrige und unverſöhn— 
liche Menſchen, die mehr lieben Wolluſt denn Gott; und ihr 
Gebet thun fie mit zierende und hochfliegende Worten ver— 
blümen, auf daß fie von den Leuten geſehen werden (ihr 
Lohn tit dahin). Matth. 6, 5. Darum an ihrem Wandel 
find fie offenbar, welches Geiftes Kinder daß fie find, näm- 
lich des Teufels, der fein Werk hat in ihnen. Eph. 2, 2. 
Und fomit ift beiwiefen, daß fie nicht im Geift und in der 
Wahrheit beten fünnen; denn fie find Ein Leib mit der 
Hure. -1. Kor. 6, 16. Denn nicht alle, die ohne Formeln 
beten, tun darum im Geift bitten, jondern nur Jolche, Die 
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im Geift wandeln, und die Gebote Gottes halten, — im 
Geiſt und in der Wahrheit bitten. 

Aber die Gläubigen beten allezeit (nach allen im 
Geift und in der Wahrheit mit Flehen zu Gott, denn ihr 
Mandel ift im Himmel (Phil. 3, 20), und find Ein Geiſt 
mit Gott (1. Kor. 6, 17), Diemeil fie züchtig, gerecht und 
aottfelig leben in diefer Welt (Tit. 2, 12); und allen Wor— 
ten Gottes glauben, aber auch nicht3 Anderes als den Wor— 
ten Gottes, und Niemand fennen nad) dem Fleiſch. Sie 
find ſanftmütig und demütig, und bitten zu Gott mit ein— 
faltige Worten nach dem Anliegen ihres Herzens; ob eg wol 
nicht meislich tönet vor den Ohren der Menfchen, jo wird 
e3 Doch von Gott angenommen, diemweil ſolches Ihm ange— 
nehm ift. Sa, alfo thun die Heilige nach ihren Anliegen, 
und für einander, im Geiſt zu jederzeit zu Gott beten, Ebenſo 
thun fie einander ermahnen und dienen, je nach Umjtänden, 
aber nicht mit vorerwählte Formeln, jondern mit Gottes 
Mort, mie Betrug jagt: 

„Dienet einander, Jeder mit der Gabe, als qute Ver- 
walter der manigfachen Gnadengeſchenke Gottes. Wer lehrt, 
trage Die Lehre vor als Wort Gottes; wer ein Amt hat, ver— 
malte es al3 mit der Kraft, die Gott ſchenkt, damit in allen 
Gott verherrlicht werde durch Jeſum Chriftum, welchen 
Ehre und Kraft von Emigfeit zu Emigfeit gebühret! Amen.” 
1.Bet, 4; 10. 4. 

Sa! alfo dienen die Gläubige einander; nat nicht nur 
in Teiblicher Notdurft, fondern auch in alle ihre Gebete find 
fie einander eingedent, Wer nun flugen Herzens ilt, der 
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urteile mit Gottes Wort, „denn Recht muß doch recht blei- | 
ben,“ jagt der Nialmift, „und dem merden alle frommen 
Herzen zufallen.” BT. 94, 15. 


Das 10. Kapitel. 


Das Haus, oder die Gemeine Gottes, ift fichtbar. 





Es find viele Menjchen zu diefer Zeit, die fih nad 
Chriſti Namen nennen, und jagen die Gemeinde Chrifti, 
melche ijt eine Gemeinſchaft der Heiligen, ſei unjichtbar; 
darum, Jagen fie, ſoll man Niemand richten (d. h. mit Got— 
tes Wort beitrafen), denn es Tünnen unter allen Verfaſ— 
jungen (Konfeffionen) Gute und Böſe fein. 

Den Beweis zu dieſem nehmen fie von Petrus, da er 
ſprach: „Nun erfahre ich, daß aus allen Nationen, oder 
allerlei Volk, wer recht thut, tft Gott angenehm.” Auch 
das Gleichnis vom Unfraut auf dem Uder, von den Zehn 


Jungfrauen, von dem Net melches allerlei Gattung fängt; 


und auch von Paulus, da.er jagt, daß in einem großen 
Haufe allerlei Gefälle find. Man merfe auf den 16. und 


‚17. Zeilungspunft des antichriftlichen Glauben2. 


Zum erften muß man wiſſen, daß Gott der Himmlifche 
Vater Seinen Sohn zum Erlöfer verheißen Hatz erftlich zu 
Adam und Eva, 1. Mofe. 3, 15; darnach zu Abraham, 
Slaat.und Satob, 1. Moje..12;3; 17,119;..18,18;-22, 18; 


26, 14; 28,14; auch) Durch alle Propheten von Ihm laſ— 


< 
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fen weisſagen, Apſt. 3, 25, und daß Er als ein Sohn bon: 


einer Jungfrau Joll geboren werden, ef. 7, 14; melches 
auch geſchah; denn Er tft von der Jungfrau Maria in der 
Stadt Bethlehem geboren, in Windeln gemwidelt und in 


einer Krippe gelegt. Matth. 2, 1; Luf. 2,7. Er tft unter 


das Geſetz gethan, Gal. 4, 4; und am achten Tage befchnit- 
ten. Auf. 2, 21. Don dem frommen Simeon auf den 
Armen genommen, Luk. 2, 28, und da Er zwölf Jahre alt 
war, von Seinen Eltern verloren, und wieder gefunden. 


Luk. 2, 41—52. Sa, Er nahm Knechtes-Geſtalt an, und ward 


in Geberden als ein Menfch erfunden, doch ohne Schuld. Phil. 
2,7. Er ward von Johannis dem Täufer getauft, Matth. 
-3, 13—16, und unter Pontius Pilatus gefreuziget, gejtor- 
ben und begraben. Matth. 27, 28. 
Diefe eben angezogene Schriften, und dergleichen viel, 
damit die Schrift angefüllt ift, bezeugen klar, daß Jeſus 


Chriſtus wie ein fihtbarer Menſch auf Erden gewandelt 


hat; da Er Ihm felbit eine Gemeine erworben hat, und hat 
fie gereiniget Durch das Waſſerbad im Wort. Eph. 5, 25. 26. 

Wo iſt ſolche Gemeine? Liegt fie nicht auf einem 
Berge als eine Stadt, die nicht verborgen fein fann, oder 
als ein Licht auf einem Leuchter, daß Alle, die im Haufe 
find, dadurch erleuchtet werden. Matth. 5, 14—16? 

Mit welcher Art Menfchen iſt ſolche Gemeine gebildet? 
Sind es nicht Sichtbare? Diefes muß gewiß Jeder be- 
jahen! Chriftus ift doch Seinen Brüdern gleich geworden, 
und wie die Kinder Gottes Fleiſch und Blut haben, ift Er 
es gleichermaßen teilhaftig geworden, Ebr. 2, 11—14! 








Chriſti Gemeine iſt fichtbar, heilig und rei. 1.83 


Chriſtus hat Ihm zwölf Apofteln erwählet, Matth. 10, 
er und jie waren nicht unfichtbar, ſondern fihtbar; (denn 
„Er ſtreckte Seine Hand aus über Seine Jünger und fagte: 
Siebe, Hier Meine Mutter und Meine Brüder. Denn 
wer da thut den Willen Meines Baters in dem Himmel, der 
iſt Mir Bruder, Schweiter und Mutter.” Matth. 12, 49, 50.) 
Dieſen Apoſteln dat Er befohlen, dag Evangelium in der gan- 
zen Welt zu predigen, und zu Serufalem anheben; und da 
fie zu Sserujalem geprediget haben am Pfingſtfeſt, find drei— 
taujend ©eelen auf einen Tag zu der Gemein gethan wor⸗ 
den; und ſie blieben „beſtändig in der Apoſtel Lehre und in 
der Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet .... 
Die Menge aber der Gläubigen war Ein Herz und Eine 
‚Seele; auch feiner fagte von feinen Gütern, daß fie feine 
wären, jondern es mar ihnen Alles gemein.“ Apſt. 2, 41. 
42; 4, 32. | 

Wenn diefe nicht Alle ſichtbar geweſen wären, Io märe 
es dem Apoſtel auch unmöglich geweſen zu Jagen, daß fie Alle 
beitändig geblieben find, ala Ein Herz und Eine Seele, aud) 
im Brotbrechen und in der Gemeinfchaft ihrer Güter; denn 
fie mußten doch ihre Brüder fennen, um ihnen mitzuteilen, 
nach dem ihnen Not war. Die Apojtel haben auch direkt an 
den Gemeinen gejchrieben, zu welchem fie fraftlos gemejen 
wären, wenn die Gemeinfchaft der Heiligen unfichtbar wäre. 

Ein jeglicher Baum wird an feiner Frucht erfennt, ſei 
er gut oder ſchlecht. Denn „ein guter Baum bringet gute 
Früchte; aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. Ein 
guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, und ein fauler 
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Baum kann nicht qute Früchte bringen.“ Matth. 7, 17—20. 
Ylfo auch ein guter (frommer oder gläubiger) Menſch fann 


nicht arge Früchte bringen, und ein fauler (gottlojer) ; 


Menſch kann nicht quite Früchte bringen. 


Wir haben vorher mit der Schrift bemiefen, daß jeber, 
der da wiedergeboren iſt aus Waller und Geift, die Früchte 
des Geiſtes trägt, und in dem Fußpfad von Jeſu Chriſto 
wandelt, und fcheinet als ein Xicht in der Welt, meil er 
nicht nach dem Fleiſch wandelt, jondern nach dem Geiſt. 


58 fann auch mit der Apoftel Ihaten (da fie die Ge- 
meinen gejtiftet und weiter gelehrt haben), nicht mit Sinem 
Wort bewieſen werden, daß einer unter allen denen, die zu 


der Gemeinde gethan wurden, noch länger, nach ihrer Luft 


und dem Willen des Fleiſches gewandelt jind, noch die Hei- 
figen verfpottet und verfolgt haben (Diefes merfen wir ar 


an der Befehrung Pauli); oder haben die Heiden, die ſich 


befehrten, noch länger den jtummen Götzen gedient? Wir 
Sagen: Nein! Oder war auch ein Öottlofer (als ein ſchwar— 
zes Schaaf, wie die weltweiſe Prediger fagen, daß fie unter 
ihren eigenen Heerden haben) unter denen zu Jeruſalem ein- 
mütig? O nein! Denn Betrug fagt: „Das befremdet fie, 
daß ihr (Die zuvor Heiden waren) nicht mit ihnen (den 
übrigen Heiden) laufet in dasſelbe wüſte, unordentliche 
Weſen und Läftern. 1. Bet. 4, 4. : 


Darum fo war auch allezeit die Gemeine der Gottlojen 
fichtbar, welche allezeit die Gemeine der Gerechten verfolgt 
und verfpottet hat; und wer fich aber nicht befehren wollte, 


I Wer recht thut aus allerlei Bolt. 135 


_ wurde auch nicht zu der Gemeinde der Gerechten gethan. 
Auch wurden alle, die ſich befehret hatten, und dennoch wie— 
derum irrten, mit Gottes Wort zurecht gewiefen; aber alle 
die jich wieder nach der Luſt von ihrem Fleiſch kehrten, auch 
alle hochmütige Zankmacher und Geftierer, die fich nicht be- 
Strafen ließen, wurden von der Gemeine ausgeſchloſſen, d. 1. 
erfommunigztert. 

Ein jeder Menfch trägt die Frucht, Urt und Natur, 
bon befjen er geboren tft, und find alle Zeit offenbar. Der 
Gläubige ift aus Oott dur Sein Wort geboren und ſün— 
diget nicht, denn der Same Gottes bleibt bei ihm. Der 
Ungläubige aber thut Sünde, denn er tft vom Teufel. Mer- 
ket, „paran wird es offenbar, welche die Kinder Gottes und 
pie Finder des Teufels find.” 1. oh. 3, 8—10. 

Daß aber Petrus ſprach, „daß Gott die Perfon nicht 
aniteht, jondern in allerlei Volt, mer Ihn fürchtet und 
recht thut, der ift Ihm angenehm,“ Apſt. 10, 34. 35, fann 
au dieſer Zeit (nach Inhalt der Schrift), nicht auf die Völ— 
fer oder Konfeflionen, d. h. Religionen gedeutet werden, 
denn damals waren bios zwei Völker, namlich Juden und 
Heiden, wiewohl die Heiden in allerlei Nationen oder Völ— 
terfchaft der verschiedenen Weltteile gerteilt waren, und nad) 
den verfchiedenen DOrtfchaften genannt wurden, fo waren es 
doch alles Heiden, welche den Göten dienten. Aber die 
Suden waren das Volk Gottes. 

Es war aber ven Apofteln nicht offenbar, daß den Hei— 
‘ den auch Heil gegeben tft, bi zu der Zeit, da Gott dem 
Apoftel Betrug ein Geficht gewieſen hat, und gefagt: „Was 
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Gott gereiniget hat, das erfläre du nicht für gemein.“ Gott 
gab. ihm auch den Befehl, daß er mit den Männern: ziehe 
ohne Bedenken, „denn,“ ſprach Er, „Ich habe fie gefandt.” 
Da Betrug aber in Korneli Haus fam und von feinem 
Glauben hörte, Sprach er: „Sch Falle in Wahrheit, daß Gott 
nicht auf die Perſon ſieht. Sondern wer in irgend einer _ 
Nation Ihn fürchtet und Gerechtigkeit übt, iſt Ihm genehm.“ 
Und als die Upoftel und die Brüder in Judäa dies hörten, 
priefen fie Gott und fagten: „So hat nun Gott auch den 
Heiden die Buße zum Leben verliehen.“ Apſt. 10; 11, 1—18. 

Diefes ift fo flar, daß es nicht widerſprochen werden 
tann; denn wir willen gewiß, daß alle, die ſolches auslegen, 
daß die Gerechten und Ungerechten bei einander, in einer 
Gemeine fein können, gröblich irren und Chriftum fehänd- 
lich läftern und urteilen ala ein Sündendiener; denn dur 
dag Dbige ift klar bewieſen, daß Niemand zu der Gemeine 
gethan wurde, ohme die ſich befehrt haben, das tit, ie Haben 
den Götzendienſt verlaffen und ihren Sinn und Verftand 
verändert; ja fie find gänzlich von der Finſternis audge- 
gangen; darum können die apofalyptifche Apollyons Kinder 
Tolches (nach Inhalt der Schrift) nicht mit Recht auf die 
piele, ja Hunderte verfchtenene Religionen oder Konfeſſionen 
beziehen. 

Das Gleichnis von dem Unkraut auf dem Acker deutete 
Chriftus alfo: „Des Menſchen Sohn tft e8, der da guten 
Samen ſäet.“ „Der Acker iſt die Melt,” Er fagt, „per 
Acer ift die Welt,“ und nicht die Gemein, wie die faljche 
Prediger es audlegen. „Der gute Same find die Kinder 
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Des Reichs. Das Unkraut find die Kinder der Bosheit, Der 
Feind, der ſie jaet, tft der Teufel.“ Sit es nicht der Teufel, 
der allezeit Die Kinder des Reichs töden oder verführen will? 
Man muß gewiß mit der Schrift befennen: Ya! 

Es iſt unmöglich, daß Die Kinder des Reichs, und Die 
Stinder des Teufels in einer Gemeinfchaft fein können, fon- 
dern die Schrift lehret überall, daß man die Ungerechtigkeit 
meiden joll. Auch jagt Ehriftus: „Sch Habe euch von der 
Welt erwählet, darum hafjet euch die Welt.“ Joh. 15, 19. 
So denn die Kinder des Reichs von der Welt, deren Fürſt 
der Teufel ift, gehaſſet werden, fo iſt es unmöglich. daß fie 
in einer Gemeinſchaft, dem Herrn gefällig, fein fonnen. 
Sie werden aber zur Zeit der Ernte, am Ende der Welt, 
gejammelt werden; die Ungerechten werden in den Feuer— 
ofen geworfen werden; da wird ſein Heulen und Zähne- 
flappen. Die Gerechten aber werden leuchten, wie die 
Sonne, in ihres Vaters Reid. Meatth. 13. 

Einige von den anderen Gleichnilfen, mie dag bon dem 
Ne mit den guten und ſchlechten Filchen, und das bon den 
weiſen und thörichten Jungfrauen mit ihren Lampen, wur— 
den auch nicht zu dem Zmede gefprochen, daß die Kirche 
offenfundige Uebertreter, als Hochmütige, Verleumder, 
Neidifche, Verräther, Geizige, Lügner, Betrüger und Wu— 
cherer mit Willen und Willen in ihrer Gemeinschaft haben 
“und dulden foll. Denn wäre dies der Fall, jo müßten 
Chriſtus und Paulus fi in der Lehre gegenüber jtehen; 
denn Paulus jagt, daß man folche meiden und fcheuen Toll. 
2. Theſſ. 3, 6. 
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Was weiter die „Gefäße zu Unehren“, betrifft, hat 
Paulus ſelbſt in klaren Worten ausgelegt, denn er ſagt: „So 
nun Jemand ſich reiniget von ſolchen Leuten, der wird ein 
geheiligtes Faß ſein, zu den Ehren, dem Hausherrn bräuchlich, 
und zu allem guten Werk bereit.“ 2. Tim, 2, 21. Wer die 
Wahrheit liebt, möge ſie nachleſen und ihre wahre Deutung 
mit der heiligen Schrift recht erwägen, und er wird finden, 
daß ſie einen andern Sinn haben und ſich der Auffaſſung der 
Weltweiſen nicht fügen. 

Sehet, werte Leſer, hier mögt ihr nun erkennen, auf wie 
jämmerliche Weiſe die Weltweiſen des Herrn Wort ver— 
drehen, auf daß ſie ja beweiſen mögen, daß ſie, obwohl ſie die 
offenbaren Uebertreter mit Wiſſen und Willen und wider alle 
Schrift in ihre Kirchengemeinſchaft zulaſſen, dennoch Chriſti 
Kirche zu heißen berechtigt find. Doch die feuerflammenden _ 
Augen des Herrn, die Alles durchſtrahlen, laſſen fich durch 
ſolche verblümte ſchöne Redensarten nicht verblenden. 

Von vielen der Weltweiſen wird die Zertrenntheit von 
den Corinthern (1. Cor. 1, 11—13) und der Unverſtand von 
den Galatern (Gal. 3, 1; 4, 9. 10.), genommen, damit zu 
beweiſen, daß der heilige Geift die Menfchen nicht nach einer- 
let Sinn leitet, jondern jeder fann glauben und thun was er 
till, wenn er nur dabei jagt, „Der Geiſt Iehret mich alfo“, 
fo fann er bei feiner Bosheit bleiben und doch als ein Chrift 
berechtigt werden. BE. | 

O Ihr unverftändige und blinde Menichen, wie ſeid ihr 
bon dem Teufel bezaubert, der Wahrheit nicht zu gehorchen, 
denn einer jagt: mein Gewiſſen (der Geift in mir) lehrt mich, 


Jeder hat jein Gewiffen als Hauptmann. 139 


daß ich dem Herrn dienen foll mit Mufit und muſikaliſchem 
Gejang, um Gott damit zu verehren; ein anderer jagt, mein 
Gemiffen lehrt mich, daß, menn ich das Abendmahl (das 
Ofterlamm mähnt er) eſſe, meine Sünden dadurch geſchenkt 
find; ein anderer ſagt, ich habe ein Gefühl in meinem Ge— 
willen, wie daß ich vor Gott verloren war und nun zu Gott 
gefommen bin, und der Geift leitet mich in alle Wahrheit; ich 
bin Durch denfelben gelehret, daß ich nicht allen Hoffart diefer 
Melt meiden joll, auch ſoll ich die Abgefallenen im täglichen 
Umgang nicht meiden, fondern fie zu mir ing Haus nehmen. 
Au Tehrt mich mein Gewiſſen, meine Kinder nad) Weltweiſe 
zu kleiden mit zierende Kleider. | 

Ein anderer ſagt, mein Gewiſſen lehrt mich, Läpplein 
an meine Kleider zu machen und mich in Demut nach Form 
der Alten Ordnung zu Heiden; ein anderer jagt, mein Ge- 
wiſſen lehrt mich, mein Kind taufen zu laffen. 

Ein anderer jagt, mein Gemillen lehrt mi zu Schwö— 
ren bor der Obrigkeit; ein anderer jagt, mein Gemiffen lehrt 
mich, wider zu fehlagen, wenn ich gefchlagen werde; ein an- 
derer jagt, wenn jemand mir das Meine nimmt, jo lehrt mich 
mein Gemilfen mit Macht der Obrigkeit es wieder von ihm zu 
nehmen u. f. w., u. |. w., ohne Ziel. 

Diele alle thun ihr Gemiffen zum Hauptmann aufmer- 
fen und laufen in das Wilde. Einige haben ihr Gewiſſen 
befprengt mit Alte Gewohnheiten, falfche Geremonien und 
Gebräuch zum Gottesdienſt und mit einem Wohlmeinen in der 
Bekleidung u. ſ. m., während andere ihre Gewiſſen befprengt 
haben mit einer fleiſchlichen Freiheit, um nach aller Wolluſt 
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des Fleiſches und nach allem Hochmut zu leben u. ſ. w. aber 
dies muß (von ihnen) mit einem heiligen Schein des Evan⸗ 
geliums verblümt werden; dennoch iſt an ihrem Wandel, mit 
Gottes Wort, leicht zu merken, daß ſie vom Teufel geführet 
ſind, dieweil ſie die Gebote Gottes nicht halten und darum iſt 
auch alles, was ſie vorgeben, falſch, nämlich das, was ihr Ge— 
wiſſen ſie lehren thut und doch wider Gottes Wort iſt. Ver— 
ſtehe, alles ſolches iſt von Chriſto verboten. 


Wer den Geiſt Gottes nicht hat, der wird durch ſolche 


Flatterer leicht betrogen, und wenn er noch von Gottes Wort 


reden will, ſo ergeht es ihm wie einem Blinden, der die Farben 
unterſcheiden will. Aber die Gläubige, die allein auf Gottes 
Wort achten, werden durch ſolche Schwärmerei nicht betrogen, 
denn ihr Glaube iſt völlig, ihre Herzen ſind rein, und ihr Ge— 
wiſſen iſt los von der Bosheit, ſie ſind mit dem Blut Chriſti 
gewaſchen, Ebr. 10, 22; das iſt, ſie glauben allen Worten 
Gottes, aber nur den Worten Gottes und kennen niemand 
nah dem Fleiſch. Sie haben auch den Geiſt, der ſie in alle 
Wahrheit leitet, Joh. 16, 13; das tit, mie Gottes Wort lehrt 
alle Gebote halten ohne längern oder fürzern Weg zu gehen; 
fie thun aber Gottes Wort nicht verfehren wie die Dbigen, Die 
da Jagen, der Geift (ihr Gewiſſen) habe fie alfo gelehrt, ſon— 
dern fie betrafen folche böje Menfchen in ihrem Thun und 
haben Gottes Wort in reinem Gewiſſen und lehren den Weg 
des Herrn recht. Sie find auch einerlei gefinnet, und wandeln 
in Einer Regel. Phil. 3, 16; denn der Geiſt Gottes führt alle 
Släubige zu Einem Sinn, 1. Kor. 1,10.13. Darum alle, 


die fich auf ihr Gewiſſen berlaflen mie die Dbigen und no 
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- jagen, der Geilt Gottes habe fie alfo gelehret, wie man (ach 
feider) überall in der Welt bei den fleifchlich gefinnten fehen 
fann, find Lügner vor Gottes Angeficht, dieweil fie fagen, fie 
fennen Gott, aber mit den Werfen e3 verleugnen, Die- 
weil fie find, an welchen Gott Greuel hat, und gehorchen nicht. 
Tit. 1,16. Man merke auf den dreiundzwanzigſten Tei- 
lungspunkt des antichriftlichen Glaubens. 

Mir haben zuvor bewieſen, daß (nach Inhalt der 
Schrift) nur Ein einiger Gott ſei (1. Kor. 12, 6), Vater, 
Sohn und heiliger Geiſt. Matth. 28, 19. Sit denn Gott 
oder Chriſtus oder der eilt zertrennet?, das ſei ferne! 1. 
Kor. 1, 12.13. Wann aber die Ungerechtigkeit der Menfchen, 
Gottes Gerechtigkeit preifen wiirde (melches doch ferne fei!), 
wie könnte Gott die Welt richten, Nom. 3, 5. 6.2 Wir haben 
auch vorher bemiefen, daß nur Ein Glaube und Sinn recht 
nach Inhalt der Schrift fein fan; auch nur Eine Taufe (Eph. 
4, 4-6); auch nur Eine Gemeine Gottes, die da heilig, rein 
und fichtbar iſt. Eph. 5, 26. 27. 83 tft unmöglich, daß 
Chriſtus mit Belial ftimmt; noch der Gläubige, in welchem 
Chriftus mit Seinem Geift mohnet, Gemeinfchaft mit ver 
Finiternis haben fann. 2. Kor. 6, 14—18. 

Uber die weiſen Prediger von dieſer Welt nehmen an- 
. derer Leute Fehler und Uebertretungen, um ihre Uebertretun- 

gen damit zu bejtätigen, und um das freuzflüchtige Fleiſch 
ihrer hochmütigen, neidifchen und geizigen Jünger zu beſchö— 
nigen. Darum werden fie auch mit den Korinthern, als 
Sleijchliche, Die da Eifer und Zank und Zwietracht unter ihnen 
haben, von dem Apoſtel beitraft. 1. Kor. 1, 12; 2, 3. 4. Und 


& 
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wir willen gewiß, daß, die da fleifchlich find, mögen Gott nicht 
gefallen; fie haben auch Ehrijti Geiſt nicht; fie fönnen Ihn 
auch nicht als einen Herrn anrufen, und wird ihnen nichts 
helfen zu Jagen, Herr, Herr! Nom. 8., 8. 951. Kor, 12, 3; 
Matth. 7,21, 22; Joh. 4, 21—24. | 


Aber die erwähnten Gemeinen waren erſtlich recht gebaut. 
1. Kor. 8, 4—9; Gal. 1, 654,15. Weil aber die Weltmweifen 
das blinde Volk unterrichten, daß es feine Gewicht hat, wenn 
man auch in der Gemeine nicht einerlei Sinn und Meinung 
hat; Darum ermahnen wir jeden auf Pauli Lehr zu achten, da 
er jagt: „sch ermahne euch aber liebe Brüder, durch den Na- 
men unſers Heren Jeſu Ehrifti, daß ihr allzumal einerlei 
Rede führet und laffet nicht Spaltungen unter euch fein, ſon— 
dern haltet feit an einander in Einem Sinn und in einerlei 
Meinung.” 1. Kor. 1, 10; Apit. 4, 32; Rom, 12, 16; 15, 5; 
Phil. 1,27; 2,2; 3:165.1: Betrt 3; 8, 


Weil fie aber ſolchem ungehorfam waren (1. Apr. 1, 
11—13; 3,83.45.5, 2.6; al, 4, 955, hat 
Paulus fie beitraft und gewarnet, falls ſie ſich nicht gebeffert 
haben — „Wenn ich abermal fomme, till ich nicht ſchonen“; 
man leje 1. Kor. 4, 21 und 2, Kor. 13, 1—8. 


Paulus ſchilt die Ruheſtörer in Korinth Streitftifter, 
Setten und Sektenmacher, und die bon Galatien Verführer, 
Sal. 1, 7; und er wünfcht und befiehlt ernftlich, daß man 
diejelben von der Gemeinde abſondere, auf daß nicht der 
ganze Teig von dieſem Sauerteig verſäuert werde. 1. Kor. 
5,63; Sal. 5, 9. 10. 


Etlihe Zeichen — die Gem. Chriſti zu erkennen. 143. 


Sp mollen wir noch ein wenig bemerfen die wahren 
Zeichen, an welchen man Chrifti Kirche erkennen foll. 
- Eine unverfälfchte, reine Lehre. 
Ein johriftmäßiger Gebrauch der Tauf und Abendmahl. 
Gehorſam gegen das Wort. 
. Eine ungeheuchelte brüderliche Liebe. 
Ein freimütiges Bekenntnis Gottes und Chrifti. 
Schmach und Trübjal um des Herrn Wort3 willen. _ 
Solches ijt die Gemeinde, die Ehriltus erworben hat auf 
Erden, ohne Flecken noch Runzel oder dei etwas, fondern un— 
fträflich; mit mwiedergeborenen und nach Gott gefchaffenen 


Menfchen, welche bereit jind, Grund zu geben von der Hoff- 


nung, Die in ihnen iſt, Jedem, der es fordert; und alſo find fie 
das Licht der Welt, und nicht verborgen. Sie marten 
allezeit auf ihren Herrn, mit einerlei Vehre, Glauben, Mei- 
nung und Sinn, nah Inhalt der Schrift. Und da kommt 
fein unnützes Geſchwätz vor, ſondern fie ermahnen ſich unter 
einander, alle Tage. Ebr. 10, 25; Sud. 20. Dies tft Die 
liebliche Verfammlung und Ehriftliche Hochzeit, zu welcher die 
Unbußfertigen und ſtolzen Verächter (nad) Anhalt der 
Schrift) nicht berufen find. Diefe find es, die Durch das 
Feuer der Trübjal bemähret werden ala Gold, Silber und 
Edelſteine. 1. Kor. 3, 12. 13. 

Zur Ergänzung möchten mir den eneheiliäen Leſer 
gebeten haben, ein wenig auf dies vorige Bekenntnis zurück 


zu blicken. Denn es wird jedem vorurteilsfreien Leſer recht 


den Eindruck geben, daß die Gemeine Gottes, welche allezeit 
ſichtbar iſt auf Erden, nicht mit Flecken noch mit Runzel (d. i. 
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mit böſe Glieder in ihrer Mitte) umgeben fei, wie die falfche 
Propheten es auslegen; fondern fie ift, wie Paulus jagt, frei 
von Flecken oder böfe Glieder. Aber wem foll man glauben, 
ven falſchen Propheten, die da jagen, daß die fichtbare Ge— 
meinde allezeit jtraflich jei, over Paulum der da jagt, daß fie 
-(d. h. die Gemeine, welche Jeſus Chriſtus auf Erden (nicht 


im Himmel) mit fichtbare Menfchen zubereitet hat) allegeit 
heilig ſei und unfträflih? Eph. 5, 25-27. Wir fagen, daß 
man der Lehre von Paulum und nicht der Lehre von den fal- 


ihen Propheten glauben foll! Dazu lehrt die Schrift deutlich, 
daß man feine Gemeinjchaft mit den unfruchtbaren Werfen 
ver Finsternis haben joll. Eph. 5, 11. 

Wie wird aber die Gemeine rein behalten? Alſo, wie 
Jeſus ſpricht: „Den Frieden laffe Ich euch, Meinen Frieden 
gebe Sch euch, nicht gebe Sch euch wie die Melt giebt... . 
Nehmet hin den heiligen Geilt! Welchen ihr die Sünden er— 
faffen, denen find fie erlaffen; und melchen ihr fie behaltet, 
denen find fie behalten.“ Joh. 14, 27; 20, 22. 28. | 

Mit diefem göttlichen Frieden, und mit der göttlichen 
Liebe (veritehe, dies iſt nicht der Fleifchliche Friede und Die 
fleifchliche Liebe) thut die Gemeine Gottes allezeit arbeiten. 
Thut ein Glied ſich verfündigen oder einen böſen Wandel füh— 
ven, jo wird es durch die göttliche Liebe mit Gottes Wort be— 
ftraft. Bezwinget das beitrafte Glied fein Fleifch, jo wird 
feine Sünde erlafjen, und der Sünden Menge bededt (D. i. da . 


- wird von Sünden aufgehört). 1. Pet. 4,8. Bleibet das be⸗ 


itrafte Glied aber (nach aller Warnung) in feinen Sünden 
und jeinem böſen Wandel, jo wird es von der Gemeine aus— 
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gejchloffen (erfommuniziert), und feine Sünden find ihm be- 
halten. Alfo iſt die fichtbare Gemeine allezeit rein ohne Flecken 
und ohne Runzel oder deß etwas, ja heilig und unfträflich, 
‚allein aus neu= und wiedergeborene Menfchen gebildet, welche 
Ein Leib mit Chrifto, und Ein Geiſt mit Gott find. Eph. 5, 
30; 1. Kor. 6, 17. 

Diefe fichtbare Gemeine ift aus allerlei Nationen (d. h. 
Juden, Heiden, uſw.), Zungen und Sprachen, die unter dem 
Himmel Ind (Off. 7, 9; BT, 87.) und tft Die Gemeine, welche 
Gott ermählet hat, ehe der Welt Grund gelegt war, Eph. 1,4; 
2,10. Wer fich jetzt nicht zu Diefer Gemeine begibt, mird mit 
den Böſen Antediluvianen Emig verloren fein. 2. Betri 2,5. 

Um unfere Ueberzeugung bon der Gemeine Gottes noch 
meiter zu erklären, wie daß fie ein geiftliches Neich auf Erben 
jei, und allein mit neue, veränderte und iwiedergeborene Men- 
\cheri gebildet ijt, achten wir e3 für gut, etwas zu dem gegen— 
wärtig VBorliegenden beizufügen mit einer kurzen Darftellung, 
in der Form bon einem 


Zuſatz; 

Gott hat Seine Gemeine (Reich) im Paradies anfangen 

mit Adam und Eva, welche Er nach Seinem Bilde geſchaffen 
hat; ja zu Seinem Gleichnis geſchaffen, als aufrechte und 
reine Greaturen Gottes, ungerftörlich und unfterblich, in mel- 
chen eine aufrichtige, Fromme Natur und göttliche Art, 1. 
Mofe 2, 7; 5, 2; eine wahrhaftige Erfenntnis Gottes, Liebe 
und Furcht Gottes geweſen iſt. Jak. 3, 17. Darum ift die 
Gemeine Gottes eine Gemeine der Heiligen. Ebr. 12, 22—24. 
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Aber Adam und Eva find durch die Liſtigkeit der Schlan- 
ge verführt worden und haben Gottes Gebot üibertreten, und 
find Durch Die Sünde verberbt, und haben alf o das Bild Got— % 
tes verloren. 1. Moſe 3; Rom. 5, 12; ja fie find in die Un 2 
gerechtigkeit, Verdammnis und in den ewigen Tot gefallen. | 
Gott aber hat ſie wiederum aufgerichtet, Durch. dem daß er 
ihnen einen Erlöfer, nämlich Jeſus Chriſtus, "welcher der. 
Schlange den Kopf zertreten follte, verheißen hat. 1. Mofe 
—— 

Dieſe Verheiſſung thät Gott weiter zu Abraham beſtäti— 
gen, 1. Moſe 12, 3; und befahl ihm alles Männliche an der 
Vorhaut des Fleiſches zu beichneiden zu einem ewigen Bund. 
1. Moje 17. Auch hat Gott dem Abraham verheißen, daß s 
jein Same die Thore feiner Feinde befiten wird, 1. Mofe 22, 
17; aber zuerjt muß er in einem fremden Land dienjtbar fein 
und übel behandelt werden 400 Jahr. 1. Moſe 15, 13. 


Alfo hat eine Zeit die andere vertrieben bis auf Mofe, R 
welcher Israel erlöfen follte, Demjelben Moſe that Gott 
Befehl geben, wie daß die Kinder Israel ſich bereiten ſollen, > 


um den Auszug aus Aegypten zu machen. Nämlich ſie mußten 
ein natürliches Lamm von den Schafen und Ziegen nehmen, 
1 Zahr alt und ohne Fehler. Am Abend mußten fie es ſchlach— 
ten und effen (das Blut mußten fie an ihre Thürpfoſten ſtrei— 
chen, daß die Erftgeburt errettet wurde vom Verderber), mit 
Stab in ihre Hände, Schuh an ihre Füßen und ihre Lenden 
umgürtet haben, um alſo megeilen. Alfo find fie durch das 
rothe Meer in die Wüſte gezogen; da befahl Gott ihnen aber- 
- ‘mal ein Lamm zu fehlachten gleich wie in Negypten, nämlich 
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das Paſſah Lamm, am Berg Sinai und auf demfelden Berg 
bat Gott die Zehn Gebot (das Geſetz) durch Mofe gegeben, 
melches (Geſetz) den Gottesdienſt vollſtändig in Außerlichen 
Dingen forderte. | 


Weiter befahl Gott zu Mofe, eine Hütte zu machen nad 


dem Bild, das Er ihm gezeiget hat, mit allem Geräthe zum 


Gottesdienſt, welcher gänzlich in äußerliche Heiligkeiten be— 
ſtand, mit mancherlei Waſchungen, und Beſprengungen mit 
Blut, zur äußerlicher Heiligkeit; und in dieſer Hütte auf dem 
Gnadenſtuhl zwiſchen die Cherubim war der Ort, da 
Gott zu ihnen geredet hat, denn allein in dieſer Hütte war der 
Ort, um Gott zu dienen. 


Ferner: Ihre Waffen waren auch fleiſchlich, denn mit 
dem Schwert haben ſie ihre Feinden überwunden und ihre 
Thoren eingenommen nach der Verheißung Gottes und fehlte 
nicht an einem. Joſ. 21, 45. Alſo Hatte Gott Sein Reich 
fleifchlicher Weife aufgerichtet auf Erden, und Hat Sein Volt 
fleifchlicher Weile gejegnet mit großem Neihtum, Er hat 
auch alle, die Shm von Herzen gehorfam waren, mit dem hei- 
ligen Geift begabet. 1. Bet. 1, 21: Bf. 51, 13. 


Sott hat aber Durch die Propheten Seinem Volk ein 
neues Reich verheißen, nämlich ein Reich, da nicht mehr nach 
dem Fleiſch gewandelt wird, ſondern nach dem Geift. 


Endlich Hat Gott, zur Vesperzeit (d. i. am Abend oder 


« am Ende der Welt) Seinen Sohn Chriftum Jeſum in die 
Melt gefandt, Welcher ein neues Reich aufgerichtet hat, denn 
Er hat Das ganze Geſetz Moſe im Geiſt erfüllt. 
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Zum erjten ſprach Er: „Ihut Buße“, daS meint aufhören 
von Sünden und fein Fleiſch bezwingen, um nicht mehr nach 


ſeinen Lüften zu leben, und jagt, daß die geiftlich Armen Jelig - 


find. Wie ift aber fein Reich geiftlich? 


Nämlich aljo, Er jagt: Zu den Alten (d. h. den Ssraeli- 


ten) mar gejagt: Du follft nicht töten. ch aber ſage euch: 
Mer mit jeinem Bruder zürnet, der iſt ſchon ein Totjchläger. 


Zu den Alten war auch gejagt: Du follit nicht ehebre- - 


chen. ch aber fage euch: Wer ein Weib anfieht ihrer zu be— 


gehren, der iſt Schon ein Chebrecher, und wird vor Gott ge— 


Itraft wie ein offenbarer Ehebrecher. h 

Auch war zu den Alten gefagt: Du follft feinen falſchen 
Eid thun, und follit Gott deinen Eid halten. Ich aber ſage 
euch, daß ihr allerdinge nicht ſchwören follt. Eure Rede ſei: 
Sa, ja; nein, nein; was darüber ift, das iſt vom Uebel. 


Ich ſage euch in allem, Das was dem Fleiſch qut dünkt 


zu fein ab, denn du ſollſt nicht wieder jchlagen; und jo Se 


mand dir das Deine nimmt, dem fordere es nicht wieder, auch 
nicht durch Macht der Weltlichen Obrigkeit, 


Weiter follft du deinen Feind ſowohl als deinen Freund 
lieben. Wenn du alles folches thuft, fo will Ich dich in Mein 
Reich einlaffen, denn das ift rechte Buße, wenn du dein Fleiſch 
bezwingſt und Mir gehorfam bift. Denn du follit Mein 
Fleiſch eſſen und Mein Blut trinken, fonft haft du fein Leben 
in dir, denn Ich bin num das geiftliche Baffah- oder Dfter- 
iamm, nämlich das Wort, welches Fleiſch worden tft und doch 

das Wort ja Gott und Geift geblieben ift. 


Die geiftliche Waffen nnd Segnug. 1 


Uber um Mich zu effen, ſollſt du dich befchneiden laſſen, 
aber nicht mie Israel an der Vorhaut des Tsleijches, ſondern 
im Geiſt, am Herz durch Ablegung deiner Sünd und böſe Be- 
gierden. Wenn du alles jolches thuſt und Die böſe Menfchen 
um ihr gottlofes Thun beitrafeft und die Abgefallenen meideft, 
und bereitet jteheft, um zu ftreiten mit dem Harnifch Gottes, 
und mit dem Panzer der Gerechtigkeit angezogen, und umgür— 
tet um deine Yenden mit Wahrheit; (denn die Waffen Meiner 
Ritterſchaft ſind geiltlich) und ergriffen haft den Helm des 
Heils und das Schwert des Geiſtes, welches iſt Mein Wort, 
dann bift du ein neuer Menſch aus dem Wafler und Geiſt 
geboren und mit Feuer getauft und gehöreft in Meinem Reich. 

Jeder, der nun ſolche Buße oder Erneuerung bet ihm 
hat, der gehöret in der Gemeinde Ehriftt, welche Er gereiniget 
dat durch das Wafferbad im Wort, daß fie jet heilig und rein 
ohne Flecken oder Runzel oder dep etwas, fondern daß ſie hei- 
fig fei und unſträflich. 

Diefe ftreiten nicht mehr mit dem natürlichen Schmert, 
mie das Israel nach dem Fleiſch, Jondern geiftlichermeife mit 
dem Wort Gottes. Ihr Wandel ift nicht mehr auf Erden, 
obwohl fie noch Jichtbar hier wandeln, To ijt dennoch, mie 
Paulus jagt, ihr „Wandel im Himmel.“ | 

Sie find aud von Gott gefegnet; aber nicht wie Israel 
nach dem Fleiſch, ſondern nach dem Geift mit den theuerjten 
und allergrößeften Verheifungen, namlich, daß ſie teilhaftig 
jind der göttlihen Natur; und Das, weil fie Die vergängliche 
Luft der Welt abgelegt haben. „Das Alte ift vergangen“, jagt 
Paulus, „Siehe, e3 iit alles neu worden,“ denn die Chriſten 
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ſind nicht von der Welt, gleich wie auch Chriſtus nicht von die— 
ſer Welt iſt, ſondern ſie ſind neu aus Gott geboren; darum 
ſind ſie auch nicht fleiſchlich, ſondern geiſtlich geſinnet. 

Ja, mit ſolche neugeborne Menſchen hat Gott Seinem 
Sohne Chriſtum Jeſum eine Braut zubereitet, nämlich die 
Gemeine, welche das neue Jeruſalem iſt. Darinnen keine 
Zankmacher wider die Evangeliſche Lehre, noch die Fleiſchlich— 
geſinnte mögen bleiben noch geduldet werden; darum iſt dieſes 
die Stadt, welche die Herrlichkeit Gottes hat, und iſt erleuch— 
tet durch die Herrlichkeit Gottes, ja dieſe Gemeinde iſt ein 
Reich des Allerhöchſten, erhoben über alle Königreiche auf 
Erden, in welchem die Heiligen geiſtliche Herrſchaft haben, 
und ſind die Ueberwindung der ganzen Welt durch ihren Glau— 
ben, und Jeſus Chriſtus, der Schein des ewigen Lichtes und 
ein Ebenbild des Göttlichen Weſens, iſt das Licht Seiner 
Gemeinde. 

Darum Alle, die durch die Herrlichkeit Gottes erleuchtet 
ſind, und in dem Licht wandeln, werden die Kron des ewigen 
Lebens empfangen, ſo ſie anders den Anfang des Weſens 
Chriſti bis an das Ende feſt behalten. Aber die Unreinen, die 
Lügner, die Hochmütige, die ſtolze Verächter und die da 
Greuel thun, mögen in dieſe heilige Stadt nicht eingehen. 
Darum, o Herr! wo wollen ſie dann bleiben, die nun nicht 
Buße thun, und mit ſo ſtolzen und hochmütigen Worten ſich 
berühmen, Deine Gemeine zu fein, und fo gänzlich 
in fleifchlichen Lüften ertrunfen, und find offenbare Diener 
der Abgötterei und Lügner wider alle Le. und thun 
allerlei Greuel vor Dir? 
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„Denn draußen ſind die Hunde und die Abgöttiſchen und 
Alle, die lieb haben und thun die Lüge.“ Off. 22, 15. 

Aber Gott, der Du biſt ein Vater aller Barmherzigkeit, 
der Du uns aus Gnaden zu dieſer Gemeinde Deines lieben 
Sohnes berufen haſt, bewahre uns darinnen und bekräftige 
uns zu Deinem himmliſchen Reich, 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 


Gin Lied von der Herrlichkeit der Ge- 
meine Gottes. 
Im Ton : „Menſch nun wilt du felig jein.“ (Mel. (1.) 
reg 
Gelobt jei Gott im höchſten Thron, 
Der uns hat auserfohren, 
Hat uns ein ſchönen Rod anthon, 
Daß mir fein neu gebohren. 
2, 
Das iſt das recht Hochzeitlich Kleid, 
Damit Gott fein Volk zieret, 
Die Hochzeit Des Lamms ift ſchon b'reit, 
Die Frommen drauf zu führen. 
B: 


Freut euch, ihr liebe Chriſten all, 
Daß euch Gott hat ang’nommen, 

Und euch bereit ein ſchönen Saal, 
Darinn mir follen fommen; 


4. 
Mit ihm halten das Abendmahl, 
Melches er hat bereitet. 
Denen, die leiden viel Trübfal, 
Um feinet willen jtreiten. 


5.\ 
Freu Dich Zion, du heil’ge G'mein, 
Dein Bräut’gam wird bald fommen, 
Der dich hat g'macht von Sünden rein, 
Das Reich hat er ſchon q’nommen. 


6. 
Die Stadt, die hat er jchon bereit, 
Da du Jollt ficher wohnen, 
Er gibt dir auch ein neues Kleid 
Bon reiner Seiden Jchone. 


fe 
Die Seid’ iſt die Rechtfertigfeit 
Der Heil’gen hie auf Erden, 
Melcher ich jet damit befleid’t, 
Der muß verachtet werden. 


⸗ 


8. 
Selig iſt, der da wachen thut, 
Und ſich allzeit bereitet, 
Und halt die Seiden wohl in Hut, 
Damit er ift beffeidet. 


* 
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z 9: 
Welcher ſich aber nicht bekleidt 
Mit dieſer reinen Seiden, 
Derſelb' verſäumt ein groſſe Freud, 
Ewig Bein muß er leiden. 


10. 
Alfo hat unjer König ſchon 
Ein Kleid mit Blut gefprenget, 
Der ung aus Gnad’ hat g'nommen an, 
Drum woll'n wir Gott lobfingen. 


4ER 
Wann der König aufbrechen wird, 
Mit der Bofaunen Schalle, 
Alsdann werden mit ihm geführt 
Die Ausermählten alle. 


12, 
AL die ihr Kleid gewäſchen han, 
Mit Blut wieder gefprenget, 
- Die werden auf die Hochzeit gahn, 
Der Bräut’gam wird fie kennen. 


48, 
Denn gleich wie er jelbft iit bekleid, 
Alſo die er hat g'laden, 
Die Hat er auch mit Fleiß bereit, 
Drum mag ihm Niemand fchaden. 


ET Fe 


14. , 
Selig feind, die da g’laden feind 
Zu diefem Ubendmahle, 
Und aljo b’harren bis ans End’ 
In allerlei Trübjale. 


= 


15; 
All die behalten dieſes Kleid, 
In feinen Weg verlegen, 
Den’n hat der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn'n aufſetzen. 


16. 
Welcher dies Kleid nicht an wird bon, 2 
Wann der König wird fommen, S — 
Derſelb' muß zu der Linken ſtohn, 
Die Kron wird ihm genommen. 


— 
Er wird ihm binden Händ und Füß, 
Weil er nicht iſt bekleidet, 
Und werfen in die Finſterniß 
Von dieſer groſſen Freuden. 


18. 
Darum Zion, du heil’ge G’mein, 
Schau, was du haft empfangen, 
Das b’halt und bleib von Sünden rein, 
Sp wirſt die Kron erlangen. 
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R 


19; 

Niemand wird frönet vor der Zeit; 
Mer die Kron will gewinnen, 
Der ſchau, daß er nur redlich Streit’ 

Mit Chriſto big ans Ende, 


20. 
UM die in Trübfal hie beitohn, 
Und alfo überwinden, 
Wer mwill fie ſcheiden von der Kron? 
Kein Menſch mags ihn’n mehr nehmen. 


21. 

Gott jei Lob, Ehr und Preiß gejagt, 
Der uns befleidt mit Seiden, 
Und hat ung auch würdig gemadt, 

Um feinet will’'n zu leiden. 


22. 
Wie Chriſtus jelbit gelitten hat, 
Da er am Creuß mußt bangen, 
Alſo es jebt den Frommen gaht, 
Sie leiden groſſen Zwangen. 


23 
Wir bitten dich, o Herre Gott, 
Erlöß all dein Gefangnen, 
Thue ihn'n Beiſtand in aller Noth, 
Daß ſie die Kron erlangen. 
Amen. 
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Ein ander [bon Lied, Sigmond Bofden. 
Bon, Der auserwmaulten»Brautle 
Chriſti. Ins Fräuleins von 
Dıikesintiaon 


Mel. 4. 


1. So mill ichs aber heben an, 
Singen in Gottes Ehr, 
Daß man fi fehr’ auf rechte Bahn, 
Nach feinem Wort und Lehr, 
Sa nad dem Vorbild Jeſu Chriſt, 
Der für un? dar tft geben, 
Kein König feines gleichen tft. 


2. In die Welt hat Gott g’jendet 
| Sein Wort und Menjchheit Klar, 
Auf Erd’ all’n Kummer wendet, 
Sie nehmen jein nicht wahr, 
Ste folgen jeiner Lehr’ nicht nad), 
Darum fie müffen erfcheinen 
Zum ewigen G'richt und Schmach. 


3. Die ſich zu Diefem Herren 
Verpflichten Jicherlich, 
Von Sünden fich befehren, 
Zu Rob fein’m Königreich, 
Die find das königlich Priefterthum, 
Sie ſuchen nicht ihre Ehre, 
Allein ihr's Königs Fromm. 
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Gr hat ein Weib genommen, 
Die Ehriftlih Kir im Geiſt, 
Die Liebe hat ihn drungen, 
Die er und auch hat g'leiſt. 
Sein Leben hat er vor ung g'ſtellt; 
Die ihn auch alfo lieben, 
Sind ihm auch außermählt. 


Sein Weib iſt noch nicht alt genug, 
Bis an den jüngſten Tag. 
Verfprochen war fie ihm die Klug, 
Da fie noch in der Erden lag. 
Sie tit im Geiſt und Fleiſch jein’ Art, 
Iſt ihm von Gott verfehen, 
Eh' der König gebohren ward, 


Er-hat viel Gäſt geladen 
3u feinem Königreich, 

Und mwarnet fie vor Schaden, 
Daß Niemand eh Hinter ich. 

Denn mer bes Königs Beruff veracht', 
Solch G'ladne find nicht werte, 

Zu eſſen von feiner Tradt. 


Er jpricht, viel find beruffen, 
Und wenig aus ermwählt; 

Sein Stimm hond fie verfchlafen, 
Da er fie hat all zählt. 


. Darum allein die Schuld ift ihr, 


Er hat ihn angeflopfet, 
Geruffen vor ihrer Thür. 
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10. 


It, 


Die Braut geht in den Garten, 
Ein Kron ift ihr bereit, 

Ihr's Bräut'gams will fie warten, 
Abziehen ihr töntlich Kleid. 

Sie zeucht fich ab von diefer Welt, 
Ihr Braut’gam ift ihr lieber, 

Denn alles Gut und Gelb. 


Die Braut Jißt auf vem Wagen, 
Will reifen in’3 Vaterland : 
In diefen letzten Tagen. | | 
Groſſer Jammer geht ihr zu Hand 
Bom Fürſten in Egpptenland, 
Sie nehmen fie gefangen, 
Zu Wafler, Strick und Bram. 


Was thuſt du Dich jo wehren, 
Pharao mit Herr jo groß, 
Daß du nicht willt lahn fahren, 
Ein Volf, das du nie haft genoß; 
Daß du auch nicht entgolten haft: 
Du wirſt Dich ſelbſt verderben, 
Dein Lohn iſt ewig Laſt. 


Es ift dir gar vergeffen, 
Wie es dein'm Vater ging, 
Der ſich auch hat vermeſſen, 
Zu widerſtohn Gottes Ding. 
Darum ſtraft ihn der gerechte Gott, 
Wird ſich auch an dir rächen, 
Sammt deiner ganzen Rott'. 


ae P3 


13. 


14. 


15. 


* 


Er wird gar bald erſcheinen 
Der König vom Himmelreich, 
Daß er aufhelf den Seinen, 
Herrlich und g'waltiglich. 
Er wird auch halten G'richt und Recht, 
Ein'm jeden nach ſeinen Werken, 
Dem Herren und auch dem Knecht. 


Der Feigenbaum faſt grünet, 
Der weiſt den Sommer aus, 
Der Bräutigam bald kommet, 
Und führt die Braut zu Haus. 
Wer mit ihm will, der ſei bereit. 
Wer die Zeit will verſchlaffen, 
Bringt ſich in ewig Leid. 


Wacht auf, Arme und Reichen, 
Und ſchlafft doch nicht zu lang, 
Laßt euch Chriſtum erleuchten, 
Eh' euch ſein Licht entgang. 
Bald wird's Winter und Sabbath fein, 
Der Bräut’gam wird zufchlieffen, 
Läßt darnach Niemand ein. 


Sch wollt gern meiter fingen, 

Sp Niemand Verdruß wollt han, 
Bon wunderlichen Dingen, 

Die jetzt find auf der Bahn, 
Davon ung Chriſtus hat gejait, 

Spridt: Wenn ihr’3 werdet jehen, 
So lugt und feid bereit. 


f 
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17. 


18. 


19. 
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Er jagt von dem gerftöhren, 
So jegund ift vorhand, 
Bei Fürften und bey Herren, . 
In Deutſch- und Welchem Land. 
Ein Volk wider das andre ficht, 
Gottes Weg hond ſie verlohren, 
Sein Wahrheit gilt ihn'n nicht. 


Wer ihnen das thut ſagen, 
Der muß zum erſten dran, 
Zu todt werden geſchlagen, 
Da hebt die Noth erſt an. 
Sie werden g'haßt von jedermann, 
ar viel in Unfchuld fterben, 
Wie Ehriftus auch gethan. 


Beſſer demjelben Menjchen wär, 
Der daran Ihuldig iſt, | 

An feinem Hals ein Mühlftein ſchwer, 
‚sm Meer läg’ zu der Frilt. 

Dann ſolch's ihn'n der Sohn Gottes zart, 
Mit nichten hat befohlen, 

Darum find ſie Kain’3 Art. 


Die Welt fucht eigen Ehre, 
Jeder in ſein'm Gewalt, 
Bon Gott damit fich ehren, 
Sein Sohn ihn’n nicht gefallt; 
Sie fennen auch nicht feine Kind, 
Sie mögen fie nicht hören, 
Seyd ihn’n von Herzen feind. 


21. 


22. 


23. 
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Die Unſchuldigen mein ich nicht, 
Hierin’n veriteht mich recht; 

‘ch mein’ die Schriftgelehrten mit, 
Und Pharaoni's Knecht; 

Die widerſtreben Chriſti Lehr; 
Annas, Pilatus, Caiphas, 

Suchen ihr eigne Ehr'. 


Sie rühmen ſich auch Chriſten, 
Und ſagen doch nicht wahr; 

Man kennt's an ihren Liſten, 
Die machen ſie offenbar. 

Der Baum wird bey den Früchten kannt; 
Der Böß wird audgerottet, 

Mit emigem Teuer verbrannt, 


Darum ſpricht König Salomon: 
Ein jchönes Weib ohn’ Zucht. 
Iſt wie ein Sau, mit Gold ziert jchon, 
Fürwahr, es bringt ihr feine Frucht, 
Ob fie’3 gleich auf der Nafen trug, 
Beſcheißt ſie's Doch allzeit mit Roth, 
Damit ſie's macht und fug. 


Alſo auch die ſchöne Welt, 

Die fih auch Chriſten zahlt, 
Und lajtert Gott, wie obgemelbt, 

Sie brechen den heil’gen Bund fein. 
Darum iſt er ihn’n auch fein nüß, 

Als wenig das Gelb dem Schwein, 
Wann es fih wälzt im Pfütz. 
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24. Das arg Geſchlecht vergohn nicht wird, 
Biß an das End der Welt, 
Menn Sonn und Mond den Schein verliert, 
Und das Geftirn vom Himmel fallt. 
Himmel und Erd vom Teu’r verzehrt; 
Dann werden fie erfennen, 
Wider mer fie fich geiperrt. 


25. Dann werden fie fich entjeßen, 
Erſchrecken ungeheur, 
Und werden ſich vermeſſen, 
Zu gehen ins ewig Feuer. 
Da hilft kein Flehn in Berg noch Thal, 
Niemand kann weiter ziehen, 
Wann's kommt in ſolchem Fall. 


26. Dann werden ſich die Frommen 
Freuen in Gerechtigkeit; 
Daß ihre Zeit iſt kommen, 
Der Bräutigam ſich erfreut, 
Der ihn'n allzeit das Feld gewinnt, 
Ihm ſag ich Lob in Ewigkeit, 
Dem ich all' Ehre günd. Amen. 


Das 11. Rapitel. 





Heimliche Räte mit Gottes Wort widerlegt. 





Sm 2. und 3. Teilungspuntt des antichriftlichen Slau- 
bens wird gefunden, daß eine gewiſſe Gemeinichaft von Men- 
jchen, einen-gewiffen Teil von ‚ihrem Gottesdienſt heimlich 
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halten. Zum erſten wann ſie —— kommen, halten die 
Lehrer einen heimlichen Rat in einem dazu verordneten Käm— 
merlein, da kein gemeines Glied beiwohnen darf, ohne gewiſſe 
Urſachen, nämlich wenn ein Glied ſich nach ihrem Bedünken 
verſündiget, ſo wird es oftmals vor dem Dienerrat gezogen, 
um es daſelbſt zu verhören. Auch die Hochzeits-Leute werden 
an ſolchem beſondern Ort vor die Lehrer gebracht; daſelbſt 
werden ſie heimlich unterrichtet; deſſelben gleichen thun ſie 
auch mit ihre Katechumenen, gerade als wäre es eine Schande, 
um Gottes Wort allezeit öffentlich zu reden. 

Zuweilen haben ſie noch einen heimlichen Rat, wann die 
Predigt zum Schluß gekommen iſt, da alle Glieder beiwoh— 
nen, d. h. Alle die nicht zu ihrer Gemeinſchaft gehören, wer— 
den durch den Befehl von einem Vorſteher hinaus geheißen, 
während er alle Glieder vermahnt, ihren Sitz zu Halten. 
Alſo halten ſie Rat heimlich, und nicht offenbarlich bevor der 
Melt. 

Dafelbft werden die Ordnungen, der vielerlei Ceremo— 
nien und alten Öebräuchen, verneuert; und die offenbare Sün- 
der heimlich beftraft, verftehe, heimlich und nicht offenbarlid. 
Merke, lieber Leſer: wie fann da das Licht feheinen vor der 
Melt, da fie (die Welt) der offenbare Sünder wohl fehen 
fann, aber mit was daß er beitraft wird, das darf ſie nicht 
willen? - 

Solches muß ja billigerweiſe eine Finſterniß geheißen 
werden. Es wird aber jedem vorurteiläfteien Leſer klar 
fein, daß der heilige Geift nicht der Werfmeifter von folchem 
ift, denn Er läßt ſich nicht von Menfchen ſchulmeiſtern, fon- 

Be yo. 
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dern da wo Er iſt, wird die Ungerechtigkeit öffentlich beſtraft. 
Joh. 16, 8 Darum Sind ihre Gründen für die heimliche 


Räte, und für das heimliche Beltrafen wertlos, und thun 


allein von alten Kirchengebräuchen und Aufſätzen der Aelte— 
ſten herrühren. | 

In dem vorhergehende Kapitel, ift mit Gottes Wort be- 
mwiejen, daß die Gemeinde Gottes fichtbar fei, ala ein Licht 
auf einem Leuchter; und als eine Stadt auf einem Berge, Die 
nicht verborgen ſein fann. 

Ja die Gemeinde Gottes tit fichtbar und fann — ver⸗ 


| borgen jein, dazu ift auch Gottes Wort frei und offenbar für 


Jedermann. Zwar Jeſus, da der Hoheprielter Ihn um 
Seine Jünger und um Seine Lehre fragte, antwortete: „Sch 
babe frei öffentlich geredet vor der Welt. Ich habe allezeit 
gelehret in der Schule und in dem Tempel, da alle Juden 
zufammenfommen, und habe nicht3 im Verborgenen geredet.“ 
Joh. 18,20. Ferner da Er Seine zwölf Apofteln ausgefandt 
bat, ſprach Er (der Verfolgung halben) zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht, fondern, was Ich euch jage in der Finſternis, das 
redet im Licht; und mas ihr höret in das Ohr, das prediget 
auf den Dächern, denn es ift nichts heimlich, dag man nicht 
willen werde, Matth. 10. Dieſe angezogene Worte ſind un- 
manfelbare Bemweisgründen, das Chriftus nie erftrebt hat 
heimlich zu: Yehren, noch die Apoſteln dazu ermahnet, ſondern 
allezeit öffentlich gleich wie und das ganze Evangelium zum 
Zeugnis dient. | 

Bon der Beitrafung liefern uns der Apoſtel Thaten den 
Beweis, das ſolches auch nicht heimlich geſchah, den Paulus 
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hat die Korinther fo wie auch die Galater Hffentlich beftraft, 
1. Kor. 3, 3.4; 5; 11; ©al.’3, 1; 5, 1—9. Die Heuchelei 
don Vetrus ward von Paulus auch öffentlich beſtraft. Gal. 
219 1A 

„Alle Schriften von Gott eingegeben, iſt nüße zur Lehre, 
zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in der Gerechtig- 
fe Per Sun. o, 16) | 

Sa das ganze Evangelium ift öffentlich und frei fiir Je— 
dermann, e3 wird auch darin nicht mit einem Wort von heim— 
liche Räte bedacht. | 

Chrijtus jagt wol „Sündiget dein Bruder an dir, fo gebe 
hin und ftrafe ihn zwiſchen dir und ihm allein. ...... 
Höret er Dich nicht, jo nimm noch einen oder zwei zu Dir. 
Matth. 18, 15—17. Darin wird aber von feinem heimlichen 
Gemeinden Rat bedacht, Jondern allein zwiſchen Bruder und 
Bruder; oder mo e3 weiter fommt, ift es noch blos vor einen 
oder zweien mehr, und wenn da der fehlende Bruder Reue er- 
zeigt, jo Darf folches nicht vor der Gemeine fommen, ge- 
ſchweige vor der öffentliche Welt. „Höret er aber Die nicht, 
10 ſage es der Gemeine. 

Höret er die Gemein nicht, ſo halte ihn als einen Heiden 
und Zöllner.“ Merke lieber Leſer, Chriſtus jagt nicht, „ziehet 
ihn vor der Gemeinde Rat”, ſondern Er jagt, daß man esder 
Gemeine jagen joll; und dieſe Gemeine tft nicht verborgen, 
Jondern fie liegt öffentlich wie auf einem Berg, und daſelbſt 


- joll der Sünder angezeiget werden; dafelbit, nämlich in Der 


Gemeine. wird die Ungerechtigkeit öffentlich beftraft; da wird 
nicht auf Fleiſch und Blut noch auf eitele Bekenntniſſe gefehen, 
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fondern allein auf eine wahre Reue und Ablaffung von Sün- 


den, das ift, wenn der fehlende Bruder oder Schweſter fein 
Fleiſch bezwingt nach Inhalt Gottes Wort. / 

Die Rechtgläubigen ſchämen ſich auch nicht, daſſelbe 
öffentlich por der Welt zu gebrauchen, damit daß das Licht 
Stralen von ſich geben kann. 

Chriſtus jagt: „Wer Arges thut, der hafjet das Licht, 
und fommt nicht an das Licht, auf daß feine Werfe nicht ge— 
Itraft werden. Wer aber die Wahrheit thut, der fommt an 
das Licht, daß feine Werke offenbar werden, denn fie find in 
Sott getdan.” oh. 3, 20. 21. Ä 

Aber dieſe mit ihre heimliche Räte getrauen ſich nicht, um 
in die Deffentlichfeit zu treten, denn ſie ſchämen ſich um ihre 
fehlende Glieder (oder ſolche, die fie TFehlende heißen) öffent- 


(ich zu beftrafen (diefes hat ein Vorſteher von ihnen frei bor . 


uns befennt), damit ift offenbar, daß fie nicht im Licht ſind, 
noch wandeln wie Chriftus gewandelt hat; denn wer da jagt, 
„daß er in Chriſto bleibet, der foll auch wandeln, gleich wie er 
germandelt hat.“ 1. Joh. 2, 6. 9. 

Ferner: „Wer da jagt: Sch fenne Chrijto, und halt 
Seine Gebote nicht, der iſt ein Lügner, und in ſolchem tft 
feine Wahrheit." Kap. 2,4. 

Darum, wer die Gebote Chrifti aufhebt und Sein Wort 
verfehrt, um folche grundloſe heimliche Räte zu halten, mie 
diefe, find nicht von der Wahrheit, ſondern von dem Teufel, 
der von Anfang ein Mörder ift, und iſt nicht beitanden in der 
Wahrheit. Joh. 8, 44. Sa, fie ftüten ich allein auf ihre 
alte Kirchengewohnheit, um ihre heimliche Räte zu beitätigen, 
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und ſomit ift offenbar, welches Geiftes Kinder daß fie find, 
nämlich des Teufels; denn alles was Chriftus nicht befohlen 
hat, verjtehe, um Ihm damit zu dienen oder Ihn zu verehren, 
das iſt irdiſch, menſchlich und teufliſch. 

Wer aber Chriſti Wort Unverfälſcht hält, in ſolchem iſt 
wahrlich die Liebe Gottes Vollkommen. Joh. 2, 5. 


Das 12. Kapitel. 





Don dem apoſtoliſchen Bann, oder Abſonderung. 





Im 2. und 15. Zeilungspunfte des antichriftfichen 
Glaubens wird von der Kirchenftrafe der verſchiedenen Seften 
gefunden. 

Einige Strafen ihre offenbare Sünder heimlich, je nah 
dem, daß Die Sünde von dem Gemeine Rat angejehen wird; 
bon einigen wird gefordert, ihre Sünd freimillig, ſitzend 
oder jtehendermeife zu befennen. Wann aber eine größere 
Sünd muß beitraft werden, dann wird der Sünder gendtiget 
auf jeine Knie zu fallen, und Gott und die Gemeine um ge- 
duld Bitten“ (dieſer Spruch wird von Kedem Sünder abge- 
fordert, bei fleinen oder großen Sünden), Wenn aber die 
Sünde groß genug angejehen wird, daß ſolches Bann würdig 
it, Dann wird jolches Glied von der Gemeine ausgeſchloſſen. 

Solches jtrafen wird alles heimlich ausgeführt, daß ſo— 
gar der fehlende Bruder oder Schmwefter von dem Gemeine 
Rat hinaus gethan wird, auf daß die andere Glieder uner— 
Ihhrocen ratfchlagen und dem Sünder feine Strafe auflegen 
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‚mögen; alsdann wird er wieder hinein gefordert, um ihm 
‚jeine Strafe anzufünden. Dieſe Vorforge geſchieht aber mit 
ver Abſicht, daß der Sünder nicht erfahren joll, wer daß der 
Ratgeber von jeiner auferlegte Strafe Jei; auf daß er nicht 
Unliebe faßt gegen dem der ihn beitraft, Merfe, lieber Le— 
jer, mann da3 Unliebe verurfacht, wann der Sünder beitraft 
wird, (wie es oftmal der Fall tit), jo tit es ein klarer Be— 
meis, daß es dem Sünder nicht Leid ijt über feiner Sünde; 
wenn er aber die firchen Strafe angenommen bat, und den— 
noch noch neidisch bleibt über feine Mitglieder, jo darf er nicht 
mehr gewarnet werden über Jeinem Benehmen, bei Straf von 
der Gemeine. 

Siehe lieber Leſer, iſt nicht ein folcher Unbußfertig, 
fleifchlich gefinnet und gänzlich von Gott entfernt; dennoch 
wird er bon denen die ſich ſelbſt als Chriſti Kirche berechtigen, 
für einen Lieben Bruder gehalten. Ob diefe nicht mit heimliche 
Schande und Schalfheit umgehen, und Gottes Wort Fäljchen, 
wollen wir jedem vorurteilsfreien LXejer, mit Gottes Wort 
beurteilen laffen; denn wir willen gewiß, daß da, wo Eifer 
und Zank ift, nur böſes Ding Sei; und daß ſolche die Ge— 
meine Chrifti nicht jein fünnen. „Wer nad) dem Fleiſch 
lebt”, jagt Baulus, „der muß Sterben.“ Nom, 8, 13. 

Einige haben ſolche Form im Beltrafen, daß, wenn ein 
Glied fich (nach ihrer Meinung) verfündiget, jo wird e3 von 
der Kirche oder Gemeinschaft bejtraft; will es fich aber nicht 
bejfern, jo wird es vom Abendmahl zurückgeſtoßen, will es fich 
aber noch nicht befjern, jo wird es erfommuniziert. Hiezu 
benußen einige den Spruch in Lukas 13, Kap..6 — 9. Vers, 
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Daß der Weingärtner den Feigenbaum, welcher drei Jahre 
feine Frucht brachte, abbauen follte, daß aber der Weingärtner 


ihn noch umbdüngen wollte, und wenn er über einem Jahr 


nicht Frucht bringt, ihn aladann abhauen. 


Unfer Bekenntnis don der apoftoliichen Beitrafung, 
Bann oder Abſonderung, ift: Zum erjten, jo wird in Önttes 
Mort, das tft, in der Lehre von Chriſto und Seinen Xpoftel, 
blos von Einer Gemeinde oder Kirchenitrafe gefunden (au3- 
genommen die vorhergehende Vermahnungen), namlich Die 
Bindung mit Gottes Wort; das ift die Außfchließung der 
böſen Glieder von der Gemeine. 


Bon dem heimlichen Strafen, in heimliche Räte, mie 
auch die vielerlei Formen, mit Beichten oder Verſprechungen, 
SKniebeugungen, das Ausſchließen vom Abendmahl u. |. m. 
wird in Gottes Wort nicht gefunden; darum tft folches vor 
Gott verbannt und verflucht, man ziere die Sache jo ſchön als 
man molle. Gal. 1,8. | 


Shriftus jagt: „Sündiget aber dein Bruder an Dir, fo 
gehe hin und Strafe ihn zwiſchen dir und ihm allein. Höret er 
dich, To haft du Heinen Bruder gewonnen.” Lukas jagt: „So 
es ihn reuet“, das iſt, wenn er fein Fleiſch bezwingt, „vergib 
ihm.“ Luk. 17, 3. Merfe, er jagt: „Vergib ihm“, aber er 
ſagt nicht, jo es ihn reuet, jo foll er vor dir auf jeine Knie 
fallen, und did um Geduld anjprechen u. |. w. Auch iſt e3 
dem Bruder, der den andern beitraft und zur Neue beivegt, 
nicht erlaubt, folches vor feine Mitglieder oder vor die Ge— 
meine zu bringen; ja noch viel weniger vor die Unglaubigen. 
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Aber: „Höret er dich nicht, [jo nimm noch einen oder zwen zur. 
dir, auf daß alle Sache beitehe auf zweier oder dreier Zeugen 
Mund.” Merke, Höret er dann diefe, fo iſt noch feinen Befehl, 
um ihn meiter zu rügen. ber: „Höret er die nicht, jo ſage es 
der Gemeine. Höret er die &emeine. nicht, jo halte ihn als einen 
Heiden und Zöllner.“ Matth. 18, 15—17. Derjtehe, hier 
tft Die Sache nicht mehr im Verborgenen, jondern vor der Ge— 
meinde, die da Hffentlich, ja fichtbar ijt (wie in dem 9. und 
10, Kapitel, iiber der fichtbare Gemeine, und heimliche Räte 


mit Gottes Wort dargethan ift), und fo es der Sünder da - 
reuet, fo ift auch da noch feinen. Befehl, um ihn weiter zu 


rügen. Da wird auch von feiner vorerwählte Form bedacht; 
„böret er aber die Gemeine nicht, Jo halte ihn als einen Heiden 
und Zöllner“, d. 5. der Sünder, der vormals ein Bruder war, 
der Joll gebunden, ausgethan und gemieden werben. 


Wie dat die Gemeinde die Macht hat, mit Gottes Wort 
zu binden und zu entbinden, ſagt Chriſtus deutlich mit diejen 
Morten: „MWarlich, Sch age euch: Was ihr auf Erben binden 
werdet, joll auch im Himmel gebunden Jein, und was ihr auf 
Erden löfen werdet, foll auch im Himmel los fein.” 


Nach Seiner Auferjtehung „blies Er Seine Jünger an, 
und ſprach: Nehmet hin den heiligen Geiſt! Melchen ihr Die 
Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen; und welchen ihr fie 
behaltet, denen ſind ſie behalten.“ 


Item: „Wo Zwei unter euch eins werden auf Erden, 
warum es iſt, daß ſie bitten wollen, das ſoll ihnen wider— 


—— 
a 


Die G. Ehrifti hat Macht zu binden und zu entbinden. 171 


fahren von Meinem Bater im Himmel. Denn wo zwei oder 
drei verfammelt find in Meinem Namen, da bin ch mitten 
unter ihnen.“ Matth. 18, 18—20; Joh. 20, 23. 

Hiermit iſt Klar beiviefen daß die Gemeine die Macht hat, 
mit Gottes Wort zu binden und zu entbinden; und daß alle 
Glieder Richter find; und daß nicht jedes Glied fein eigenen 
Bann führen darf, jondern die ganze Gemeine (wann fie ver— 
jammelt it, 1. Kor. 5, 4.) foll Richter fein; denn Ehriitus 
Tagt, daß Mo zwei oder drei in Seinem Namen veriammelt 
ſind, da ift Er in ihrer Mitte (mit Seinem Geiſt). Verſtehe, 
meniger als zwei oder drei fünnen fich nicht verfammeln; da— 
rum beiteht Die Gemeine Gottes aus zwei oder drei, oder aus 
lo viele, als jih im Namen Ehrifti verfammeln, und ihre 
Stäte bejegt find mit Auffeher nach Anweiſung von Baulus, 
in Apſtgeſch 20, 28; 2. Tim. 2, 2; und Titum 1,5. Das 
bildet die Gemeine Gottes, und ohne der Gehorſam gegen 
Gott und Seinem Wort, fann fi Niemand im Namen Jeſu 
berfammeln, wenn man den Namen Jeſu auch taufendmal 
aussprechen würde, jondern allein Gottes Gebote halten; der 
Glaube, der durch die Liebe thätig ift, oder eine neue Creatur 
hat geltung bei Gott. 1. Kor. 7, 19; Sal. 5, 6; 6, 15. 

Ferner hat Baulus die Korinther beitraft, weil ſie ein 
Hurer in ihrer Mitte, ohne Widerjtand ertragen haben, und 
jagt: „Ein wenig Sauerteig verfäuert den ganzen Teig. Da- 
rum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer 
Teig feid..... Thut von euch ſelbſt hinaus, wer da böſe ift“; 
oder: „Werfet den Schlechten hinaus aus eurer eiaenen 
title. ı h.:NtorL.D 
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Dieje angezogene Worte Bauli bemei] en tlar, daß mo ein 


offenfündiger Uebertretter und Sünder mit Wiffen und 


MWillen in der Gemeine geduldet wird, die ganze Maſſe un- 


rein it. Denn um das Diterlamm (Jeſus Chriſtus), zu 


eifen, muß man alle Ungerechtigkeit ausfegen. 

Ferner: „Sp aber Jemand nicht gehorfam ift unferm 
Wort, (meinem brieflichen Worte) den Zeichnet an durch ei- 
nen Brief (den Zeichnet) und habt nicht? mit ihm zu fchafen, 
auf daß er ſchamrot werde." 2. Theſſ. 3, 14. e Ä 

Weiters jagt Paulus zu Timotheus: „Und mit Sanft- 
mut ftrafe die Widerfpenftigen, ob ihnen Gott dermaleinit 
Buße gäbe, die Wahrheit zu erkennen, und fie wieder nüchtern 
würden aus des Teufels Strid, von dem ſie gefangen ſind nad 
jeinem Willen.“ 2. Tim. 2, 25. 26. 

Zu Titus ſagt er: „Einen feßerifchen Menſchen (Sek— 
tirer) meide, wenn er einmal und abermal ermahnet ijt, und 


wiſſe, daß ein folcher verkehrt it, und ſündiget, als der ſich 


jelbit verurtbeilet hat.“ Titus 3, 10. 11. 

Verſtehe, wer Durch Gottes Wort unrein erklärt ift, der 
joll nicht nur vom Abendmahl, ſondern ganzlich von der Ge— 
meine ausgethan werden; denn wenn Paulus von der beitra- 
fung redet, thut er das Abendmahl nicht mit einem Wort er- 
‚wähnen; was er.aber vom Dfterlamm Jaat im 5. Kap. de3 1. 
Korinther Briefes) haben wir vorher im 7. Kapitel bemiefen, 
daß folches, nach Inhalt der Schrift, nicht auf dem Abend— 
mahl, (welches nicht länger als eine oder paar Stunden 
dauert), weifen tHut, fondern auf dem lebendige Wort, mel- 
ches ift das Fleifch und Blut von Jeſum Chriſtum, melches 
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Emig tft; umd diejes Paſſah Lamm muß man alle Tage, 
effen; und wer nach diefem Lamm nicht gierig ift, der iſt auch 
zum Abendmahl nicht würdig. 


Bon den Vergehungen, als übereilt von einem 
Fehler, oder von der Wahrheit verirrt, thun die Gläubigen 
einander allezeit zurecht helfen nach der Anweiſung von 
Paulus und Jakobus, Gal. 6, 1; und Saf. 5, 19. 20. 


Ja der Fehlende wird allezeit in der Liebe mit Gottes 
Wort unterwieſen oder beitraft; nimmt er ſolches in Liebe an 
und befennt feine Sünde, und fein Fleiſch bezwingt, fo ift 
jeine Seele errettet vom Tod und wird beveden eine Menge 
‘ bon Sünden. 1. Betri 4, 8; af. 5, 20. 


Sp find aber die Öottlofen nicht, ſondern fie dulden ei- 
nander in ihren Sünden, und tröjten einander mit einem 
Fleiſchlichen Frieden und mit einer Fleiſchlichen Liebe; Das 
macht der Sünden Menge; denn Chriftus gibt nicht den Frie— 
pen wie die Welt gibt, darum wird der meltliche Frieden ver— 
gehen mit der Welt, Joh. 14, 27; 1. Soh. 2, 15—17. 


Diefe eben bejchriebene Beitrafungen in Zufammen- 
hang, iſt die Liebe zu Gott und zu feine Kinder. Denn „Daran 
erfennen mir, dag mir Gottes Kinder Lieben, wenn wir Gott 
Lieben und Seine Gebote halten. Denn das tft die Liebe zu 
Gott, daß mir Seine Gebote halten; und Seine Gebote find 
nicht ſchwer.“ 1. oh. 5, 2.3. Mit diefer Liebe ftehet man 
zum Ermahnen, Drohen und Strafen; denn Diejes ift der 
einzige Weg um die Gemeine, ohne Fleden und ohne Runzel, 
ja heilig, rein und unfträflich zu behalten. 
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Ferner möchten wir dem bereitwilligen Leſer noch Auf— 
Härung geben über Lukas 13, von dem unfruchtbaren Fei- 
genbaum, da einige daraus folgern, daß wenn ein Glied der 
Gemeine fich verfündiget, und Doch jo meit der Bann nicht 
verdient hat, jo joll man es umdüngen, das iſt, es untüchtig 


erklären des Abendmahls, des brüderlichen Grußes und um 


Ratgeber in der Gemeine zu Jein. | 

Undere jagen, wenn ein Glied das Abendmahl dreimal 
aus Leichtfertigfeit verfaumt, dann ſoll es noch einmal um— 
dungen werben. | 

Dieſes find ungereimte Maßregeln des Antichrifts; denn 
fie haben weder Anfang noch Ende in Gottes Wort. Man 
merfe auf den zweiten Teilungspunft des antichriftlichen 
Glaubens. 

Zum erſten möchten wir Jedermann auf dieſelbe Schrift 
verweiſen, denn der Heiland hat nicht ein Wort vom Abend— 


mahl oder von der Beſtrafung geſagt, oder bezwecken wollen. 
Zweitens: Der unwürdig iſt, um das Abendmahl zu hal— 


ten, oder der es aus Leichtjinn nicht halten will, der gehört 
auch nicht in der Gemeine Gottes. Denn wer ein Gebot nicht 
halten will, der ift ein Uebertreter der Lehre Chrifti, und ift 
Bannmürdig. Und wer unmürdig ift zum Wbendmahl, der 
iſt auch fein Kind Gottes. | | 
Drittens möchten wir fragen: Kann ein Glied meiter 
gerichtet werden, al3 e$ vom Wat der Gemeine, vom brü- 
derlihen Gruß und dom Abendmahl ausfchliegen? _ Wir 
fagen, mit Kraft des Wortes Gottes: Es kann nicht! Es 
tt jo klar, daß es ſich von ſelbſt beantwortet. Merket! Sol- 
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chen zwiſchen Bann und Meidung fennt die Schrift nicht; und 
die Urt, die ſolches führt, ift eine verkehrte. | 

Weiters jagen wir, daß jeder, der da jagt, daß Ehrijtus 
befohlen hat, daß man dem Sünder ſolche zwiſchen Zeit zur 
Beflerung geben ſoll, tft nicht von Gott, ſondern vom Vater, 
dem Teufel, welcher von Anfang nicht in der Wahrheit beitan=: 
den ift; dieweil es nicht mit einem Wort aus Gottes Wort 
kann angewieſen werden, ohne die Schrift zu verdrehen und 
Falſch auszulegen. 

Fünftens, um das vorerwähnte nun zu befeitigen, mollen 
mir den Spruch in Lukas, 13. Kap., 6. bis 9. Vers, in be- 
tracht nehmen, namlih: Er (Jeſus) ſagte ihnen aber Dies 
Gleichniß: „Es hatte Einer (merfet Einer, nicht die Gemeine) 
einen Yeigenbaum, der war gepflanzet in jeinem Weinberge; 
und fam, und ſuchte Frucht darauf, und fand fie nicht, da 
ſprach er zu vem Weingartner: Siehe, ich bin nun drei Jahre 
lang alle Sabre gefommen, und habe Frucht gefucht auf Die- 
jem Feigenbaum, und finde te nicht, haue ihn ab; mas hin— 
dert er das Land? Cr aber antwortete und Tprach zu ihm: 
Herr, lab ihn noch dies Jahr, bis i* um ihn grabe, und 
bedünge ihn, ob er wollte Frucht bringen; wo nicht, fo haue 
ihn darnach ab. 

Mer dieſes Gleichnis genau mit Andacht Durchlefen 
wird, der wird bald den Eindruck befommen, daß es ein 
Gleichniß auf die Juden ift, die fich To viel mweigerten, in den 
Befehlen des Herren zu wandeln, wie viel zu erfehen ift in dem 
alten Geſetz von Mofe, von der Richter Zeit, den Königen und 
den Propheten (2. Moſe 33, 5; 34, 938, Dioie 9,13; el. 
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1,2. 3; Ser. 23; Micha 2, 7; Bf. 78, 10); denn die Zeit vor 
Chriſto find die drei Kahre, nämlich die unfruchtbare Zeit, da 
die jündifche Synagoge ihren Beitand hatte; melches Durch 
Hagar, die nach dem Fleiſch allein zur Knechtſchaft gebar, 
bezeichnet war; da die Gemeine Jeſu Ehrifti (Die Freie, das 
Ehemeib) in dem Geiſt, eine geraume Zeit unfruchtbar war, 
melches durch Sarah, die allein durch Verheißung gebar, be- 
zeichnet ift. Del. 54; al, 4, 22—31. Alsdann iſt Ehriltus 
im Letzten Jahre gefommen, Der ſchon zuvor durch die Pro— 
pheten geredet hat zu dem Volk (Apit. 3, 21), und hat den 
Baum umdungen und das ganze menjchliche Geſchlecht zur 
"Buße gerufen in diefem lebten Jahr. el. 61, 2; 68, 4; 
Aptt. 3,21; 1. 8or. 10,11. — 

Ja das iſt die legte Zeit: Hinfort wird feine Zeit mehr 
jein.“ Off. 10,6. Und zwar hat Gott die Zeit der Uns 
mwiffenheit überfehen; nun aber gebietet Er allen Menfchen, 
an allen Enden Buße zu thun. Apſt. 17, 30. 31. Wer jebt 
nicht Frucht tragen wird, der wird jeinen Lohn empfangen 
mit dem ungerechten und unnügen Knecht (Matth. 8, 12; 25, 
30; 22,13. Ja er wird abgehauen und ins Feuer geworfen, 
und muß brennen. Joh. 15, 6. „Der Gerechte aber wird 
Lohn empfangen und eingehen zu des Herrn Freude.” Matth. 
25,21. ? 

Wer es beliebt, der lefe Ausbund-Liederbud, im Lied 
94, Vers 26 und 27, was unjere Brüder davon gejchrieben 
haben. Laßt doch ab vom Böſen und ergreift die Wahrheit. 


Das 13. Rapitel, 





Wir man die Abgefallene, nad) Inhalt Gottes 
Wort meiden fol. 





Einige befennen, daß man den -abgefonderte Sünder 
meiden joll, in geiftlicher Beziehung, wie auch in Xeiblicher 
Beziehung ala im Efjen, Trinfen, Handel und Wandel; aber 
dennoch derjelben, aus fleifchlicher Zuneigung oder Liebe, die 
fie dem Abgefallenen zutragen, nicht nachfommen. 

Damit macen ſie auch ein Unterfchied, denn fo ein Sün— 
der fih reumüthig erzeigt, thun te ihn nicht mehr in voller 
- Strenge meiden, aber doch thun ſie ihn noch. nicht al3 einen 

reumüthigen Sünder annehmen. Mer aber halitarrig in 
jeiner Sünde bleibt, den thun fie viel jtrenger meiden. 

Die irrende oder fehlende Brüder oder Schweitern thun 
lie vom Abendmahl, aber nicht von der Gemeinde, ausſchlie— 
Ben, und meiden fie in Geiſtlicher Beziehung; damit haben fie 
zwo Meidung und thun folche, die die Meidung allein in 
geiltlicher Beziehung behaupten, fehr verurtheilen; jo fie Doch 
eben daſſelbe thun, 

Um dem Sünder Tletichliche Zuneigung zu beweiſen und 
ihn in ihre Häuſer aufzunehmen, legen einige von ihnen den 
10. Vers der zweite Epiftel St. Johannis falſch aus, welcher 
lautet: „So Jemand zu euch fommt und bringet diefe Lehre 
nicht, den nehmet nicht zu Haufe und grüßet ihn auch nicht.“ 
Luthers Uebrs. 
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Das Haus, jagen fie, iſt Die Gemeine, d. i. das geiſtliche 
Haus, daſelbſt ſoll man kein Ungläubiger aufnehmen. Und zu 


den Worten, „grüßet ihn auch nicht“, thun ſie, „Auf dem 


ſchmalen Weg“ nachſetzen. Ob dieſes nicht zugethan iſt kann 


jeder unbefangene Leſer leicht urtheilen, wann er nur Gottes 
Wort zur Hand nimmt, Off. 22, 18. 


Einige Andere meinen, der Sünder foll nur im Abend» 


mahleffen gemieden werden; meil der Apoftel jagt, daß man 
im Süßteige der Lauterfeit und der Wahrheit Oſtern halten 
Toll; darum ſoll man nicht mit dem Sünder das Abendmahl 
eſſen. 1. Kor. 5. Diefes Argument iſt den DVernunft- 
Tchlüffen gleich, Die weder Anfang noch End haben in Gottes 


Wort; denn das 5. Kap. im 1. —— Brief enthält kein 


Wort vom Abendmahl. 

Andere meinen, man ſoll ihn ſelbſt nicht, ſondern bloß 
ſeine falſche Lehr und ſein arges Leben meiden. Man merke 
auf den 6. und 18. Teilungspunkt des antichriſtlichen Glau— 
bens; ihre Beweisgründe ſind blos Sand. 

Wir bekennen, daß man die abgefallenen und abgeſon— 
derten Glieder meiden ſoll, denn gleichwie die Abſonderung 
von Gott geboten tft, (ſiehe das 12. Kap.), um die Sünder 
zu beſſern und die Gemeine rein zu erhalten, jo hat Gott 
gleichfall3 geboten, daß man des Abgeſonderten zu feiner 
Beſchämung und Beilerung fich entziehen und- ihn meiden 


ſoll. 2; Kor. 10, 8:13; 1051, Kor. 5, 4, 552, The. 3, 


14; Tit. 3,10; 2. Tim. 4, 15. 
Diefe Entziehung entfteht aus der Abfonderung, und ift 


ein Beweis derſelben, ohne welche die Abſonderung nublos ift. 
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- Darum iſt allen Gläubigen befohlen, ſich zurückzuziehen von 
jedem Bruder, ber unordentlich wandelt, 2, Theſſ. 3, 6; diefe 
Entziehung befteht darin, daß man ihnen die geiitliche Ge- 
meinjchaft des Abendmahls, des geiftlichen Grußes (2. Joh. 
10); den Ruß des Friedens mit allem was dazu gehört, ent— 
ziehe; Röm. 16, 17. Ferner hat auch die Entziehung in 
Leiblichen und Zeitlichen Dingen, als in Eſſen, 1. Kor. 5, 
11; Trinken, Joh. 4, 9; das tägliche beinander fein, mit 
Wandel und Umgang, 1. Kor. 5, 11; 2, Tim. 4, 15; Tit, 3, 
10, das aufnehmen ins Haus, 2. oh. 10; mit allem, was 
Dazu gehört, gegen ſolche Sünder fein ausdrüdliches Verbot. 


Solgerung: 


Matthäus im 18. Kap. bezeugt, daß Chriſtus befohlen 
Hat, daß man die Sünder, welche die Gemeine nicht hören 
wollen, wie Heiden und Zöller halten ſoll. Nun haben die 
Juden die Heiden in Joldher Zorm und Ordnung gemieden, 
daß fie nicht mit ihnen gegeifen und getrunfen haben, ja auch 
in ihre Häuſer nicht gefommen find; wie in der Schrift genug 
zu erfehen ift. 
Erjtens, da Jeſus zu der Samaritifhe Frau Jagte: 
„Gib Mir zu trinken.“ Da jagte die Samaritifche Frau zu 
e Ihm: Wie bitteft Du von mir zu trinken, jo Du ein Jude 
bift und ich ein Samaritifches Weib? Denn die Juden haben 
feine Gemeinfchaft mit den Samaritern.“ Joh. 4, 7.9. 
Merte: „Die Juden haben feine Gemeinjchaft mit den Sa- 
maritern,“ Auch gingen die Juden nicht in das Richthaus 
(Prätorium der Heiden), da fie Jeſum zu Pilatum führten, 
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auf daß fie nicht unten würden, fondern Dftern effen möch— 
ten. ob. 18, 28, | 

Hieraus folgt klar, daß die Juden unrein wurden, warn 
fie bei den Heiden eingegangen jind, Item: „Ihr wiſſet“, 
ſprach Betrug, „mie unerlaubt (merfe „unerlaubt”) es für 
einen jüdiſchen Mann ilt, jich einem Fremdling (Eigentlich: 
jemand, der einem andern Volf angehört) anzufchließen oder 
zu ihm zu kommen.“ Apſt. 10, 28. Elberfelds Uebr. Sa, 
e3 war einem Juden nicht erlaubt, einen von anderm Stamm. 
zu befuchen, Weizſäckers Uebr., oder in Umgang und Gemein= 
Ichaft einzulaffen. Bon ER Uebr. 

Die eben angegogenen Morten erflären uns deutlich, 
wie daß die Juden die Heiden gemieden haben. Nun thun die 
Upoftel uns jolches erklären und ausdrüdlich gebieten, uns 
zu entziehen von jedem Bruder oder Schweſter, die da unor— 
dentlich wandeln; ja, „nichts mit ihnen zu Schaffen haben“; 
feinen Verkehr oder Umgang (Company or Commerce) 
mit ihnen haben, 

Auch nicht einmal effen darf man mit einem folchen, oder 
mit folchen ſoll man nicht Tifchgemeinfchaft haben. 1. Kor. 
5, 11. MWeizfäder Uebr. 

Verſtehe, man Toll fie im täglichen Umgang, und in der 
Tägliche Tifchgemeinfchaft meiden, und nicht nurim Abend— 
mahl-eſſen, wie viele gloffieren. Paulus befiehlt auch, daß 
man bon denen, Die da Zertrennung und Uergerniß anrichten, 
neben der Lehre Ehrifti, weichen Joll. Rom. 16, 17. 

Ferner: „Sp aber Jemand nicht gehorchet unjerem 
Wort, das in diefem Briefe gejchrieben ift. den Zeichnet aus 
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und habt nichts mit ihm zu Schaffen, auf daß er Schamrot 
gemacht werde, Doch haltet ihn nicht als einen Feind, ſon⸗ 
dern vermahnet ihn als einen Bruder. 2. Thſſ. 3, 14. 15. 
Piskators Uebr. | 

stem: Wir gebieten euch aber, lieben Brüder, in dem 
Namen unfer3 Herren Jeſu Chriſti, daß ihr euch enziehet von 
allem Bruder, der da unordentlich wandelt und nicht nach Der 
Satzung, die er von ung empfangen hat, 2, Theil. 3, 6. 

Ferner jagt er, daß man ich fern von folchen halten foll, 
die verfehrtes Sinnes und der Wahrheit beraubt find, 1. Tim, 
6, 5; und in 2, Tim, 3, 5, fagt er, daß man ſich von ſolchen 
wegwenden foll, oder „Jolche meide”. Ebenſo: „Einen Sef- 
tierer meide, menn du ihn zum. zweiten Male gewarnet haft.“ 
Pb al 

Weiter jagt Sohannes: „So Jemand zu euch Tommt 
und diefe Lehre nicht bringt, den nehmet nicht in’s Haus auf 
und grüßet ihn auch nicht. Denn wer ihn grüßet, der macht 
Tich teilhaftig feiner böfen Werke.“ 2. Joh. 10, 11, Bisfators 
Uebr. Verſtehe, Johannes redet von denen, Die die Lehre 
‚Chrifti üdertreten und abweichen, und nicht von denen, bie Die 
Wahrheit nie angenommen hatten, denn er warnet alle Gläu— 
bige, indem er jagt: Sehet euch vor, daß ihr nicht verlieret, 
was ihr gearbeitet Habt; mer aber abmeicht und nicht bleibt in 


der Lehre Ehrift, der dat Gott nicht; und wenn ein folcher zu 


euch fommt, der Chriſti Lehr nicht bringt, den nehmet— 
nicht ineuer Haus auf, und. heißet ihn nicht will— 
fommen. 2, oh. 7—11. 

Alle diefe vorhergehende Zeugniffe beweiſen klar, daß 


182 — Ueber 2. Joh. 10. 


man die Abgefallene, oder die Sünder ſelbſt und nicht nur 
ihre Falſche Lehr und arges Leben meiden ſoll; ja, ſie nicht in 
unſer irdiſches Haus aufnehmen als ein tägliches beieinander 
ſein, noch ſie bewillkommnen, Grüßen oder tröſten in ihrer 
Gottloſigkeit, auf daß ſie, Durch die gänzliche Abſonderung in 
dem Zeitlichen Umgang, die gänzliche Abſonderung und Ent= - 
jchiedenheit von Gott und Seiner Gemeine möchten erkennen, 
und fie dadurch zur Reue bewegt werben. 

Den Spruch in 2. Johannis 10, thun einige alſo 
auslegen: das „Haus“, Jagen jte, it das „Geiltlihe Haus”, 
namlich die „Gemeine“, und der Sünder „nicht Grüßen“, 
alſo: Grüßet ihn auch nicht mit dem heiligen Gruß auf dem 
Schmalen Wege, nämlich den Ungläubigen.” Merke, „auf 
dem ſchmalen Wege“ iſt nachgefegt, und wird in dem erwähn— 
ten Spruch nicht gefunden. 

Nun geneigter Lefer, ſtehe ein wenig till und nehme 
Gottes Wort und auch unfer ganzes vorhergehendes Bekennt— 
niß in Betracht, ob jemals ein Ungläubiger ober Gottloſer 
auf dem Schmalen Weg war oder ſein kann, daß man ihn 
daſelbſt mit heiligem Gruß grüßen kann. 

Dieſes bekennen wir eine Maßregel, welche in Gottes 
Wort nirgends begründet werden kann. Urſach iſt dieſe: 
der Prophet Jeſaias im 35. Kapitel ſagt, daß die Bahn des 
Erlöſers ein heiliger Weg ſei, daß kein unreiner wird darüber 
hinziehen; ja, es wird kein reißendes Tier darauf gefunden 
werden. Dieſes bezeugt Salomon, wenn er ſagt: „Dann 
wirſt du Sicher wandeln auf deinem Wege, daß dein Fuß ſich 
nicht ſtoßen wird.“ Sprüch. 3, 23. 
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Chriftus ift der Weg, niemand kann denfelden Weg be- 
- Steigen ohne durch Ihn (oh. 14, 6), denn Er ſelbſt faat: 
„Wer nicht mit Mir ift, der ift wider Mi.” Meatth. 12, 30. 
Auch) hat fein Oottlofer Erbe oder Teil am Reiche Gottes oder 
am jchmalen Wege (1. Kor. 6, 9. 10; Gal. 5, 21; Eph. 5, 5); 
denn der breite Weg führt zur Verdammniß. Hingegen der 
jchmale Weg führet zum ewigen Leben. Matth. 7, 13. 14. 
Darum, wer auf dem fehmalen Weg gefunden wird, benfel- 
ben darf und ſoll man mit dem heiligen Gruß grüßen; denn 
e3 iſt allen denjenigen, die auf dem ſchmalen Weg find, näm— 
lich den Släubigen, befohlen, ſich untereinander, merfe „un— 
tereinander” zu grüßen mit einem heiligen Kuß. Nom. 16, 
16, vosıar 10,25 2 -Rore13r7 1275 2.515.265. Be 
5,14, 

Wer aber die Lehre Ehriftt nicht hat, derſelbe iſt auf dem 
breiten Weg, darauf alle Oottlofe wandeln, welches Salomon 
auch bezeugt, wenn er jagt: „Wer mit Schuld beladen ilt, 
gehet krumme Wege; wer aber rein tjt, des Werk iſt recht.” 
Epr. 21, 8. 

Schließlich: Weil die ganze heilige Schrift bezeugt, daß 
mer auf dem ſchmalen Weg ift, gerecht fer. Darum ift e2 eine 
falſche Auslegung, zu ſagen, daß man ein Gottloſer daſelbſt 
grüßen kann; denn (wie ſchon erwähnt) auf dem Schmalen 
Wege wird kein Gottloſer gefunden, dieweil derſelbe eine hei— 
lige Bahn iſt, welche zum Himmel führt. Jeſ. 35,8. Jeder⸗ 
man urteile mit Gottes Wort. 

Weil ſehr viele find, die ſich mit „Menno Simon“ und 
„Dietrich Philipp“ einig erklären, wie wir auch thun, nicht 
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daß mir ihr Schreiben für den Grund halten (Doch ala 
gründlich nach Inhalt Gottes Wort, fo weit unjer Berjtand 
gehet), jondern Gottes Wort it ung Grund. ber um zu be= 
weiſen, daß fie die betreffende Stelle, 2. Joh. 10, verfianden 
haben, wie wir auch thun; und nun fo viele jich einig erklären 
mit ihnen und einige fich fogar nad) Menno, „Menoniten“ 
nennen und doch gänzlich außer feinem Bekenntnis wandeln, 
und andere, die ſich auch einig mit ihnen erflären, ihnen ſtracks 
gegenüber jtehen, in Lehr und Wandel. 1 

Darum mollen wir zur Zurückverweiſung auf die er- 
mähnte Stelle einige Stellen von Meno Simon und Dietrich 
Philip notiren, die zur felbft prüfung und überzeugung die— 
nen Jollen. 

Dietrich Philip in feiner nachgelaffenen Schrift von dem 
epangelifhen Bann und Meidung, im Anhang zu feinem 
„Handbüchlein” auf Seite 35, bezeugt, daß man, die da un— 
ordentlich wandeln, nicht foll in das irdiſche Haus auf- 
nehmen. 


Menno Simon in feinen vollftändigen Werfe auf Seite 


415 und 417 jagt, daß das Aufnehmen ins Haus unter der 
außerliche, Fleifchlichen und leiblichen Gemeinſchaft begriffen 
ift, welches fein ausdrückliches Verbot hat. Wem die Wahr- 
heit lieb ift, ver lefe jein ganzes Befenntnis, von Seite 400 
bi3 426; dazu fein Bericht über Die Sur bon 
Seite 179 bis 199 des zweiten Teils, 

Ueber der betreffende Stelle in 1. Kor. 5, 6—8, iſt das 
„Folgende unfere Untwort, Nach Inhalt Gottes Wort, mie es 
ung durch Gottes Gnade bejcheret tft. 
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Zum erjten jagt Paulus: „Euer Rum ijt nicht fein, 
Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig 
verfäuert? Darum Feget den alten Sauerteig aus, auf daß 
ihr ein neuer Teig jeid, gleichwie ihr ungeläuert feid. Denn 
wir haben auch ein Dfterlamm, das ift Chriftus, für ung 
geopfert. Darum laffet ung Oſtern halten, nicht im alten 
Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalk— 
heit, fondern in dem Süßteige der Zauterfeit und Wahrheit.“ 


Verſtehe, ein wenig Hefe bringt den ganzen Teig zur 
Gährung, natürlicher Weile. Alſo auch geiitlicher Weile, 
thut ein wenig Sauerteig, nämlich Bosheit und Schalfheit, 
den ganzen Teig, nämlich Die Gemeine, verjauern, Denn 
gleichwie das figürliche Iſrael die fieben Tage (denn fo lang 
war das Diterfeft) fein gegarenes Brot eifen durfte, und ihr 
Dfterlamm auch natürlich war. 


Alfo haben wir Ehriftus zum Ofterlamm und Diefes 
Lamm, melches geiltlich ift, kann nicht mit irdischen Zähnen 
zerbiffen werden mie ein gewöhnliches ſtückchen Brot; denn 
dieſes ijt nicht ein vierfüßiges Lämmchen, ſondern das leben— 
dige Wort, welches Geift und Leben ift. Darum foll mar alle 
Ungerechtigkeit ausfegen und Dftern halten, das tit, an 
Chriſtum glauben und Seine Gebote halten, welches im Süß— 
teig, das ift, in der Gerechtigkeit gefchehen muß. Daher fann 
diefes Feſt, welches geiftlich und ewig tft, unmöglich auf vor— 
erwählte Jahreszeiten, oder im Abendmahl gehalten werden. 


“ Dies ift fo klar als der helle Tag, und fann niemals 
widerlegt werden, denn das Abendmahl joll nicht in ſolchem 
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Sinn gehalten werden, mie die Falfche Prediger es auslegen 
und Sagen, fie halten Dftern, wenn fie das Abendmahl eſſen 
und e3 auch bemeifen, indem fie es alle Jahre einmal nad 
Geſetzes Drdnung auf die Oſter-Zeit ejfen. 


Der die Wahrheit liebt, leſe unſer Bekenntnis von dem 


Diterlamm im 8. Kapitel, 


Ferner jagt Baulus: „Sch habe euch geichrieben in dem 
Briefe, daß ihr nichts follt zu Schaffen haben mit den Yurern. 
Das meine ich gar nicht von den Hurern in diefer Welt oder 
bon den Geizigen oder von den Räubern oder von den Abgötti— 
chen; ſonſt müßtet ihr die Welt räumen (d. i. aus der Welt 
hinaus gehen). Nun aber habe ich euch gejchrieben, ihr ſollt 
nichts mit ihnen zu ſchaffen haben: jo jemand ijt, der Jich 
läflet einen Bruder nennen und iſt ein Yurer oder ein Gei⸗ 
ziger oder ein Abgöttiſcher oder ein Läſterer oder ein Trun— 
kenbold oder ein Räuber, mit demſelben ſollt ihr auch nicht 
eſſen. Denn mas gehen mich die Draußen an, daß ich ſie ſ ollte 
richten? richtet ihr nicht, die da hinnen ſind? Gott wird, die 
draußen ſind, richten. Thut von euch ſelbſt hinaus, wer da 
böſe iſt.“ | 

Alſo thut Paulus deutlich erflären, daß man die Welt 


‚nicht, ſondern nur Den Bruder, der da unordentlich 


wandelt, meiden joll, ja auch nicht mit ihm eſſen; verftehe, 
nicht beim Abendmahl, fondern in der tägliche Tiſchgemein— 
jchaft (Das der Sünder gänzlich muß gemieden werben, hoffen 
fir vorher zur genüge mit Gottes Wort bemwiefen zu haben), . 
denn alfo lauten verſchiedene Ueberfegungen: „Mit dem ſoll— 
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tet ihr auch nicht Tifchgemeinichaft Halten“; Weizjäders. 
„Auch nicht einmal eſſen follet ihr mit einem Solchen“; Von 
ER. „Mit einem Solchen follet ihr nicht einmal eſſen“; Zü— 
richer. „Mit einem folchen ſelbſt nicht zu eſſen“; Elberfelder. 
„Mit einem Solchen follt ihr auch nicht eſſen“; Piskators. 


Nun ift dies unjere Frage: „Hat Paulus die Korinther 
bermahnt, daß fie das Abendmahl mit der Welt (d. i. mit den. 
Ungläubigen) halten follen, weil fie zuvor verftanden hatten, 
e3 fer ihre Pflicht, Die Welt zu meiden?“ Antwortet ihr Sal 
So fragen wir abermal: „Warum thut ihr denn nicht das 
Abendmahl mit der Welt halten?“ Antmwortet ihr Nein! fo 
geitehet ihr, daß Paulus nicht das Abendmahl, fondern das 
tägliche Effen bezwecken thut. Oder, hat Paulus fie beftraft, 
meil fie das Abendmahl nicht mit der Welt gegeifen haben? 
Untwortet ihr, Ja! So fragen wir wiederum: „Warum thut: 
ihr denn nit? Antwortet ihr aber Nein! fo ſeid ihr ja in 
den Rlammern gefommen und müffet geftehen, das Paulus 
Doch von der täglichen Tifchgemeinfchaft redet. 


O! ihr Törichte, und Blinde, Blinden Leiter, Die ihr Die 
Schrift verdrehet zu eurer ſelbſt Verdammnis (2. Vet. 3, 16), 
bekehret euch und laffet ab don euren Sünden, fonft wird 
alles eueres Herr, Herr Rufen vergebens fein, denn mer 
Evangelium prediget anders als Chriſtus und Seine Apoſtel, 
ver tit verflucht, man ziere es auch.noch Jo viel. Gal. 1, 8. 


O! Blinde Welt, verfteheit du noch nicht, daß beine Bros 
pheten Verführer find; ja treulofe Leute und Prahler. Jeſ. 
9, 15. 16; Zeph. 3, 4. 
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Antwort aufdie Befhuldigung, daß wir 
| Richten. 


| Merl wir aber die Meidung (ohne welche die Gemeine 
Gottes nicht bejtehen fann) halten, ohne anſehen der Berfon, 
wie fie ung von Gott durch Sein Wort gelehrt ift, darum find 
wir gefcholten als Richter, Ehe jcheider und als die ihre El— 
tern nicht ehren. Man merfe auf den 24. Teilungspunft des 
antichriftlichen Glaubens. 


Auf die Beſchuldigung, daß wir Richten, hoffen wir dem 
getreuen Leſer ſchon zur Genüge bewieſen zu haben, daß Gott 
Seiner Gemeinde die Macht gegeben und ihr befohlen hat, 
jedes ungehorfame Glied auszufchliegen und zu richten, mie 
man in Seinem Wort zur Oenüge finden fann; dafür wir 
bier noch einige Bibelitellen notiren und bitten jeden Leſer, die— 
jelben fleißig nachzulefen, Matth. 16, 18. 19; 18, 15—20; 
50h. .20,23; Aplt,,8, 152351. Ror.. 552. 20r. 108273; 
1052. 2hell.. 8, 6: 1452. 31m..25 2554.35, 21 338 


Chriſtus ift gefommen und hat die Welt um ihre Unge— 
rechtigfeit beftraft. Darum hat fie Ihn nicht angenoinmen, 
ſondern verhaßt, Joh. 7, 7; denn Er iſt in Seines Vaters 
Namen gefommen, wer aber in feinem eigenen Namen fam, 
den namen fie auf. oh. 5, 48. 


Auch hat Chriftus gejagt, Er werde den heiligen Geiſt 
jenden und derfelbe wird die Welt jtrafen. Joh. 16, 7—11, 
Wo aber die Welt in ihrer Ungerechtigkeit nicht beftraft wird, 
noch die unfruchtbare Werfen der Finfternis, Eph. 5, 11, da 
iſt auch der Geiſt Gottes nicht. 
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Aber die Gottlofen, die den Balken im Auge haben, 
juchen immer ihre Ungerechtigkeit mit anderer Leute Fehler 
au bededen, das ift, fie befchuldigen allezeit Die Frommen, von 
ihren Schwachheiten wegen (von melchen doch fein Menſch 
befreit werden fann) in ihrem Adamiſchen Körper, weswegen. 
fih doch alle Gläubige von jeher beflagt haben (Rom. 8, 
19— 27), und deshalb fie ihnen von Gott geichenkt find, weil 
fie nicht nach dem Fleifch wandeln, Tondern nach dem Geift. 

Wir haben ung folder Schmachheit und der Unvoll— 
fommenheit auch ſehr zu beflagen, weil mir nah Adam, aus 
jündlicdem Samen gezeuget, und in Sünden empfangen find 
(Bi. 51, 7); ja gleichwie alle Menfchen, die von Adam ge— 
boren, gänzlich von Gott abgemwichen jind, 1. Moſe 8, 21; 
Hiob 14, 4; Pſ. 14, 1-3; 53, 2—4; ef. 53, 6; Rom. 3, 
923: und fönnen allein durch das Verdienſt Jeſu Shrifti 
- gerecht werden, Röm. 3, 24. Dafür fei Gott der Vater unſers 
Herren Jeſu Chriiti gelobet, der uns nach Seiner großen 
Barmherzigkeit mwiedergeboren hat zu einer Lebendigen Hoff- 
hung durch die Auferstehung Jeſu Chrifti von den Toten, 1. 
Bet. 1, 3; Welcher geben wird einen jeglichen nach feinen 
Merken: Breis und Ehre und undergängliches Wefen denen, 
die mit Geduld in guten Werfen trachten nach dem ewigen 
Leben; aber denen, die da zänkiſch ſind und der Wahrheit nicht 
gehorchen, gehorchen aber der Ungerechtigkeit, Ungnade und 
Born; Trübfal und Angſt über alle Seelen der Menjchen, die 
da Böſes thun. Rom. 2, 6—10. 

Schließlich: So find es nicht Menfchen, ſondern das 
Wort Oottes, das da richtet, welches die age Menſchen 
reden, getrieben von dem heiligen Geiſt. 


190 Die Strengheit des Gejekes. 


Yıntimorisüunf.die BSermulpagungen,. wos 
wirdte. Ehe IWeiven vu Daten 
und Mutter nidt ehren. | 
Gott der Herr hat dag Geſetz gegeben durch Moſe auf 
dem Berg Sinai, nämlich zehn Gebote, unter welchen fteht: 
„Ehre Vater und Mutter, auf daß du lange lebeſt im Lande, 
das dir der Herr dein Gott gibt.” 2. Mofe 20, 12. 
| Paulus fagt: „Das iſt das erſte Gebot mit Verheifung.” 
„Weiter jagt Gott der Herr: Wer Vater oder Mutter Flucht, 
der Joll des Todes ſterben.“ 2, Moſe 21, 17; 3. Moſe 20, 9. 


Ja, ſehr ftreng ift das Gefeh, Vater und Mutter follen 


geehret werden. Aber was jagt das Geſetz? „Wenn Dich 


dein Bruder, deiner Mutter Sohn, oder dein Sohn, oder 


deine Tochter, oder das Weib in deinen Armen (merke, „das 
Weib”, welches ein Fleiſch mit Dir ift), oder dein Freund, 
der dir ift wie dein Herz (merfe, „ver dir iſt wie dein Herz“), 
überreden würde heimlich und fagen, Laß uns gehen und an- 
dern Göttern dienen, die du nicht fennit, noch deine Väter, Die 
unter den. Völkern um euch her find, fie feien dir nahe oder 
ferne, bon einem Ende der Erde bis an daS andere, jo be- 
willige nicht und gehorche ihm nicht. Auch ſoll dein Auge 
feiner nicht Ichonen, und ſollſt dich Jeiner nicht erbarmen, noch 
ihn verbergen, fondern jollit ihn erwürgen. Deine Hand foll 
die erfte über ihn fein, daß man ihn töte, und darnac die 
Hand des ganzen Volta,“ 5. Mofe 13, 6—9. 

Und als Mofes das Volk ſegnete, ſprach er: „Wer zu 
jeinem Vater und zu ſeiner Mutter. jpricht: Ich ſehe ihn 
nicht, und zu ſeinem Bruder: ich kenne ihn nicht, und zu ſeinem 
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Sohn: Sch weiß nicht, die halten deine Rede und bewahren 
deinen Bund. Die werden Jacob deine Rechte lehren und 
Israel dein Geſetz.“ 5. Moſe 33, 2—10. 

Sa, auch im Geſetz war fein Anjehen der Berfon. Konnte 
ein Kind jeine Eltern erretten, wenn te jich verfündigten? 
Mußte nicht alles Volk fie töten?, oder konnte ein Kind ſich 
ſelbſt ausfchließen vom Gericht, gegen feine ungerechte Eltern? 
Nein! denn die Hand des ganzen Volks mußte fie töten, Und 
jelig ijt, der feine Eltern und Freunde nicht fennt, verjtebe, 
„nach dem Fleiſch“, um ihre Ungerechtigkeit zu überfehen. 

Jeſus Chriftus, der neue Gefebgeber, welcher iſt des Ge— 
fees Ende (Rom. 10, 4), welcher uns gemacht iſt von Gott 
zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlöfung, ſprach: 
„Ich bin gefommen, daß Ich ein Feuer anzünde auf Erben: 
mas mollte ‘ch lieber, denn es brennete ſchon? Aber Ich muß 
Mich zuvor taufen laffen mit einer Taufe, und mie iſt Mir 
ſo bange, bis fie vollendet werde, Meinet ihr, daß Ich herge— 
fommen bin, Frieden zu bringen auf Erden? Sch Tage: 
Nein, ſondern Zwietracht. Denn von nun an werben fünf in 
einem Haufe uneins fein, drei wider zwei, und zwei wider 
drei. Es wird fein der Vater wider den Sohn, und der Sohn 
wider den Vater; die Mutter wider die Tochter, und die Toch- 
ter wider die Mutter; die Schwieger wider die Schnur, und 


die Schnur wider die Schwieger.“ Luk. 12, 49—53. 


stem: „Ihr ſollt nicht meinen, daß Ich gefommen ſei 
Frieden zu jenden auf Erden. Ich bin nicht gefommen Frie— 
den zu fenden, fondern das Schwert. Denn ch bin gekom— 
men, den Menfchen zu erregen wider jeinen Vater, und Die 
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Tochter wider ihre Mutter, und die Schnur mider ihre 
Schmwieger und des Menjchen Feinde werden jeine eigenen 
Hausgenoffen fein. Wer Vater oder Mutter mehr liebet denn 
Mich, der ift Meiner nicht wert.“ Meatth. 10, 34—37. 

Auch: „Sp jemand zu Mir fommt und halfet nicht 
feinen Vater, Mutter, Weib, Kinder, Bruder, Schweſter, auch 
dazu fein eigenes Leben, der kann nicht Mein Jünger fein.” 
Quf, 14, 26; Matth. 19, 29. 

Jeſus jprah zu einem Seiner Sünger: Folge Mir 
nach“, der Iprach aber: „Herr, erlaube mir, daß ich zuvor 
hingehe und meinen Vater begrabe.“ Uber Jeſus ſprach zu. 
ihm: „Folge du Mir und laß die Toten ihre Ioten begra= 
ben.“ Matth. 8, 22; Luk. 9, 59. 

Alſo iſt's mie wir vorhin bewieſen haben, mit Gotte2. 
Mort, daß um Chrifti willen alles muß verlaffen erden. 
Anders fann dag Reich Gottes nicht empfangen werden. 
Jeſus Sprach: „Thut Buße, das Himmelreich ift nahe: 
herbei gefommen.“ Alle, die Seine Lehre annahmen, muß— 
ten die Liebe des Fleiſches zurück laffen. 

Da Jeſus Jakobum und Kohannem berief, verließen fie 
das Schiff und ihren Vater und folgten Ihm nad. Sa, hier ° 
mußte die Ehre des Vaters um Chriſti willen weichen. Hier 
wird niemand mehr gefannt nad dem Fleiſch, Jondern nad: 
dem Geiſt. Hier wird nicht mehr mit fleifchlichen Waffen 
geitritten, wie im alten Bund, fondern mit geiftlichen, welche 
find das Wort Gottes, Eph. 6, 12—17; 2, Kor. 10, 4. 

Hier iſt das Feuer angezündet auf Erden, welches iſt Die 
Uneinigfeit, die da ſtehet zwilchen den Gerechten und Unge— 
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rechten, und die Feindfchaft zwiſchen dem Guten und Böſen. 
(1. Mofe 3, 15). a, das tft der geiftliche Streit zwiſchen 
dem Heiligen und Undeiligen. Der Gläubige hat Gottes 
Mort zum Schub. Er ift umgeben mit der ganze Rültung 
Gottes, umgürtet um feine Lenden mit der Wahrheit, und 
befleivet mit dem Panzer der Gerechtigkeit. Er hat ergriffen 
den Schild des Glaubens, und das Schwert de3 Geiſtes, 
melches ift das Wort Gottes. Eph. 6, 11—17. 

Folglich ſo darf die fleifchliche Verwandtſchaft und 
Freundſchaft, und auch das Band der leiblichen Ehe zwiſchen 
Mann und Weib nichts geachtet werden gegen die geiitliche 
Verwandſchaft und Ehe mit Chrifto, vor welcher die Fleifch- 
liche Liebe und Ehe weichen muß, fo man feine Seele erretten 
will; wie wir vorher bewieſen haben, welches, wie wir hoffen, 
dem getreuen Leſer zur genüge dienen Joll. 

Alfo iſt's Elar, daß por Gott fein anjehen der Berfon tft 
(1. Bet. 1, 17), und daß alle, die ſich jo weit verfündigen und 
vom Glauben an Gott abtreten, ohne Ausnahme gebannt und 
gemieden werben follen; jet e8 Vater, Mutter, Mann, Frau 
oder Kind. Eine andere Liebe zu Gott gibt e3 feine, denn 
Geine.Gebote halten. oh. 14, 15. 28. 24; 1. Sob, 5, 3. 
Menn wir Gott lieben, jo lieben mir auch Seine Kinder, 
namlich die Gläubige. 1. oh. 5, 2. | 

Das ift aber die Liebe zu den Kindern, daß die da irren, 
wieder zurecht gewieſen werden. Gal. 6, 1; Jak. 5, 19. Die 
da ſündigen, ſollen geſtraft werden, das iſt, mit dem Bann 
ſtrafen; welches ihnen dienen ſoll, um wieder nüchtern zu 
werden aus des Teufels Strick. 2. Tim. 2, 25. 26. 
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- Die Hurer und die Öeizigen und die Abgöttiſche und Die 
Läfterer und die Trunkenbolde und die Räuber u. ſ. w. Joll 
man ohne vorhergehende VBermahnungen bannen, das ilt, von 
der Gemeinde hinaus thun. 1. Kor, 5. 

Die Sedtierer (Keter) Tollen zweimal ermahnt werden, 
und dann, ohne guten Erfolg, gemieden. Tit. 3, 10, 

Ber der Bruder Sind ſoll man dreimal ermahnen und 
mann der Sünder fein Gehör gibt, alsdann ſoll er gemieden - 
werden. Matth. 18, 15—17. Diefes ift nun der Befehl von 
Ehrifto und Seinen Apofteln, und muß befolgt werben, ohne 
einen längern oder fürzern Weg zu gehen, denn das iſt die 
Liebe, welche der Sünden Menge bebedt, verjtehe, bei denen, 
die ihr Frleifch bezwingen und ihre Sünden bereuen, L; Pet. 

4, 8; Sat. 5, 19. 

Alſo muß der Sünder Gemieden werben, ſowohl in leib- 
licher Beziehung, ala effen, trinken, das Tägliche Beieinander 
jein (Öemeinfchaft) und das Aufnehmen ing Haus; ala in 
geiftlicher Beziehung, ala der Göttliche Gruß, der a Ruß, 
im Abendmahl, u. f. m. 

Auch darf man, nach Inhalt der Schrift, feinen Unter: 
jchied machen im meiden bei denen, die einen Anfang zur 
Buße haben, oder die fich halzftarrig in ihre Sünden erzei- 
gen, jondern die Meidung foll in voller Strenge gehalten 
werden, bi3 der Sünder zur Reue kehrt und hinreichend Buße 
gethan hat; alsdann wird er von den Gläubigen mit Freuden 
wieder empfangen mit Hand und Kup, als ein liebes Mit- 
glied, 2. Kor, 2, 5—8. Die Buße fteht aber nicht in Wor— 
ten allein, wie viele meinen, da3, wenn der Sünder ein, zwei, 
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Drei oder bier u, |. m. mal anhaltet bei der Gemeine, um wies 
der angenommen zu werben, genug jei; O nein! Denn Öottes 
Reich Steht nicht in Worten, fondern in der That; 1. Kor. 4, 
20; darum muß die Buße mit der That beiviefen werden, eh 
das e3 Buße iſt, das ift, der Sünder muß Aufhören von 
Sünden und fein Fleiſch bezwingen. Pf. 51,19. Denn auf- 
hören Unrecht thun, ift das rechte Sühnopfer. 


Bon allgemeine oder nähbften Liebe, 


- Die allgemeine Liebe iſt die, daß man feinen Nächten 
Tiebet als fich ſelbſt, (Matth. 22, 39; Mf. 12, 31. 33; Rom. 
13, 9; Sal. 5, 14) ihm in allerlei zeitlicher Not Hilfe leiſte, 
jei er franf, nadend, hungrig, durftig u. |. w., ſo ſoll man 
ihm behilflich fein, und ihn auch gerne beherbergen; Luk. 10, 
26—37; af. 2, 15. 16; Ebr. 13, 2; ja überhaupt ſoll man 
Gutes thun an jedermann. al. 6, 10. Ferner foll man 
ihn marnen bor dem ewigen Tod, indem, mann er 
fih verfündiget oder ganzlih in Sünden, ja nad der 
Luft feines Fleifcheg wandelt, man ihm feine Sünde mit 
Gottes Wort anzeigt, ihn in feinem Unglauben beftraft, und 


Wbezeuget, daß jeine Werfe böſe ind, wie Jeſus Chriftus hat, 


Joh 77. 

Auch dieſe Liebe hoffen wir gegen jedermann, ja gegen 
dir, OWelt! zu haben durch Gottes Gnad. Damit jeder Gläu— 
bige begabt iſt. Jedoch wird er von den Ungläubigen, Hohen 
und Weiſen in der Welt, Paſtoren und Profeſſoren, die ſich 
ſelbſt rühmen Chriſten zu ſein, ſehr verachtet und für einen 
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Fluch und Fegopfer gehalten (1. Kor. 4, 13), und — daß 
man eher zu einem Ochſen oder einem ſtück Holz reden ſollte, 
als zu uns, und daß es die Reinſte Siſyphus-Arbeit wäre, 
wenn man uns eines Beſſern belehren wollte. 

(Merke auf den 24. Teilungspunkt des antichriſtlichen 
Glaubens.) 

sa, Die, reinite Siſyphus-Arbeit ift e3, wenn man und 
mit etwas anders al3 mit Gottes Wort belehren will; denn 
der Stein Jeſus Ehriftus (auf welchen wir vertrauen), läßt 
ſich weder auf noch ab wälzen, darum hoffen mir feit und un— 
beweglich (Durch Gottes Gnade) darauf zu jtehen. Aber All 
euer Läſtern ungeachtet, fürchtet ihr dennoch den Gläubigen 
um der Krieggrüftung (Gottes Wort) willen, mit welcher er 
beharnilcht ift, und bittet ihn mit den Gadarenern, daß er 
joll von eurer Stätte weichen. Ja ihr, die ihr eure Hoffnung 
auf das Vergängliche ſetzet, und liebet wider Chriſti Wort 
eure Väter in ihrer Ungerechtigkeit, eure Mütter in ihrer Bos— 
beit, eure Weiber in ihren Wollüften, eure Kinder in ihrem 
Uebermuth, eure Brüder in ihrem Geiz, und eure Schmeftern 
in ihrer Hoffart. Uns aber läftert ihr, weil wir ung bon den 
Abtrünnigen, böfen Menfchen entziehen nach der Lehre Ehrifti 
. und Seiner Apoſtel. 

Ja, ihr bejchuldiget ung mit dem, das eurem Fleiſche gut 
dünkt, aber mit Gottes Wort könnet ihr euch nicht verantwor— 
ten, dieweil euer Wandel fleifchlich tft, denn ihr haltet vom 
Geſetz nur, was euch gut dünft, alfo thut ihr auch mit dem 
Evangelium. War je vor Gott ein Anfehen der Berfon? 
Nein, denn wir dürfen niemand kennen nach dem Fleiſch, fei 
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es Vater, Mutter, Weib, Freund oder Feind. Da ſoll Sottes 
Wort unſer Wegmeifer fein. Alſo jollen wir die Seele von 
unjerm Freund und Feind lieben, und der da Böſes thut, be= 
trafen mit Gottes Wort, auf daß er feine Seele errette. 2. 
Iim. 4, 2—4. ber der natürlihe Menfch vernimmt nichts 
dom Geiſt Gottes, denn es muß ©eiltlich gerichtet fein; mer 
aber fleifchlich ift, mag Gottes Wort nicht hören, und trägt. 
Neid in feinem Herzen gegen den Gläubigen, diemeil er ihn 
beitraft, und fagt, ex thue ihn richten und denkt nicht daran, 
daß es Gottes Wort iſt, melches ihn richtet, welches Der 
Gläubige redet, getrieben durch den heiligen Geift und Durch 
mwelches alle Menjchen gerichtet werden am jüngſten Tage. 
Wehe denen, die fich jet nicht laffen richten mit Gottes Wort, 
jondern mit den Gegnern Stephanus mwiberftreben dem heili- 
gen Geift, der durch die Gläubigen redet. Apſt. 7, 51. 

Alfo ſteht eg mit euch, Die ihr euch fälſchlich Chriſten 
rühmet zu jein. Doch wünſchen wir euch bie Geligfeit. Das 
rum ift3 auch die Größte Liebe, die wir euch beweiſen können, 
nämlich euer Irrtum vor Augen jtellen, und euch nicht tröften 
in eurer Thorheit, font würden wir euch zum Tode verhelfen. 
Gleichwie ihr euren Freunden zum Tod verhelft, indem ihr fie 
liebet Fleifchlicherweife und in ihrer Ungerechtigkeit tröftet und 
wiſſet nicht3 denn nur bon der fleifchlichen Liebe. 

Die Liebe Gottes fennet ihr nicht, ſonſt würdet ihr nicht 
darüber läftern. Jeſus ſprach zu Seinen leiblichen Brüdern: 
„pie Welt fann euch nicht haffen, Mich aber haſſet fie, Denn Ich 
zeuge bon ihr, daß ihre Werke böfe find.“ Joh. 7, 7. Sit 
das das Schickſal Jeſu Ehrifti, welcher Gott iſt (Ebr. 1, 9; 


198 Die Ehe darf nicht gefchieden werden. | 
Bf. 45, 85 Jeſ. 43, 11; 45, 215) wie vielmehr unfer, die wir 


Ihm nachfolgen? Er tft die Liebe und ſagt: „Bleibet in 
Meiner Liebe.” oh. 15, 9. „Wer da jagt, daß er in Ihm 
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bleibet, der foll auch wandeln, gleich wie Er gewandelt hat.” 


+,.15805.:2,°0, 


Auf daß aber nicht Jemand denken foll, daß mir doch 


die Ehe fcheiden und Vater und Mutter entehren, jo it das 
Folgende unjere Antwort in der Form als ein 
Supplement: 

Sejus Ehriftus hat die Ehe (nachdem fie mißbraucht 
wurde), wieder auf Die erjte Ordnung geftellt, nämlich, daß 
Ein Mann und Ein Weib Jein ollte, und mas Gott zufam= 
men gefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. So ift: 


die Eheſcheidung gänzlich verboten, e3 jet denn um der Hurerei 


willen; eine andere Urſach gibt e3 feine, daß die Ehe darf 
geſchieden werden. Matth. 19, 1—12, 
Ferner, dem Mann ilt defohlen, jein Weib zu hehe 


Eph. 5, 25. 28; Kol. 3, 19; 1. Bet. 3, 7. Das Weib aber 


joll dem Mann unterthan fein. Eph. 5, 22, 33; Kol. 3, 18; 
1. Betr8,1 6, | 

Weil aber allein die Gläubigen fih im Herren verehe- 
lichen können, darum wenn eins (ver Mann oder die Frau) 
jih verfündiget und vom Glauben abtretet; jo iſt das, welches 
ftandhaft bleibt, verpflichtet, das Abtrünnige mit Gottes 
Wort zu behandeln, wie wir vorhin bewieſen haben, nämlich, 
ſich gänzlich von ihm (dem Abtrünnigen) zu entziehen und 


Gott bitten um die Gabe der Enthaltfamteit, jo Yang 


bis das Böſe ſich wieder reumütig ermeift, Verſtehe, es iſt 
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nicht das Gläubige, das die Urſach von ſolcher Scheidung iſt, 


ſondern das Abtrünnige. Aber die Ehe kann und darf nicht 
geſchieden werden, es ſei denn um Hurerei; doch muß die geiſt— 
liche Ehe mit Chriſto, dem Bräutigam (2. Kor. 11, 2), der 
natürliche Ehe zwiſchen Mann und Frau vorgehen, und mo 
dieſe geſchieden wird, folgt der ewige Tot. Oder iſt die Frau 
ſchuldig, dem Mann in feiner Gottloſigkeit zu gehorchen? es 
muß gewiß jeder befennen, Nein! Darum ilt es eine aroße 
Gnade Gottes für den, der das Böſe vom Guten unterfchei- 
ven fann. | 

Wir befennen auch, das ein Kind Ichuldig iſt, Dem Vater 
gehorfam zu fein in allem, mas nicht mider Gottes Wort 
jtreitet. Aber in allem, mas der Vater wider Gottes Wort 
lehrt, ſoll das Kind nicht gehorchen, werde der Vater dadurch 
verdroſſen oder nicht, Dem lebendigen Gott ſoll gedient wer⸗ 
den; aber die blinde Welt kann ſolches nicht verſtehen. Auch 
wiſſen wir gewiß, daß, „wer nach dem Fleiſch lebt, ſterben 
muß.” Rom. 8, 13; und: „Wer der Welt Freund fein will, 
der wird Gottes Feind fein.” af. 4,4. 





Das 14. Rapitel. 





Dom Eid ſchwören. 





| Einige haben.biefe Anficht, daß man darf und ſoll au det 
Wahrheit ſchwören, bloß nicht fall. Einige ‚aber meinen 
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fich vom Eid zu enthalten und thun eine Affirmation, um ihr 
„Ja oder Nein“ zu befeitigen. Man merfe auf den 19. Tei— 
lungspunkt des antichriftlichen Glaubens. 


Gehet durch die Gaſſen zu Serufalem und ſchauet und 
erfahret, und ſucht auf ihrer Straße, ob ihr jemand findet, 
der Recht thue, und nach dem Glauben frage; und wenn fie 
ſchon ſprechen: „Bei dem lebendigen Gott”, jo ſchwören Ste 
doch falſch. Die Augen des Herren jehen Allein nad; dem 
Ölauben. Ser. 5. 

Hier gibt der Prophet deutlich zu verftehen, daß auch „bei 
dem Namen des Herrn“ falſch geſchworen wird. Welches in 
jegiger Zeit ohn Ziel geichieht. Uber jeder ſoll wohl achten, 
der Herr achtet auf dem Glauben, und nicht auf die Weisheit 
der Menichen. | 

David im 24. Palm jagt: „Wer wird auf des Herrn 
Berg gehen? und wer wird ftehen an Seiner heiligen Stätte? 
Der unfehuldige Hande hat und reines Herzens iſt; der nicht 
Luft hat zu loſer Lehre und ſchwöret nicht fälſchlich. Der 
wird den Segen vom Herrn empfahen und Gerechtigkeit von 
Gott ſeines Heils.“ 

Chriſtus iſt unſer Fürſt und König in Jakob, der von 
Gott verheißene Lehrer und Prophet, der uns Seines Vaters 
Wort gelehrt hat, deſſen Wort die Wahrheit und deſſen Ge— 
bot das ewige Leben ift, Welchen wir folgen müffen. 5. Mofe 
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Und Er (Chriſtus) jagt: Ihr habt weiter gehöret, daß 
zu den Alten (d. i. zu den Vätern unter dem Gefebe) aefaat 
ift, namlich durch Mofes: Du follft feinen falſchen Eid thun 
und ſollſt Gott deinen Eid halten (d. i. du follit recht (nicht 
falſch), ſchpören und deinem Eid nachfommen). Sch aber 
ſage euh (Meinen Jüngern), daß ihr allerdinge nicht 
ichwören jollt (d. weder „recht noch. falſch“), weder 
bei dem Himmel, denn er iſt Gottes Stuhl, Noch 
beit der Erde, denn fie ift Geiner Füße Schemel, noch 
bei Jeruſalem, denn fie ift des großen Königs Stadt. Auch 
ſollſt du nicht bei deinem Haupte ſchwören, denn du vermagit, 
nicht, ein einziges Haar weiß oder ſchwarz zu machen. Eure 
Rede aber ſei ja, ja, nein, nein; was darüber ift (d. i. über Ja 
und Nein), das tft vom Uebel. Matth. 5, 33—37; Jak. 5, 
12. Diefes ift nun mit Hinficht auf den Eid der Ehriften, 

Chriſti einige Lehr und Verordnung. 

| Die angezogene Worte Davids find voll Beiftes, Weis— 
beit und Mahrheit, merden aber von der Blinde Welt nicht be- 
achtet, denn man findet überall ſchuldige Hände, unreine Her— 
zen, Iofe Lehre, Untreue und wenig Wahrheit. Sa, es tft jo 
meit gefommen, daß das „Sa und Nein”, melches don ©ott 
ſelbſt befohlen tlt, nicht länger ausreichen fann, jondern muß 
bei der blinde Welt fast alles mit dem Eid befeitiget werben, 
obwohl das Schmören durch des Herrn Mund ausprüdlich 
verboten iſt. Matth, 5, 34—37. 

Mill aber Jemand jagen, daß man recht (nicht Falich) 
ſchwören fol. So antworten wir alfo: Die Alten durften 
unter feiner Bedingung falſch ſchwören, fondern Recht und 
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mußten Gott ihren Eid halten, 3. Mof e 19, 12; 4, Moſe 30, 
3. Wer aber falfch geſchworen hat, wurde von Gott geitraft. 
Bf. 24; Ser. 5, 2. Nun aber hat Chriſtus den Chriften 
jolches, was den Alten befohlen war, gänzlich verboten. 

Was die Affirmationen angeht, find ſie ſo wohl einen 
Eid, ald wenn fie gerade einen Eid geheigen wurden, denn 
die weltliche Obrigfeit jtraft die Eidbrüchtge insgefamt, der 
da falſch ſchwöret und der eine falfche Affirmation thut; aber 
an dem, der bei dem einfältigen „Ja und Nein“ bleibt, hat 
fie feine Macht, od er auch dabet lügen thut; dieſes beweiſt 
klar, daß bei der Affirmation einen vollen Eidſchwur geleiitet 
wird, Sa, es ift allen Chriften gänzlich verboten, das „Sa 
und Nein” oder das, was man gejagt hat, oder zu jagen im 
Begriffe jteht, mit etwas zu befeftigen. Chriftus hat ung alle 
hohe und niedrige Befeſtigungen oder Eide entfagt und ver— 
boten, mie ſie auch heißen oder abgelegt werden mögen. 
Gleichwohl thun die Gelehrten fo viele jämmerlich verführen, 
indem fie das Volk bejtändig tröjten, daß man der Obriagfeit 
gehorchen müſſe (was ſich auch geziemet, ja befohlen iſt, inſo— 
fern e8 Gottes Wort nicht mwiderftreitet), al3 ob man, meil 
man die Obrigkeit ift, in allen Dingen gegen den Herrn han- 
peln und herrſchen müffe, und jagen, „Daß man recht ſchwören 
darf.” | 

Wie dürft ihr doch Gottes ewiger Weisheit und Wahr— 
heit jo Offenbar mwiderfprechen? denn Ehriftus jagt: „Daß 
man allerdinge nicht ſchwören ſoll.“ Ob die Gelehrten nicht 
offenbar und platt wider Chriftum Lehren, wollen wir jedem 
unbefangene Lefer ſelbſt urteilen laffen. Aber alle Fromme 
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Gottesfürchtige Herzen, die in ihrer Gottesfurcht nicht3 als die 
Wahrheit reden, betrachten jedes Wort, da3 aus ihrem Munde 
geht, mie einen Eid, und bleiben bei dem edele „Ja und Nein“, 
ja ſie wollen fich lieber bei der Dbrigfeit (Die. doch weltfich und 
Gottlos ijt) Straffen laffen, warn es auch mit dem Todt 
wäre, als die Verordnung des ewigen Gottes mit vergäng⸗ 
lichen Maßregeln zu ſchwächen oder brechen. Sie erfennen auch, 
daß es ihnen nüßlicher tft, der Menjchen Ungunft und Läfte- 
rung auf ſich zu laden, und in der Wahrheit zu bleiben, als 
der Menjchen Freund zu fein und gegen Gottes Wort zu ſün— 
digen. Auch achten alle Gläubige ihr „Ja und Nein“ eine 
pollitandige Verpflichtung, demſelben nachzufommen, denn jte 
hoffen durch Gottes Gnade, daß man bei ihnen dadurd), daß 
fie des Herrn teildaftig geworden find und Seinem Worte, in 
welchem ein Sa, das ein a, und ein Nein, das ein Nein tit, 
finden wird, weit mehr, al3 bei der Welt und ſchwüre fie au 
noch ſo jtarfe Eide. 

O ihr werthe Leer, es würde eurer Seele gerathen fein, 
daß ihr einmal zufähet und eure Prediger mit ganzem Fleiß 
fennen lerntet, denn fie find Lügenſprecher, dieweil fie euch 
lehren, daß man ſchwören darf und e3 doch den Ehriften klar 
verboten ift. 

Darum, werther Leſer, wenn du ein Solcher biit, Der die 
Wahrheit liebt, und man dich zu einem Eide zwingen will, fo 
fehre Dich zu dem Allerhöchlten mit Falten und bitten um 
Weisheit, Freimütigfeit und Stärke. Höre aber nicht auf die 
falſche Lehren der Gelehrten, denn diefe betriigen dich. Sehe 
auch nicht auf Die Menge, daß du derjelben folgelt zum Bö— 
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jen, mie Mofes jagt. 2. Mofe 23, 2. Bleibe doch ja bei 
deines Herrn Wort, welches dir das Schmören jo offenbar 
verbietet, und gehe nicht über Ka und Nein, wie Er geboten 
bat, auf daß die unnüße, unfruchtbare, eitele Welt, die nichts 
geringer achtet ala Gottes Wort, durch ſolche chriſtliche 
Tapferkeit und beſtändige Wahrheit in ihrer Untreue und 
Talfchheit mit deinem treuen Ja und Nein zur Gerechtigkeit 
ermahnen und ftrafen mögelt, oder fich vielleicht noch Jemand 
von feiner Ungerechtigkeit befehrt und durch folches der Wahr— 
heit tiefer nachdenft und Selig wird. Phil. 2,15. Diefes tit 
unjer herzliches DVeftreben, daß noch Jemand (und warn e3 
nur eine Seele wäre) fich von feiner Ungerechtigkeit befehren 
möchte, denn zu diefer Zeit werden die ‚unfchuldige Herzen 
(verjtehe jolche Die aus der Kinder Statt treten) bei Tau— 
jende von den falfchen Apoſteln und Lehrern, jo jämmerlich 
perführet, den ftummen Götzen (d. i. den faljchen Gottesdien— 
ſten) gu dienen, darum werben ſie Beide (d. i. der da lehrt und - 
ver Sich lehren laßt) in dem jchredliche Urteil des Zornes 
Gottes fallen. Jeſ. 9, 15. 16. Dennoch wollen fie alle Das 
Chriſti Kirche berechtigt ſein, mie weit ſie auch das Ziel ver- 
fehlen, mit Schwören, lügen, betrügen, wuchern, geizen, mit 
Ehre und Namen fuchen bei den Menfchen, in ihrem teufli- 
ſchen Hochmut, mit zierende Kleider und ehren der Bilder in 
ihren Häuſern ohne Ziel; Saufen, Frefjen (d. i. Leckerhaftig— 
feit, da die Speife nach allerhand für Weile zubereitet wird, 
zur Bewollüſtigung des Tleifches; welches Doch Jo hart verbo— 
ten ift ald daS Saufen. Das Saufen wird viel beitraft, aber 
das Treffen, die Lederhaftigfeit, muß zur Ehr und Name 
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dienen); auch halfen fie jich untereinander u. T. w.; dazu thun 
ſie die Gläubigen, die fich allein an Chriftt Lehre und zu den 
Niedrigen halten, verfpotten und verhaffen und mit den aller- 
ſchändlichſten Namen betitteln, das auch ein Uebelthäter von 
ihnen mehr geehret wird als ein Recht Gläubiger. Schließlich 
fie legen Gottes Wort falſch aus, um damit das kreuzflüchtige 
Fleiſch ihrer Jünger zu bejchönigen. | 

Wir ermahnen euch aber herzlich, laßt ab bon ſolche 
greulihe Schandfleden und Gottlofigfeit, fonjt führt ſolches 
euch zur Verdammnis; denn mir wiſſen gewiß, Daß ein 
Chriſt-Gläubiger, nachdem er Buße gethan, und mit Faſten 
und Beten die Vergebung der Sünden von Gott erlangt hat, 
nicht länger nad) ſeiner Fleiſches Luft leben kann, denn e3 iſt 
wider die Art und Natur Öottes, wie Baulus jagt: „Wo ihr 
nach dem Fleiſch Lebet, jo werdet ihr jterben mülfen. Rom. 
saß | | 

Auch willen wir gewiß, daß ihr auf ſolcher Weife feine 
Gemeine Gottes jein fünnet, denn die Gemeine Gottes iſt 
Heilig und Rein, unterfchieden von allen Sekten, fie tt in 
Liebe, Friede und Einigkeit, in einerlei Sinn und Meinung 
nach Ehrifto, Welcher fie erworben hat, ala Seine Braut, die 
nicht mit andere Männer Buhlet, jondern allein Geiner 
(Ehrifti) Stimme gehorfam iſt. Urteilet recht und befennt 
die Wahrheit. 
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Pas 15. Kapitel, 


Don überflüffigen Mählern, als Had)zeitsmähler 1. 





Um die irdifche Hochzeiten mit Mähler, die zur Wolluft 
dienen, zu unterhalten, wird das Erempel von Jefu, da Cran 
die Hochzeit zu Kana ging und Waſſer zu Wein machte, von 
viele Benubt (oh. 2.) Auch im 12. Römer, ven 15. Vers, 
nehmen fie, um ihre Fleijches Luft mit Gottes Wort zu be— 
Ichirmen, nämlich, daß man ſich Freuen ſoll mit den Froölichen 
und meinen mit den Weinenden. Auch jagen fie, daß Die 
Gläubigen Solche Hochzeiten allegeit unterhalten haben. Merfe 
auf den 5. Teilungspunkt des antichriftlichen Glaubens. 

Bum erften bitten wir jeden treuen Leſer, daß er doch 
auf allen Worten Gottes achten wolle, denn das Chriftug auf 
die Hochzeit zu Kana ging, bemeilt gar nichts; meil jte (Die 
Juden) damals noch im Fleiſch unter dem Gele Mofe wa— 
ven, welches alles ein Schatten und Figur auf dem Geiftlichen 
war. Kol. 2, 16. 17; Ebr. 8,5. Nun aber ift Ehriftug das 
Gefehes Ende; wer an ven glaubt, der ift gerecht. Rom. 10, 
4. In Ihm nehmen alle Schatten und Figuren ein Ende, 
Kol. 2,17. Durch Ihn iſt Alles neu geworden, und das Alte 
tt vergangen; darum iſt Jemand in Chrifto, Jo ift er-eine neue 
Sreatur. 2, Kor. 5, 17. Denn Oott hat die Gerechtigkeit 
bom Geſetz erfordert, erfüllt (Durch das Opfer Chrifti) in 
denen, die nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach dem 
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Geiſt. Röm. 8. Chriſtus tft von einem Meibe geboren und 
unter das Geſetz gethan. Gal. 4, 4 Daher Er am achten 
Tage auch befchnitten wurde (Luk. 2, 21); und auf die Hoch— 
zeit zu Kana ging, da auch ſechs Waſſerkrüge gefebt waren 
nach der Weile der jüdijchen Reinigung. oh. 2. Darnach 
ging Er auch auf das Feſt der Yaubrüfte nach dem Geſetz 
Moſe. 3. Mofe 23, 34; Joh. 7. Und in der Nacht, da Er 
verrathen wurde, hat Er das figürliche Ofterlamm, nach) dem 
Geſetz Mofe, mit Seinen Küngern gegeſſen. Matth. 26, 
1019; Mar 14,14 16; ul, 22,116; | 


Mer nun mit einem bon dieſen Geſetzes Werfen umgeht, 
der muß fie alle halten; und dennoch Steht gefchrieben, Daß die 
mit des Geſetzes Werfen umgehen, unter dem Fluch find. 
„Denn e3 ftehet gefchrieben: Verflucht jei Jedermann, der 
nicht bleibt in allem dem, das gefchrieben jtehet in dem Buch 
des Geſetzes, daß er es thue.“ al. 3, 10.1155, 4 Die 
porbejagte Worte bezeugen Klar, daß die Juden das Feſt der 
Raubrüfte und das Felt der Ditern u. ſ. w. halten mußten 

und daß Chriſtus ſolches auch treulich befolgte; aber ihr (alle, 
die ihr ſolche Hochzeitsmähler machet) wählet nur ſolche 
Dinge, die zu eurer Fleiſchesluſt dienen, und thut es doch zu 
einem Schein, al3 wolltet ihr Chrifto nachfolgen, und nehmet 
doch Geſetzes Werke dazu. Darum ſeid ihr unter dem Fluch 
und Chriſtus ift nicht des Geſetzes Ende für euch, weil ihr 
nicht an Ihn glaubet. Röm. 10,4. Denn Er ift allein denen 
eine Urfach zur ewigen Seligfeit, die Ihm gehorfam find. 
Ebr. 5, 9. Daß man aber nur Gott der Vater ehren will, 
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mit ſolche Dingen, die Chriſtus nie befohlen hat (Gal. 5, 2), 
und ſich an jolche Geſetzes Werke halten, iſt völlig nutzlos, 
denn Paulus jagt: „Daß in dem Namen Jeſu ſich beugen 
follen alle derer Siniee, Die im Himmel und auf Erden und 
unter der Exrderfind, und alle Zungen befennen follen, daß 
Jeſus Chriſtus der Herr jet, zur Ehre Gottes des Vaters.” 
Phil. 2, 10. 11. Wer aber den Sohn nicht ehret, der ehret 
den Vater auch nicht (Joh. 5, 23), ſondern der Zorn Gottes 
bleibt über ihm. oh. 3, 36. 


Hier thut euch die Anweiſung von „Dietrich Philip“ Tehr 
Not, da er jagt: „Alles, mas die falfhe Propheten mit dem 
Neuen Teftament nicht beſchirmen können, das wollen fie mit 
dem Alten Teſtament und mit dem Buchltaben der Propheten 
bemeifen; daraus ſind mancherlei falſche Gottesdienite geitif- 
tet, ja aus demſelben Brunnen jind bornehmlich gefloflen die 
abgöttiſchen Ceremonien und Sepränge der a 
Kirche”, (Seite 297.) 


Veber Römer 12, 15: „Freuet euch mit den Frölichen, 
und weinet mit den Weinenden“; fragen wir: hat Chriſtus 
oder Seine Apoſtel je eine Fleiſches Luſt erlaubt oder geübt? 
ihr müßt gewiß bekennen Nein. Wollt ihr aber ſagen, ihr 
meinet nicht die Wolluſt nach dem Fleiſch. So fragen wir 
abermal: Warum thut ihr ſolche Frölichkeit nicht auch beim 
Abendmahl oder bei der Barmherzigkeit, oder bei allen andern 
Geboten benutzen? Wollt ihr aber jagen, es gehört nicht dazu, 
io feid ihr ſchon überwieſen, daß ihr nur mählet, was zu eurer 
Fleiſches Luft dient. Der Upoftel jagt nicht „Wollüitig“, 
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fondern „Frölich“; das ift aber die Frolichkett im Glauben 
nad dem Seift, der durch die Liebe thätig iſt, mie der Hei— 
fand und Seine Xpoftel in aller Klarheit bezeugen. Matth. 
SSLSPLUR TOR 20 NM 12,.19,.1., he]: 5,.365 Chr LE; 
1. Alle Fleifches Luft ift verflucht, Tcheine fie auch noch ſo 
beilig. 

Ihre überflüffige Hochzeitgmähler zieren jie mit über- 
flüßigem Eſſen und Trinken, melches der lärmende Pöbel 
berzu löct, um mit ihnen zu freſſen und zu Jaufen, denn je= 
der Menich gejellt fich zu jeines gleichen. — Einige thun das 
Saufen vermeiden; thun aber ihre überflüßige-Mähler zieren 
mit überflüßigem Effen, um ihre leckerhafte Begierde damit 
zu Jattigen, welches nichts anders iſt als Freflen, und darum 
auch jein ausprücdliches Verbot hat, ſowohl als das Saufen. 
ur 21.047 Nom.Lo, 135 Sal, 5, 21, 

Das einige aber jagen, daß ſolche Hochzeiten allezeit von 
den Gläubigen unterhalten wurden, fünnen fie nicht mit ei= 
nem Wort aus der Schrift beweiſen. Menno Simon fagt, daß 

bei der chriftliche Hochzeit, welches die liebliche Verſammlung 
der Heiligen ift, fein überflüffiges Effen und Trinken gefannt 
wird, noch die Gottlofe Eitelkeit von Pfeifen, unpaffende 
ſchändliche Spötterei und unnütze Liedlein vorkommen, ſon— 
dern, wo die hungrigen Gewiſſen geſättiget werden mit dem 
Himmliſchen Brot des göttlichen Worts und mit dem Wein 
des heiligen Geiſtes, und wo die friedliche, frölichen Seelen 
ihre Freude haben in dem Herrn. M. S. fundament Buch, 
Seite 66. 


— 


210 Falſche Geremonien bei der Trauung. 


Dies Dbige bezeugt auch Kar, daß Ehrijtus der Bräu— 
tigam ift, und die Gemeine Seine Braut, (Matth. 9, 15; Joh. 
3, 29; 2. Kor. 11, 2). Sein Kleid iſt der Glaube und Die 
Gerechtigkeit. (ef. 11, 5), und mit derfelbe Seide hat Er 
Seine Braut befleidet. Off. 19, 7.8 Wer aber am Süng- 
ſten Tage ſolches Kleid nicht haben wird, der muß verſtum— 
men, und in die äußerſte Finiterniß hinaus geworfen werden. 
Matth. 22,14. | 

Um die Sache von den überflüßigen Mählern noc beſſer 
zu erklären, wollen mir den geneigtmwilligen Leſer auf die 
Amer Lieder, mit welchen wir die Abhandlung von der Ge- 
meine Gottes geſchloſſen haben, zur Meditation bermeifen, 
denn einige, die jich Chriſti Nachfolger rühmen zu fein, aber 
in der That Herodes Kinder find, thun Chriſtum ſchändlich 
verjpotten mit den erwähnten Lieder, indem daß fie Diejelbe 
falſch anwenden. | 

Zum erſten wird von vielen eine falſche Ceremonie bei 
den Trauungen oder Chebedienungen unterhalten, nämlich 
die Hochzeit3-Leut werden von Ehrfnaben und Ehrjunfern 
begleitet, und da einige (vorbefchriebenermaßen) heimliche 
Räte haben, jo werben die Hochzeits-Leut von den Ehrknaben 
und Ehrjunfern zuerſt por dem Diener-Rat begleitet. Aber 


verjtehe, die Begleiter dürfen nicht mit den Hochzeit3-Leut vor 


die Diener fommen, fondern müſſen draußen warten, big Die 
Hochzeitsleut (heimlich) belehrt find, und fofort wieder hinaus 
fommen, um: nun von den Begleitern da begleitet zu werden, 
wo fich ihre Mitglieder verfammelt haben, und mann die 
Hochzeits-Leut zur Thür hinein fommen, dann thun Die 
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Mitglieder das Lied, welches anfangt: „So will ich aber heben 
an,” anftimmen, gewöhnlich am dritten Vers, der alfo an- 
Tangt: 


„Er hat ein Weib genommen, 
Die Ehriftlich Kirch im Geiſt.“ 


Verſtehet, nicht ein natürliches Weib, von Adam geboren, 
Tondern Chriſtus hat ein Weib genommen, nämlich die Chrift- 
liche Kirch im Geift, welche iſt, wie Paulus fagt, die Braut 
Chriſti nad) 2. Kor. 11, 2. | Rn, 

e Zweitens, während dem daß die Hochzeit3-Leut bedient 
werden, wird an einem befondern Ort ein Mahl mit über- 
flüßigem Eſſen (lederhafte Sachen) und Trinken (geiftige 
Getränfe) zubereitet. Wann dann die Ehe bedient tft, thun 
die verfammelte Glieder das andere Lied anftimmen, welches 
anfangt: 


F 


„Gelobt ſei Gott im höchſten Thron, 
Der uns hat auserkohren, 

Hat uns ein ſchönen Rock anthan, 
Daß wir ſein neu geboren. 


2. 
Das ijt das recht hochzeitlich Kleid, 
Damit Gott fein Volk zieret; 
Die Hochzeit des Lammes ift ſchon b’reit, 
Die Frommen drauf zu führen, 


’ 


“ 
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a ee, 
Freut euch, ihr Tiebe Chriften all, 
Daß euch Bott hat ang’nommen, 


Und euch bereit ein ſchönen Saal, 
Darinn mir follen fommen, Re 


4. 


Mit Ihm halten das Abendmahl, 
Welches Er hat bereitet _ 

Denen, die leiden viel Trübfal, 
Um Seinet willen ftreiten. 


Während dem, daß diefe vier Vers geſungen merben, 
gehen die Ehrleut mit den Hochzeits = Leut jofort voran an 
den Ort, da fie meinen, die Hochzeit de Lamm und einen 
ichönen Saal bereitet zu haben; darnach kommen auch alle 
Glieder oder wer auch ſonſt noch dabei jein mag dahin, um 
das überflüßige Mahl aufzuzehren. 

Alſo iſt's wahr, von Lehren und Beten gehen fie zum 
Stellen und Saufen, da auch der Lotterbuben oft nicht wenig 
zu finden find. Daher iſt's, daß bei ihnen wenig Moral und 
gar fein chrijtliches Leben zu finden iſt. | 

Nun, ehrenmwerter Leer, blide zurüd auf diejes Lied, 
denn e3 enthält fein Wort bon einer irdifchen Hochzeit oder 
einem natürlichen Saal, fondern bon der Hochzeit des Lam— 
mes, nämlich Jefum Chriftum, wie Er die Seinen, d. h. die 
Neugebornen mit einem bochzeitlichen Kleid angethan hat, 
nämlich mit der Gerechtigkeit, dem geistlichen Kleid, melches 


Des Antichrifts Falſchheit. 213 


ift die rechte Seide (Off. 19, 8), und wer diefes Kleid zur 
Zeit der lebten Poſaune nicht haben wird, der wird verſtum— 
men und hinaus geworfen werden, 

Nun ſtehe ein wenig und durchſchaue die vorerwähnte 
Lieder mit Andacht, denn die bezweckte Sekte thut ſie ſehr 
falſch anwenden und thun dadurch Chriſto ſchändlich läſtern, 
indem daß ſie dieſelbe benutzen für ihre natürliche Hochzeits— 
Kleider, welche die Hochzeits-Leut haben müſſen, ihr natür— 
liches Verehelichen und ihre natürliche Mahlzeiten, mit wel— 
chen Dingen ſie ihre Fleiſches Luſt ausführen zu zieren unter 
einem bibliſchen und heiligen Schein der Frömmigkeit. Ja 
ſie halten dieſelbe Lieder, wie Alle im Ausbund Liederbuch, 
für gründlich, aber weil keins von denſelben eine natürliche 
Fleiſchesluſt erlauben thut (ſo wenig als Gottes Wort), da— 
rum muß doch etwas gefunden werden, daß ſie ſo drehen kön— 
nen, daß es ihr gottloſes Thun zieren ſoll. Denn mit Gottes 
Wort thun ſie daſſelbe, nämlich, ſie mühen ſich, um die Schrift 
zu erforſchen, ob ſie nicht ſolche Pünkt finden, die ſie ſo drehen 
können, daß damit ihre alte Ordnungen und ihr wollüſtiges 
Leben mit einem heiligen Schein ſollte geziert werden; doch 
welche Chriſten daß ſie ſind, zeugen ihre Werken, auch ihre 
geiſtliche Kinder ſind nichts als Schlangenbrut. Matth. 12. 

Ja ſolche Fleiſches Luſt wird faſt bei allen ſogenannte 
Chriſti Bekennern benutzt. Sie haben zwar nicht alle die 
gleiche Ceremonien, auch ihre Mähler thun ſie nicht gleich 
zieren, einige verdammen das räuſchende Getränk, aber thun 
deſto mehr leckerhafte Sachen aufſtellen, darum werden ſie 
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on einem Geift geführt und find nicht? als unmiedergeborene 
Adams Kinder, die nach ihrer eigene Natur laufen. 

Meiter glauben und befennen mir, daß der Eheſtand in 
der Furcht Gottes Toll angefangen. werden, gleich mie es alle 
Gläubigen thun, das ilt, alle die in dem Herrn heiraten 
wollen nach 1. Kor, 7, müfjen zuerjt neu= und wiedergebo— 
rene Menfchen jein, deren Wandel nicht nach MWolluft des’ 
Fleiſches ift wie der von denen, die weltlich gefinnet find, und 
mit den ungehorfamen Antedilupianen allein auf die äußer— 
liche Geitalt Jehen (1. Moſe 6, 1—3), und um ein3 dem an— 
vere jein Herz oder feine TFleilhliche Zuneigung zu gewinnen, 
io wird ein Fleiſchliches Wolleben mit Buhlen und derglei= 
chen Dingen dafür benutzt. | 

Wo dann Zwei jolche Fleifchliche Zuneigung gegen ei= 
nander haben, und in den Eheſtand treten wollen, fo werden 
dann bei ihrer Bedienung viel falſche Ceremonien ausaeführt, 
gleichwie Zuvor gejagt ift. 

Ja nur ſolche, die unter dem augerforenen Geſchlecht 
und der geiſtlichen Verwandtſchaft Chriſti ſind, können im 
Herren heiraten, nämlich ſolche, die mit der Gemeine Gottes 
in einem Herz und einer Seele vereiniget ſind, eine Taufe 
empfangen haben und in einer Gemeinſchaft im Glauben, in 
der Lehr und Belehrung ſtehen, ehe daß ſie durch den Eheſtand 
ſich mit einander vereinigen mögen. Solche werden dann von 
Gott in Seiner Gemeine zuſammen gefügt (1. Kor. 7, 39), 
und das heißt dann: Im Herren trauen oder heiraten. Ver— 
jtehe jolches Heiraten geichieht nicht mie das der MWeltlich ge— 
finnten aus Fleifchlicher Zuneigung, denn da wird nicht auf 
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das Aeußerliche gefehen, fondern auf den Glauben und den Ge— 
horſam zu Gott und Seinem Wort. Da werden auch ſolche er- 
mähnte Abgdttereien nicht gefannt. Da fommen aud feine 
unnüße Liedlein vor, ſondern da iſt die liebliche Verfammlung 
und die chriftliche Hochzeit, welche mit dem Bräutigam Jeſus 
Chriſtus, ewig gebenebeit, aufgerichtet ijt, da die jtolze 
Heuchler und Spötter, nach Inhalt der Schrift, feinen Teil 
haben. 

Dieje Hochzeit wird auch nicht gezieret mit irdiſche Hoch— 
zeits-Kleider und Mähler, ſondern mit dem Gehorſam zu 
Gott dureh Haltung Seiner Gebote. Denn die Gläubige haben 
Luft zu Oottes Wort; es iſt ihr Spaztergarten, darin fte ſich 
ergötzen, das ilt, jte Haben Luft zu dem Gefeh des Herrn, und 
reden von Seinem Gele tag und nacht (PT. 1), denn fie 
halten alle Tage Gottesdienst, und ermahnen und tröſten ſich 
untereinander damit. Aber dem Oottlofen fein Spaziergar— 
ten find die Alte Ordnungen, falfhe Geremonien, Kirchen 
Gepränge, Bewolluſtigung des Fleijches u. ſ. w., daraus er 
feine. Fleifches Freiheit und Luft, als Hochzeit-Mähler mit 
allem, was dazu gehört, ſchöpfen fann, und ſich ergögen nad) 
allem Vergnügen des Fleiſches. 

Die Gläubige haben auch fein Hochzeitliches- Kleid, denn 
allein das, womit Ehriftug Ste befleivet hat, namlich Die 
mahre gerechtigfeit (Jeſ. 11, 5), mit welcher fie Durch Gottes 
Gnad begabet find. Eph. 6. Wer diejes Kleid nicht haben 
wird, wenn der König, Jeſus Chriſtus, Seine Geladene rufen 
wird, nämlich alle Menſchen, die nun gehorſam ſein ſollten, 
derſelbe wird gebunden und in die Finſternis hinaus geworfen 
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werden, da wird fein Heulen und Zähnflappen. Matt. 22, 

1—14, Denn das Reich Gottes fann nicht mit einer äußer— 

fichen Kleidungs-Form, mie viele jich darauf jtügen, einge- 

nommen werden. Eben fo wenig fönnen ſolche das Himmel- 

reich erlangen, die fich nach wolluft des Fleiſches mit zierende 
Kleider befleiden. | 

Die Gläubige (oder auch wir) befleiven fich in Demut, 
aber nicht nach einer Form als Uniform, wie die blinde Welt 
es macht, um damit ihre Geiſtlich-Geſchwiſtern zu fennen, 
auch nicht nach Alter Ordnung, um damit Gott zu dienen, 
auch nicht nach der Welt Mode, mie die ruhmtedige falfche 
Chriſten thun, ſondern fie (oder wir) befleiden ſich in der Nie- 
drigfeit zur Beſchützung des Leibes, und machen ihre Kleider 
jo, daß fie bequemlich find zur arbeit, denn bon einer andern 
Drdnung der Dinge wird in Gottes Mort nichts gefunden, 
darum find alle, die ſich an außerliche Ordnungen oder Alte 
Gebräuche oder Uniform halten, wie auch alle, Die na der 
Welt Mode laufen, vor Gott verflucht und verbannet. 

Mir haben ſchon wiederholt angeführt, wie daß Die 
falſche Chrilten ein vermeinter Gottesdienſt führen mit Sin- 
gen, wie wir auch noch in Diefer obige Verhandlung von Sin— 
gen bei den Ehebedienungen haben; dafür das Folgende zur 
Erklärung dienen ſoll. | 

Wir haben vorher mit der Schrift beiviefen, daß allein 
die, welche neu aus Waſſer und Geiſt geboren find, d. i. mer 
die Gebote Gottes haltet, und einen Wandel führt, der dem 
Wandel von Jefu Ehrifti ahnlich iſt, können im Geift und in . 
der Wahrheit Gott anbeten. Alfo verhält e3 fich auch mit dem 
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Singen, der, wer ein rechter Ehrift ift und einen betligen 
Wandel führt, das tft, alle Lüſte ſeines Fleiſches kreuziget, 
Gott von ganzem Herzen und ſeinen Nächſten als ſich ſelbſt 
liebt, barmherzig, gerecht und demütig iſt, ja alle Gebote 
Gottes haltet, ſo iſt ſein Singen vor Gott angenehm. 

Wer aber kein rechter Chriſt iſt, ſondern nach dem Willen 
ſeines Fleiſches wandelt, mit ſelbſt erwählte Gottesdienſte, 
als Kleidungs-Formen, auch mit Läpplein an ſeine Kleider 
nach Geſetzes Ordnung, vorerwählte Schriften und Andachten 
zum Gottesdienſt, mit Mufit und mufifalifhem Singen und 
ich zu ſolche gefellt, die ihre Kirchhäuſer einweihen ujm., 
- ujm., ja ſelbſt ein mollüftiges Leben führt; Dem fein Singen 
it umſonſt, und ift nicht3 anders als den Götzen oder Men— 
Tchenlehre gedient. Wenn e3 ſchon vor den Menfchen ſchön 
klingt, jo.ift eg doch vor Gott nur Fantaſie, ſie rufen wol Herr, 
Herr! aber ihr Herz ift ferne von hm, darum hilft dem 
Heuchler ſein Gebrümmel nichts. 

Verſtehet, viele meinen, ſie Singen im Namen des Herrn 
zu Seiner Ehr, dieweil ſie Seinen Namen mit ihrem Munde 
nennen und Ihn loben, aber daneben halten ſie Seine Gebote 
nicht, denn viele Schwören oder Affirmieren, auch die Fuß— 
waſchung und der heilige Kuß wird bei viele nicht beachtet, 
und die Meidung nach Inhalt Gottes Wort (ohne welche die 
Gemeine Gottes nicht beſtehen kann), wird faſt von allen über— 
treten und wird, was noch ärger iſt, von ihnen gänzlich wider— 
ſprochen, einige taufen ihre Kindlein, während andere ihre An— 
kömmlinge taufen, wenn ſie ihre Kirchordnungen für recht 
annehmen; alſo wird von allen ein greulich gottloſer Wandel 
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geführt, darum iſt ihr Singen auch) nicht im Namen des Herrn, 
ſondern es iſt nichts als Heuchelei, denn Paulus ſagt: „Sie 
ſagen, ſie erkennen Gott, aber mit den Werken verleugnen ſie 
es, ſintemal ſie ſind, an welchen Gott Greuel hat, und gehor— 
chen nicht, und ſind zu allem guten Werk untüchtig.“ Tit. 1, 
16. Denn Chriſtus iſt nur ſolchen, die Ihm gehorſam ſind, 
eine Urſach zur ewigen Seligkeit geworden. Ebr. 5, 9. 


Das 16, Rapitel. 


Don der Sendung der Prediger oder Miffions- 
beförderung. 
Depgleichen: 


Wobei man die falfchen Lehrer erkennen, und wie man fie 
ſcheuen und nicht hören fol. | 


Eine Heine Notififation aus der Heiligen Schrift, famt 
einer Erflärung von etlichen Gegenfprüchen und Läſterwor— 
ten, die wider ung, von den Mifgünftigen und Läfterern ein- 
geführt, und ſchimpflicher Weile geredet werden. 

Es wird eine trübfelige Zeit fein, ala nicht el it, 
feid dag Leute gewefen find. Dan. 12.1. 


Das Argument der faljchen Chriſten. 


Mr Joh. 3, 34. 
: Welchen Gott geſandt hat, der redet Gottes Wort. 

Jeſus Chrijtus gejtern und heute derfelbe und in 
Emigfeit. 

1..K0r4 9, 11. 

Einen andern Grund fann Niemand legen, außer dem, 
der gelegt iſt, nämlich Jeſus Chriſtus. 

Bon dem Reichsbefehl Chrifti zu Seinen Jüngern: 
„Gehet hin und lehret alle Völker“, thut die blinde Welt fol- 
gern, daß man auch noch jet das Evangelium in alle Welt 
Predigen foll. Zu ihrem Beweis jagen fie, daß man aus 
Rom. 10, 18, mo e3 heißt, „es jei ausgegangen in alle Yand 
ihr Schall, und bis an der Welt Enden ihre Worte.” 

Und Kol. 1, 6. 23; 1. Tim. 3, 16, daß das Wort der 


Wahrheit im Evangelium in alle Welt gefommen und unter 


alle Kreatur, die unter dem Himmel find, geprediget fit, Da 
alle Heiden miteingenommen find, nicht ‚folgern darf, daß der 
Reichsbefehl Chrifti Schon zur Zeit Bauli erfüllt gemefen Sei. 
Ferner, daß der Ausdruck „alle Welt” ein gewöhnlicher 
Sprachgebrauch war und nehmen Joh. 12, 19 zum Beweis. 
Schließlich, wenn das Evangelium ſchon in alle Welt gepre- 
diget wäre, fo wäre das Ende der Welt fchon gefommen; 
dieſes folgern fie aus Matth. 24, 14. 
Damit läftern fie uns und heißen ung Milftonzfeinde, 


und Jagen, daß wir das ganze Geſetz noch ſchuldig find. Taf. 


2, 10. Und Sich allein an Gottes Wort halten, heißen fie 
fraffer Mißverftand. Und fagen auch, daß wir die Zebten 
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ſind, um helfen unſeren König wieder zu holen. 2. Sam. 
19-12, R 4 

Auch thun fie ung befehuldigen, daß mir die Schulbil- 
dung und alle MWillenichaft verwerfen; Dazu Jagen jie, daß 
allein die bejtgefehulten und ausgebildetiten Männer tüchtiq 
ſind zu Miffioniren. Aber über allem dies heißen fie ung ihre 
Brüder, dies gefchieht aber der Urfache, weil fie Die Gebote des 
Herren Jeſu Chrifti für eine Nebenſache halten, damit hat 
jeder die Freiheit zu glauben und halten was er will, warn er 
nur jagt: „Chriſtus iſt mein Erlöſer“, und jeder in feiner 
Ungerecdtigfeit unbeftraft laßt, ſo ijt er von ihnen ſchon einen: 
Chriſt berechtigt. Uns aber läftern ſie als eine Seckte, die ſich 
mit andern Völker oder Gemeinſchaften nicht vermengen will. 

Man merfe auf den 21. und 24, Teilungspunft des 
Antichriftlichen Glaubens. | 

Allen denen, die der Wahrheit noch begehren zu folgen, 

wünſchen wir, bie mir au Gnaden Mitgenoffen des Glaubens 
und der chriftlichen Gemeinde Jind, aufrechte, geijtliche Weis- 
heit und einen reinen Verſtand de3 göttlichen Worts, von 
Gott unferem himmlischen Vater, und von Chriſto Jeſu, Sei- 
nem eingebornen Sohn, unfern Herrn und Seligmacher, durch 
die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes, Amen. 

Geliebte Leſer alle, wann euch die Wahrheit lieb iſt, ſo 
achtet mit einem unbefangenen Gemüt auf unſer folgendes 
Bekenntnis von der Sendung; wir hoffen, ihr werdet es nicht 
anders befinden als Chriſtus und Seine Apoſtel gelehrt haben. 

Dieweil wir ſo geſchmäht und beſchuldiget werden, daß 
wir die Miſſion nicht befördern, und dies von den Lehrern, 
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die ſich des Evangeliums rühmen, und geben bor, daß fie von 
Gott gefandt feien, und daß es auch ohne Zweifel nun die Zeit 
it, da mir davor gewarnt jind von Chriſto und Geine 
Abpoſtel, namlich, daß viele falſche Propheten und falfche 
Shriiten fommen werden und viele verführen. Matth. 7, 15; 
24, 11;1. Tim. 4,1; 2, Bet. 2,1; Jud. 1. Darum find mir 
aus Liebe gedrungen, allen befiimmerten Seelen, wie auch 
allen denen, die ich noch zu der Wahrheit möchten ziehen 
{affen, eine Erklärung oder Enthüllung aus Gottes Wort von 
wegen der Miffion zu geben, auf daß jeder die wahren Pre- 
diger und Chriſten von den faljchen ſoll wiſſen zu unterfchei= 
den, denn die Art, Kunjt und Eigenfchaft des Satans ift, daß 
er fih in einen Engel des Lichts verandere (2, Kor. 11, 
13—15), damit er jeine Schalfheit und Heuchelei bedeckt, 
feine Diener verkleidet mit einem Schafskleid, das iſt, ſie mit 
einem ſchönen Schein der Frommheit der Welt vorftellt. 
Verſtehet, was mwir hier jchreiben: Mer find die falfche 
Propheten, vor welche una Chriſtus warnet? find e3 nicht 
jolche, die jich rühmen, Ehriiten zu fein? Ja gewiß find fie 
. ed, denn Er fagt:  „Sehet euch vor vor den falſchen Prophe— 
ten, die in Schafskleidern zu: euch fommen, inwendig find fie 
reipende Wölfe. An ihren Früchten follt ihr fie erkennen.“ 
. stem: „E3 werden nicht Alle, Die zu Mir Jagen: Herr, 
Herr! in das Himmelreich fommen, ſondern die da thun den 
Millen Meines Vaters im Himmel.” Zuletzt: „Un dem 
Tage werden viele zu Mir jagen: Herr, haben wir nicht in 
deinem Namen gemeiffaget? Haben mir nicht in Deinem 
Namen Teufel ausgetrieben? Haben mir nicht in deinem 
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Namen viele kräftige Thaten gethan? Aber dann werde Ich 
ihnen ſagen: Ich habe euch noch nie erkennet, weichet alle von 
Mir ihr Uebelthäter“ Matth 7, 15. 16. 21. 22; 25. 
| Aus diefen Worten folgt ar, daß die, die falſche Chri—, 
ſten und die falſche Propheten find, Die viel bon Gottes Wort 
rühmen, viel von einem geiftlichen Leben und ſchön von dem 
Evangelium Elappern; fie jiellen fh herbor in herrlicher Ge— 
ftalt und laſſen fich Dünfen, meil fie die hohen Schulen ſtu— 
diert haben, fo find fie allein die Lehrer und Meifter der 
Schrift; daneben aber wandeln fie nach dem Fleiſch, und 
haben die Wolfs Art, und zerreigen die Schafe Chriſti, mo fie 
fonnen. Gebet, das iſt die Art und Kunſt der Schlange. 
Denn was hat einen ſchöneren Schein, denn der Satan in alle 
Heuchlerifche und geiitliche MWerkheilige, die Durch ihr eigen 
Merk und Einfegung Die Gerechtigkeit Juchen, und ſich To herr— 
ih mit Worten und Geberden, mit viel Geremonien, Geſetzes 
Werke und Kirchenpracht Hervorftellen? Die da laufen und 
find Doch von dem Herrn nicht geſandt. 

Bor. folchen falſchen Propheten hat ung Criſtus ſehr 
treulich gewarnet, obwohl zu dieſer Zeit wenige ſind, die dieſe 
Warnung wahrnehmen; denn gemeiniglich ſind die Leute ge— 
ſonnen wie der König Ahab, nämlich: Sie haben die Lüge 
lieb, und haſſen die Wahrheit, und können es nicht ertragen, 
menn ein Micheas fommt, der ihnen die Wahrheit jage; ſon— 
dern jchmähen ihn, wie die vier hundert faliche Propheten, 
unter welchen Zedekia der Vornehmfte war. 1. Kön. 22. Da- 
rum können fie die Wahrheit nicht verftehen; Denn die Un- 
berftändigen erlangen fie nicht; und die Sünder fehen fie nicht. 
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Denn fie ift auch ferne von allem Hochmut und die Liner find 

ihrer. nicht eingevent. Baulus im 2, Korinther 4, 3. 4. fagt: 
„Sit aber auch unfer Evangelium verdeckt, fo it es vor denen 
verdeckt, die verloren gehen; in denen der Gott diefer Welt als 
Ungläubigen den Sinn verblendet hat, daß ihnen nicht ſcheine 
die Erleuchtung des Evangeliums von der Herrlichkeit Chrifti, 
welcher ijt daS Ebenbild Gottes.“ 

Eben daher fließt der Strom, daß die falfche Propheten 
allezeit ein jo großer Einfluß bei der Welt haben. Aber die 
gute Bropheten find als die Verführer geachtet, denn der 
Satan fann die Welt alfo betrügen, daß fie das Bittere für 
das Süße, die Finſterniß für das Licht, dag Böſe für das 
gute und den Schein für das Weſen annimmt. Doch mehe 
denen, die in ihren Mugen meife jind und ſich ſelbſt veritändig 
bedünften! (ef. 5, 21). und Ehriftum gänzlich vermwerfen, 
Diemeil daß Sein Wefen ärgerlich bei der Welt iſt, gleichwie 
die ganze Schrift klar anweiſt. 

Jeſaias ſagt: „Er. war verachtet und verlaſſen von den 
Menſchen“; d. h. von den Hochgeſtellten. Weil Er keine Ge— 
ſtalt nach Pracht hatte, darum hat Niemand Seiner begehret. 
Jeſ. 53. Doch iſt Er einen auserwählten, köſtlichen Eckſtein 
in Zion geleget, auf daß wer an Ihn glaubt, nicht zu Schan— 
Den werde. ’ 

Aber die Bauleute haben Ihn verworfen, deß ungeachtet 
it Er zum Edftein geworden, Ein Stein deß Anſtoßes und 
ein Fels der Uergerniß; die fich ftoßen an dem Wort, und 
glauben nicht daran; dazu fie auch gejegt find. 1. Bet. 2, 
6—8. Derftehe was wir bezwecken, denn es iſt von großer 
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Notwendigkeit, daß man diefes wahrnimmt, nämlich, daß die 
falfche Bropheten, Lehrer und Miffionaren (falſche Apoſteln) 
jagen: der Herr habe ſie gejandt, jo der Herr jie doch nicht 
geſandt hat (Ser. 14, 14. 15); denn das Wort des Herrn jteht 
fejt und unbemweglich, daß nicht Alle, merke, „nicht Alle”, die 
da jagen Herr, Herr! werden ind Himmelreich fommen, ſon— 
dern nur die da thun den Willen des Vaters im Himmel. 
Matth. 7, 21; Jak. 1, 20—26. 

Und mie daß folche Prediger erfannt werden, hat der 
Herr Schon durch Moſe und den Propheten deutlich lehren 
laffen, da Er ſagt: 

„Wenn ein Prophet oder Traumer unter euch wird auf- 
ſtehen, und gibt dir ein Zeichen oder Wunder, und das Zeichen 
oder Wunder fommt, dabon er dir gejagt hat, und ſpricht: 
„Laßt uns andern Götter folgen, die ihr nicht fennet, und 
ihnen dienen“, d. i. andern Götter folgen, die von menjchen 
Hände aus Gold, Silber, Holz u. |. m. gemacht find, Bi. 115, 
4; 135, 15; el. 44, 9—20; ‘ser. 10, 3—16: „jo follt du 
nicht gehorchen den Worten Tolches Propheten oder Träumer, 
denn ber Herr euer Gott verfucht euch, daß Er erfahre, ob ihr 
Ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele lieb habt. 5 
Mofe 13, 2—4. Verſtehe, wenn jchon ein Prophet ein Zeichen 


oder Wunder gibt, und das fommt alfo, wie er gejagt hat, und 


daneben aber Lehrt, daß man andern Göttern dienen ſoll, jo 
ift der Prophet falſch, und feine Sendung tft nicht von Gott. 

Item: „Wenn ein Prophet vermeſſen ift, zu reden in 
Meinem Namen, daß Ich ihm nicht geboten habe zu reden, und 
welcher redet in dem Namen anderer Götter, derſelbe Prophet 
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ſoll ſterben. Ob du aber in deinem Herzen ſagen würdeſt: 
Wie kann ich merken, welches Wort der Herr nicht geredet hat? 
Wenn der Prophet redet in dem Namen des Herrn, und wird 
nichts daraus, und es kommt nicht, das iſt das Wort, das der 
Herr nicht geredet hat; der Prophet hat's aus Vermeſſenheit 
geredet, darum Scheue dich nicht vor ihm.“ 5. Moſe 18, 
20-28, 

Diejes ſind die klaren Worte des Herrn, womit alle 
Prophezeiungen abgemeffen und geurteilet müſſen merden. 
Denn e3 ſind jchon von lange her falfche Propheten geweſen 
(1. Kön. 22, 6—22), welche denen allezeit widerſtanden Jind, 
die allein von Gott ohne Mittel der Menfchen, berufen und 
erforen waren, als Mofe, Aaron (2. Moje 3; 4, 12; 238; 
Ebr. 5, 4.) und die Propheten. Lebtere haben geredet, getrie- 
‚ ben von dem Heiligen Geilt. 2. Bet. 1, 21; Apft. 28, 25. 

Nach diefen hat Chriftug die Apoftel berufen, auserkoh— 
ren und Sein Evangelium allen Sreaturen zu predigen aus— 
gefandt (Matth. 8, 19. 20); auch bier hat der Satan 
jeine Diener ausgejandt (gleich wie vormals), unter dem 
Schein, daß fie von Gott gefandt feien. 2. Kor. 11, 13—15. 
Verſtehe: Die falfche Apoitel und trügliche Arbeiter veritellen 
fich, merfe „verftellen ſich“, zu Chrifti Apofteln. 

Ferner: während die Apoſtel den Reichsbefehl Ehrifti 
ausrichteten und außftatteten,. erwählten fie ihnen in jeder 
Gemeine (d. h. Verfammlung. (Elberfelv’3 Uebr.), nicht 
Konfeſſion noch Religion, noch Völker, noch Nationen) 
Aelteſte, jtatt Apofteln, und empfahlen diejelben unter Gebet 
und Falten dem Herrn, an melden fie gläubig geworben 
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waren. Apit. 14, 23. Verſtehe, die Apoitel erwählten Aelteſte, 
das find Hirten oder Auffeher und Lehrer, welche die Gemeinde 
bewachen follten. Gleichwol hat auch hier der Satan ſeine 
Diener ausgefandt, im Schein al3 Prediger Der Gerechtigkeit, 
und wenn es möglich wäre, auch hier die Auserwählte durch 
diejelben verführet würden. Math. 7, 15; 24, 11. 24; Apft. 
20, 29; 2. Ror. 11,15; 1. Tim. 4,1; 2. Bet. 2,1. 

Aus diefem vorhergehenden iſt Elar zu verftehen, daß zu 
jeder Zeit, da mo Gott Sein Reich ermählet hat auf Erden, 
da hat auch der Satan jein Reich dagegen geftellt, und durch 
feiner Liftigfeit hat er es jo mweit gebracht, daß die Ungerech- 
tigkeit überhand genommen hat. Math. 24, 12. Verſtehe die 
Falſche Propheten jind jolche, die da Herr, Herr! jagen: 

. (Math. 7, 15.) das iſt, fie klappern viel von einem geiftlichen 
Reich und von Glauben an Chriſto, aber thun nicht, was Er 
befohlen hat; darum find fie Lügner. Joh. 8, 44; 1. Joh. 
2,4. Chriſtus fagt, daß man diefe an der Frucht erkennen 
joll. Matth. 7, 16—20, | 

Meil denn fo viele falſche Propheten ausgehen in Die 
Melt, und aus dem Neichsbefehl Chriſti zu Seinen Apoſteln, 
„Gehet Hin in alle Welt und lehret alle Völker”, folgern, daß 
ſolches auch ung befohlen und ftetig zuſammenhängend fei; 
und das in alle Welt, das heißt in der ganzen Welt jo meit fie 
bevölkert ift. Achten aber nicht, daß die Apoſteln ihnen ſelbſt 
in jeder Gemeinde (die an Ehrifto glaubte) Aelteſte (Hirten) 
ermählten, d. i., fie haben ihr Apoſtel-Amt ausgejtatet und 
Hirten über jede Gemeinde gejebt; darum muß man zum 
eriten wiſſen, daß zwiſchen einem Apoſtel over nach jebiger 
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geit „Miſſionar“, und einem Yelteften ein beveutender Unter— 
ſchied ſei, welchen das Folgende erklären foll. 

Das Amt eines Apoſtels beſtand in einer reiſenden Ge— 
ſandtſchaft von einem Land zum andern, d. i., Durch die ganze 
Welt zu reifen, um das Evanaelium denen zu predigen, Die es 
nicht gehört hatten, ja zu alle Völker oder aller Sreatur, nicht 
daß fie an diefen oder jenen Ort oder Gemeinde gebunden ge- 
mejen waren, wie jolches aus Math. 28, 19. 20; Mark. 16, 
15 u. ſ. mw. zu fehen iſt. Verſtehe, ſie waren zu dem med 
bejtimmt und bevollmächtiget, das Evangelium unter aller 
Creatur zu vollitreden wie jolches aus Mark. 16, 15 u. ſ. w. 
zu jehen iſt. | 

Hingegen aber das Amt eines Xeltejten oder Bilchofs 
oder Aufſeher (d. i. Hirt und Lehrer) darin bejtand, über eine 
befondere Gemeinde als Diözeſe (d. i. die Sorge und Aufficht 
haben), mo das Evangelium ſchon geprediget war, und die den 
Glauben angenommen und die Taufe empfangen hatte, fie zu 
' meiden und zu regieren, und Acht über die Herde (Gemeinde) 
zu haben u. ſ. m. Vergl. Apſt. 14, 23 und 20, 28 mit 1. Tim, 
3,15. 15; u. f. w. Verſtehe, jever Aelteſte hat feine eigene 
Gemeinde zu verjorgen. | 

Durch dies vorgehende Bild ift klar bemiefen, daß ein 
Unterjchied tft zmijchen dem Umte eines Apoſtels und dem 
eines Aelteſten. So wollen wir mit der Schrift anzeigen, wie 
daß Chriſtus Seine Apoſtel ausgefandt hat-und mie fie Seine 
Befehle vollzogen haben. 

Da Jeſus Chriftus von dieſer Welt abſcheiden mollte, 
that Er den elf Jüngern Befehl und ſprach: „Gehet Hin und 
: 3 
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lehret alle Völker, und taufet fie im Namen des Waters und 


de3 Sohnes und des Heiligen Geiftes, und Lehret fie halten . 
Alles, mas Ich euch befohlen habe. Und fiehe, ch bin Hei euch 


alle Tage, bis an der Welt Ende,“ („818 zur Vollendung 
des Zeitalter.” lberfeld’3 Uebr.) Math. 28, 16. 19. 20. 

Markus im 16, 15, jeßt es alfo: „Gehet hin in alle Welt 
und prediget das Evangelium aller Creatur.” Oder nad 
Elb. Uebr.: Gehet hin in der ganzen Welt und prediget das 
Evangelium der ganzen Schöpfung.” 


Bollziehbung. 


„Sie aber gingen aus und predigten an allen Drten, 


und der Herr wirkte mit ihnen und befräftigte. das Wort durch 
mitfolgende Zeichen.“ Mark. 16, 20. 

stem, Baulus ſagt: „Haben ſie es etwa nicht gehört? 
Zwar es iſt ja in alle Lande ausgegangen ihr Schall und in 
alle Welt ihre Worte.“ Röm. 10, 18. Oder: Ihre Stimme 
(ihr Ausruf oder Schall), hat ja Die ganze Erde durchhallet, 
und ihre Worte tönten zu des Erdballs (Erdkreiſes) Grenzen 
hin (Von ER Uebr.) 

Ferner: „Von welcher (Hoffnung) ihr zubor gehöret habt 
durch das Wort der Wahrheit im Evangelium, das zu euch 
gefommen iſt, wie auch in alle Welt”: „Welches (Evangelium) 
ihr gehöret Habt, welches geprediget ift unter alle Creatur, die 
unter dem Himmel ijt.” Kol.1, 5.6.23, Oder: „Von 
melcher (Hoffnung) ihr zuvor gehört habt in dem Wort der 
Wahrheit des Evangeliums, daß zu euch gefommen, fo wie es 
auch in der ganzen Welt ift: melches (Evangelium) ihr gehört 
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habt, daS geprediget worden in der ganzen Schöpfung, Die 
unter dem Himmel: it“, (Elberfeld’3 Uebr.) Merfe, „ge- 
prediget Worden“ nit, „am werden“, wie aus dem 
Mort „ift“ (nach Luthers Ueber. Vers 23, „geprediget ift”), 
fo Falfchlich glofiert wird. Die Englifchen haben es alfo 
überjeßt: “Which was preached in all Creation under 
Heaven”; Mark, “Which was preached”, not 
“Which is being preached.” 

Nun, qutmwilliger Leſer, ftehe ein wenig ſtill und jehe 
zurüd auf die vorbefagte Worten, denn fie bemeifen mit Kraft 
und Klarheit, daß die Apoſtel den Reichsbefehl Chriſti aus— 
führten bis an die Enden der Welt, zu allen Geſchöpfen unter 
dem Himmel. Oder: „Der bewohnten Welt.” | 

Daß aber die Bevölkerung jebt größer ift, denn zu der 
Apoftel Zeit, willen wir wohl, doch tit die jetzige eine Ab— 
ftammung von der damaligen. Darum iſt das Wort noch feit 
und unbemweglich, „Allen Gefchöpfen unter dem Himmel tft 
geprediget Worden.” Kol. 1, 23, Zürich Uebr. So aber 
jemand jagen würde, daß zur felben Zeit Ulle das Wort an- 
nahmen, denen es geprediget wurde, der wurde ja der ganzen 
heiligen Schrift miderfprechen. Siehe und forfche in der Ge- 
Ihichte der Apoſtel. 


Ausſtattung. 


Die Apoſtel haben ihr Apoſtelamt zu Niemanden über— 
tragen, ſondern ſie erwählten ihnen ſelbſt Aelteſte in jeder 
Gemeinde, . Apit. 14, 28Verſtehe Melteſte ſtatt 
„Xpoiteln.“ Baulus Tchreibt zu Timotheum: „Vernachläſ— 
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fige nicht die Onadengabe in dir, welche dir gegeben worden ift 
durch Weiffagung mit Hände-Auflegung der Xelteftenfchaft, 
mie ich Dir gejchrieben habe, auf daß du mifjeit, mie du wan— 
deln jollft im Haufe Gottes, melches iſt die Gemeinde des 
‘ lebendigen Gottes, ein Pfeiler und Grundfeſte ver Wahrheit. 
1.31.13, 14.1534, 14: 

Aud hat er (Baulus) Titus in Kreta zurüdgelajfen und 
befahl ihm von Stadt zu Stadt Xeltejte einzufegen. Merfe 
auf die Verordnung Pauli, nämlich jede Stadt (Gemein) mit 
Aelteſte zu befegen. Tit. 1,5. 

Da er fein Abſchied nahm von den Uelteften der Gemeine 
zu Ephefus, ſprach er: „Habt nun acht auf euch ſelbſt und auf 
die ganze Herde, in welcher euch der heilige Geift als Auffeher 
gefebt hat die Verfammlungen Gottes zu hüten, welche Er 
Sich erworben hat durch das Blut Seines einigen.” Apſt. 
20, 28. 

Diefe Schriftpünfte beweiſen klar, daß nach den erjten 
Apoſteln nicht mehr Apoſteln, ſondern Xeltefte (d. i. Auffeher) 
ſind erwählt worden. Darum alle, die ihnen I elbit Das 
Apoſtelamt noch beimeſſen Miffionar und Miffionarinnen) 
mit der Ausſage, daß das Evangelium (zur Zeit Bauli) nicht 
zu Alle Völker und in der ganzen Welt geprediget wurde, find 
falſche Propheten. Und Alle, die folche unterjtügen, find Lü— 
genfprecher, welche miteinander die Wände des verführten 
Volks mit Iofem Kalk beftreichen. ber die Wand (Mauer) 
die fie.bejtrichen haben, foll fallen, und die Beitreicher werben 
in ihrer Mitte umfommen. He. 13. „Denn die Gnade 
Gottes, unſers Erlöfers, iſt Allen Menfchen erſchienen.“ Tit. 
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2.11. Diefes ift fo klar als der helle Tag und fann nicht wi— 
derfprochen werden. | 

Nun ftehe ein wenig und Merfe! Paulus hat den Xel- 
teten nicht befohlen in „alle Welt“ zu gehen. O Nein! 
feinesmegs, jondern befiehlt ihnen, über die Gemeinde Sorge 
zu tragen, daß fie nicht Durch Die Wölfe vererbt werden, Da— 
rum find wir auch nicht zu Weiterem berufen, denn alleın um 
Sorge zu tragen für die Herde, über welche der heilige Geilt 
uns gejett hat, fie zu meiden und lehren, halten Alles, mas 
Jeſus Chriſtus befohlen hat. Dennoch aber unabläßig til das 
unfer Beruf und Amt, gleich wie den Xeltejten zu Epheſus 
treulich für die Herde zu ſorgen, auf daß ja fein Stüd da— 
hinten bleibe, von allem, was uns Chriſtus und Seine 
Apoſtel gelehrt haben. Ja ſolches werden alle aufrichtige 
Lehrer treulich befolgen und mehr iſt nicht von ihnen gefor— 
dert. Oder, waren die Epheſer ſtrafbar, wenn ſie den Rat des 
Apoſtels befolgten? O nein, keineswegs! Oder iſt es nicht 
auch zugleich für uns geſchrieben? Ja freilich! (und iſt von 
großer Wichtigkeit) für alle, die durch Gnade dazu gewürdiget 
find. | 

Weiters ift unfere Pflicht, wie es Allen Heiligen ift, 
namlich unfern Nächſten zu lieben, wie uns ſelbſt. Math. 
19, 19. Nicht nur in zeitlichen Dingen, jondern vielmehr 
ihnen mit Gottes Wort zur Seltgfeit helfen. Und alle zurecht 
weiſen, mo der Herr die Gelegenheit dazu ſchenkt, ſei es Feind 
oder Freund. Sa! Tolches ift eine Pflicht aller Kindern Got— 
te3 ; melches fie auch aus Liebe und Mitleiven der Seele ihres 
Nächiten thun. Wo aber Tolches verſpottet und zertretten wird, 


“ 


232 | Eines Logikers Urteil gegen uns. 


(von dennen die vermahnet werden), da ſoll man ſchweigen, 
denn Ehriftug befiehlt, daß man das heilige Brod nicht den 
Hunden geben foll und Gottes Gelde ſoll man nicht vor Die 
Säue werfen. Math. 7, 6. | 

„Das Herz des Gerechten überlegt, wenn es reden muß; 


der Mund der Böſen aber ſprudelt das Xergjte aus.” Spr. 


15, 28; $af. 1,19. | 

Ferner: Weil der Satan jo mächtig iſt Durch jeine 
Diener, das klare Wort Gottes zu verdrehen, darum wollen 
wir hier noch eine Schrift, Die wir por ung haben, notieren. 
Sie iſt von einem Mann, der in der Welt Weisheit (d. i, 
Meisheit, momit die Schrift: verdreht mird), ſehr aus- 
gebildet ijt; melcher auch den Grundfaß der Evangelischen 
Allianz (aber Antichriftlichen) Tiebt und ihm beiftimmt. Sein 
Zweck ift von dem Ausdruck „alle Welt“, und lautet, wie wir 
fie hier angeben wollen, denn unfer Zweck ift wie immer, um 
Licht und Finſterniß gegen einander zu jtellen (meil zwei Ge— 
genſätze einander gegenüber geftellt, deſto klarer herbor- 


feuchten), auf daß das Licht von der Finßerniß kann unter- 


Ichieden werden. 

Ulfo, fern Urteil gegen und: — „In wie 
weit hat euch die Liebe Chriſti Schon gedrungen, dieſes Gebot 
helfen auszuführen? Wenn man euch fragt, warum ihr die— 
ſes nicht thut, fo fagt ihr einfach ‚Es ift gefchehen und ftüßt 


euch irrtümlich auf Röm. 10, 18, wo es heißt, es fei ausge 


gangen in alle Land ihr Schall, und bis an der Welt Ende 
ihre Worte, Aber aus diefer Stelle, wie auch Kol. 1, 6. 28; 
1. Tim. 3, 16, darf man nicht folgern, daß der Miſſionsbefehl 
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Chriſti ſchon zur Zeit Pauli erfüllt geweſen jet, mie es die 
Miſſions-Feinde thun. In der That war noch nicht einmal 
dag ganze Römifche Reich non dem Evangelium durchdrungen. 
Es iſt kraſſer Mißverſtand, wenn einige hieraus ſchließen, | 
jelbjt Amerika und die Inſelwelt haben damals ſchon von 
Chriſto gehört. Daß der Ausdruck „alle Welt“ ein gewöhn— 
licher Sprachgebrauch war, fehen wir aus Stelle Joh. 12, 19 
und andern, .... Wollt ihr die lebten fein, helfen unfern Kö— 

nig wieder zu holen.“ 2. Sam. 19, 12. 


Vntmwort: 


Des Baulus Erklärung und das obige Urteil find in- 
konſequent, das ift, fie thun nicht übereinftimmen. Paulus 
Jagt: „Welches (Evangelium) ihr gehört habt, das geprediget 
morden in der ganzen Schöpfung, die unter dem Himmel tft.“ 
Or. “which Was preached in all creation under 
heaven.” Mark. “Was” (diefes bezeugt, daß es gepre— 
diget War, wie mir vorher ſchon bemiefen haben.) Das obige 

Urteil aber jagt: man darf e3 nicht glauben, der Beweisgrund 
it: daß der Ausdrud „Alle Welt”, ein gemöhnlicher Sprach— 
gebrauch war, welches aber ein grundlofer Einwurf ift. Pau— 
lus fagt nicht, unter einen Teil, oder unter viele, fondern 
„Allen Gejchöpfen unter dem Himmel ift geprediget Wor— 
den” Kol. 1, 23. Zürich Ueber. Und im Vers 6 heißt es, 
„Sp wie e3 auch in der Ganzen Welt iſt.“ Merke, ftatt „Alle 
Welt“, heißt e8 „in der ganzen Welt.“ Elberfeld's Uebr. 
Und im 10, Röm., Vers 18, da der Verfaſſer des obigen Ur— 


Pan 
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teil fich auf die Worte „Alle Welt“ (Luthers Uebr.) ftüßt, 
heißt es in andern Ueberfegungen: „Zu den Grenzen de3 Erb- 
kreiſes“ (Elberfeld’3); Dder „bi an die Enden der Welt“ 
(von Zürich.) Oder „Zu des Erdballs Grenzen hin“ (Bon 
Eh Uebr.) Oder „bis zu den Enden der Welt." (Weizſäckers 
Uebr.) Auch noch „an die Ende des Erdkreiſes.“ (Piskators 
Uebr.) “Unto the ends of the World.” Merke, hier 
fommen die Worten „alle Welt“ nicht vor und ſind doc alle 
konſequent (übereinftimmend). Und aus der Gtelle oh. 12, 
19, da er (der Verfaffer jenes Urteils) jich darauf ſtübet, nach 
Luthers Uebr. „Alle Welt”, heißt es in andern Uebr. Statt 
„Ulle Welt“ „Die Welt“ oder “the World.” So ijt nun 
klar, das mit diefem Spruch Joh. 12, 19, die Sprüche von 
Bault: Röm. 10, 18 und Kol. 1, 6. 23, nicht fünnen gebrochen 
werden, denn letztere beweiſen, daß Jolches in der ganzen Welt 
geſchehen ift, aber das Erjtere ift blos ein läfter Wort, welches 
die Pharifäer dem Heiland nachgerufen haben, weil viel Volks 
Ihm nacıgegangen ilt. | 
Wenn aber die Worte „alle Welt“ nur ein gewöhnlicher 
Sprachgebrauch mare und blos einen Teil bon der Welt 
meinte und nicht in der ganzen Welt, jo hat Chriſtus auch 
Seine Apoſtel nicht in der ganzen Welt gefandt, denn Er 
ſprach: „gehet hin in alle Welt.“ Mark. 16, 15. Doch hat 
Chriſtus Seinen Apoſteln befohlen in der ganzen Welt zu 
geben und allen Gefchöpfen (d. i. nicht nur den Juden, jonder 
auch den Heiden, Griechen u. |. w.), das Epangelium zu pres 
digen, melches fie auch thaten. Darum fann folches nicht ala 
ein gewöhnlicher Sprachgebrauch gedeutet werben, 
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Mit ſolchem macht der Verfaſſer des obigen Urteils 
Paulus zu einem Lügner und durch ſein eigenes Schwert thut 
er ſein Haubt abſchlagen. 1. Sam. 17, 42—51. Hier ift fein 
grundjaß, welcher blos ein Vernunftſchluß tft, Schon zu Ende. 
Hier thut auch das, welches er zur Stüße nimmt, ihm jelbft 
miderjprechen, al3 einem Syllogiſt (Bernunftlehrer). Und 
mit recht tadelt ihn hier, dDiefen Spruch: „Wo find die Klu— 
gen? Wo find die Schriftgelehrten? Wo find die Weltwei— 
fen? Hat nicht Gott die Weisheit diefer Welt zur Thorheit 
gemacht?“ 1. Kor. 1, 20. 

Daß das Evangelium, zu Der Zeit Pauli in Amerika 
nicht geprediget wurde, mwifjfen wir wohl, denn Amerika mar 
damals noch nicht bewohnt; dennoch ift die Bevölkerung, 
melche zu jebiger Zeit in Amerika ist, eine Abſtammung der 
damaligen, darum bleibt Pauli Lehr feit und unbemealich, 
daß das Evangelium iſt geprediget worden allen Creaturen, 
die unter dem Himmel find. Kol. 1, 23. Darum, wer die 
Lehre des Paulus fo verfehret und verſpottet wie der Verfafler 
des obigen Urteils, Samt alle Die ihm beiftimmen, der ijt nach 
Inhalt der Schrift, verflucht (al. 1, 8.); ziere er ſeine Lehre 
auch jo herrlich als er nur wolle, fo iſt er doch ein faljcher 
Prophet, der da lehrt, daß man den Götzen (b. 1. der Men— 
ſchen Lehre) dienen joll. Schreiben wir die Wahrheit nicht, 
je ftraft ung. » 

Ob wir die Lebten fein wollen, helfen unſern König 
wieder zu holen, antworten wir: Unſer König iſt Sejus 
Chriſtus; Er iſt nicht geflohen vor dem Feind, jondern hat 
ihn überwunden. Und fitet zu der Rechten des Himmliſchen 


236 Ueber die betreffende Stelle, Matth. 24, 14. 


Vaters. Apſt. 7, 55; Eph. 1, 20—23; 2. Tim. 1, 10; Ebr. 
2,14. 15, AAN 

Ueber die betreffende Stelle, Matth. 24, 14: „Es wird 
geprediget werden das Evangelium vom Reich in der ganzen 
Welt, zu einem Zeugnis über alle Völker, und dann wird das 
Ende kommen“; iſt Folgendes unjere Antwort. 

Das Evangelium iſt geprediget worden in der ganzen 
Welt zu alle Völker Nationen), wie wir zubor bewieſen ha- 
ben. Darum wird folches ein Zeugnis fein über alle, Die 
Gottes Gebote verachten und Sein Wort verbrehen zu ihrer 
eivigen Verdammnig. Obſchon das jüngfte Gericht noch nicht 
gekommen iſt, beweiſt jolches doch nicht, Daß das Evangelium 
noch nicht in der ganzen Welt geprediget iſt. Denn nad) aller 
Prophezeiung ift Ehriftus am Ende der Welt, ja zur lebten 
Stunde gefommen, denn auf ung ijt das Ende der Welt ge= 
fommen. 1. Kor. 10,11. Hinfort ſoll feine Zeit mehr jein. 
Off. 10,6. Das ift, Bott hat den Menfchen viel Zeit (Friſt) 
gegeben und fie gemarnet und gerufen durch die Propheten; 


Zulegt hat Er Seinen eigenen Sohn Sefus Chriftus noh - 


geſandt (Math. 21, 33—42), und wird fein Aufſchub mehr 
jein, wer dem Sohne nicht glaubt, über dem bleibt der Zorn 
Gottes. oh. 3, 36, 

Betrus jagt: „Es ift aber daS Ende von allem herange— 
orten. LS BEL ET: 

Meiter fagt er: „Ein Tag por dem Herrn ijt wie Tau— 
jend Jahre, und Taufend Jahre wie Einen Tag. Der Herr 
verzieht nicht, aber Er hat Geduld’ mit ung, auf daß ſich Je— 
permann zur Buße fehre." 2. Bet. 3, 8. 9. 


Bis an der Welt Ende. 237 


Johannes ſagt: „Es iſt die letzte Stunde.“ 1. Joh. 2, 
.18. Die vorbeſagte Worten beweiſen klar, daß wir am Ende 
der Welt ſind. Darum muß man alle Tage, ja alle Stunde 
bereitet ſtehen, denn man weiß nicht, welche Stunde der Herr 
tommen wird. Matth. 24, 42. 50. 51; 25, 18; Mark. 18, 
33—37; Luk. 12, 35. 36. Denn wie ein Fallſtrick wird er 
fommen über Alle, die auf Erden wohnen. Luk. 21, 35. 1. 
Theſſ. 5,3. Darum, wer fich vertröftet, daß das Evangelium 
soch nicht in der ganzen Welt geprediget jei, und meint, das 
Ende iſt noch nicht jo bald da; derſelbe wird in jeiner Sünde 
erhafchet werden und wird der Ewigen Strafe nicht entgehen 
können. 

Wir aber glauben und bekennen, wie Jeſus Chriſtus 
ſprach: „Gehet hin und lehret alle Völker und taufet ſie im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
und lehret ſie halten alles was Ich euch befohlen habe, ver— 
ſteht befohlen habe, nicht was Ich am befehlen 
bin. Und ſiehe, ch bin bei euch alle Tage bis an der Welt 


Ende” Matth. 28,19. 20. 


‘ Uber die lehte Worten dieſes Spruces, nämlich „bis 
an der Welt Ende”, werben von vielen Leuten, die den Geift 
Gottes nicht haben, mißdeutet (mie ſchon wiederholt gejagt), 
denn fie deuten dasjenige, was bon der Vollendung der Zeit. 
oder Zeitalter (nach Elberfelders Uebr.) geredet wird, auf 
dag Ende eines Platzes, und jagen, man fol! immer anhalten, 
auf daß man bis am Ende der Welt (verjtehe, natürlicher 
Weiſe) fomme; eben al3 ob Chriſtus hier Seinen Apoiteln 
. nicht verheißen hätte bei ihnen zu bleiben, bis alle Zeiten wür— 
den zu Ende fein, fondern nur bis fie um dag Evangelium zu 
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verfiindigen, an die außerften Enden der Erde gewandert fein 
würden, welches fie der Welt Ende nennen, weil man zu Land 
nicht weiter reifen fann. Dieſes ift ein großer Irrtum. 
Aber Chriftus hat verheißen, daß Er bis an der Vollen- 
dung des Beitalter3 bei allen wahren Nachfolger Chriſti und 
Seiner Apoftel (verftehe auf geiftige Weiſe) jein werde, 

Ferner glauben und befennen wir, mit Kraft des Wortes 
Gottes, daß das Evangelium zur Zeit Bauli in der ganzen 
Welt, zu allen Gefchöpfen, die unter dem Himmel find, ge— 
prediget murde, wie er e3 ſelbſt jchreibt in Kol. 1, 6. 23, und 
Zweifeln nicht daran. 

Uber Ddiefes zu glauben und zu beiennen, ift bon 
einigen Miſſions-Befürworter ein Höllenfpiel geheigen. Ach! 
wie wird es euch am Gerichts Tage ergehen, die ihr die Wahr- 
heit Gottes zur Holle verſtoßen wollet. Gejchteht ſolches aus 
Unmiffenheit, fo Habt ihr doch weder Troft noch Verheikung, 
geſchieht es aber aus verfehrter Abſicht, jo wiſſen wir gewiß, 
daß, wer nach dem Fleiſch lebt, der muß fterben. Rom. 8,13. 

Im Eingang dieſes Kapitels haben mwir bejchrieben, mie 
die falſche Propheten gefannt werden ſollen und im meiteren, 
mie daß die, welche die Sendung ber Prediger oder die Mif- 
ion befürworten, die Schrift verdrehen und falfch auslegen. 
So haben wir auch einige Schriftjtellen notiert, die von ihnen . 
faljch ausgelegt werden, und dagegen haben wir den rechten 
Sinn der Schrift, eben über denjelben Schriftitellen, ange: 
wieſen und erklärt, jo daß jeder unbefangene Leſer leicht er- 
fennen Tann, daß Alle, die ihnen ſelbſt das Apoſtelamt 
(Miffionär und Miffionärinnen) noch beimefjen, mit der 
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Ausſage, daß das Evangelium zur Zeit Bauli nicht unter Alle 
Sreaturen und in der ganzen Welt geprediget worden ift, 
jamt ihre Befürworter falſche Propheten find, ob fie fich auch 
taujendmal rühmen würden, Chriſtus habe jte gefandt, fo find 
jte dennoch Lügner (oh. 8, 44: 1. Joh. 2, 4); „denn welchen 
Gott gefandt hat, der redet Gottes Wort” (oh. 3, 34); aber 
diefe falſche Propheten reden ihr eigenes Wort, und trachten, 
ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten (Rom. 10, 3); damit 
dienen fie ihrem Bauch, welcher ihr Gott ift. Phil. 3, 19, 
Darum an ihren Früchten foll man fie erfennen. Math. 7, 20. 

Chriſtus hat Laien, ja, ungelehrte Fiſcher zu Apofteln 
erwählet (Math. 4, 18— 22; Apft. 4, 13), um Sein Evange— 
lium zu verfündigen. Weiter befahl Er, daß jeder Sich ſelbſt 
erniedrigen ſoll (Math. 18), und ſich nicht laſſen Meifter 
nennen. Math. 23, 10. Uber diefe falfche Propheten laſ— 
jen fih Meifter, Doctor, Brofeflor, u. ſ. w. u. |. w. nennen; 
fie thun fich auch ſelbſt erhöhen, und laſſen ſich dünken, dieweil 
ſie in hohen Schulen ſtudieret haben, ſo ſind ſie allein die Leh— 
rer und Meiſter der Schrift, und haben doch ſelber das erſte 
Schulrecht der göttlichen Worte nicht empfangen noch geleh— 
ret; denn ſie ſind noch nie in der Schule Chriſti geweſen, und 
haben den rechten Lehrmeiſter, nämlich den heiligen Geiſt, 
nicht gehabt, ja nicht geſehen noch gekannt, ſondern ſie reden 
von der Schrift, die ſie nicht verſtehen. 

Das ſind recht die falſchen Propheten, weil ſie — 
daß man andern Göttern dienen ſoll, nämlich, ihren eigenen 
falſchen Lehren, die ſie dem Volk vorſtellen; denn es iſt uns 
feiner, der ſolche Miſſion, wie eben geſagt, befürwortet, be— 
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fannt, obgleich ſie zu Taufenden dahin ſtrömen, der guten Sa- 
men ſäet, ſonſt würde er auch wachlen, und wäre es nur ein 
einigeg Korn; aber leider ift es alles Unfraut. Ja! ganz 
und gar fruchtlos ift ihre Sache und ihre Arbeit; denn fie kön— 
nen nicht eine einzige Gemeine (bei ihrem ganzen Einklang) 
daritellen, nach Grund Gottes Wort; nämlich, eine jolche die 
alle Gebote von Ehrifto und Seinen Apofteln haltet, und er— 
funden werde; ohne Flecken oder Runzel oder deß etwas, die 
da iſt eine reine Braut Chriſti. 2. Kor. 11, 2; Eph. 5, 27. 
Ehen daran find die Miſſions-Lehrer fennbar, daß fie nicht 
von Gott gejandt find, mweil fie nicht Alles lehren, und auch 
die Gebote nicht Alle halten, die Ehriftug befohlen dat. Sie 
predigen zwar viel vom Spruch „Gehet hin in alle Welt“... 
aber der folgende, „Lehret fie halten alles, was Ich euch be— 
fohlen habe“, laffen fie unberüdfichtigt. Sie übertreten den 
Befehl Gottes wie Adam; und darin verachten fie Ihn. 
Hoſ. 6, 7. | | 
! Ihr Weltmweifen, welche Verantwortung ruhet doch 
auf euch, wenn ihr nicht umfehret und Buße thut ehe. das 
jüngfte Gericht fommt. Wie erfüllet ihr doch den Spruch fo 
vielfältig; da der Heiland jagt, Matth. 23, 15: „Wehe euch 
Schriftgelehrten und Pharifäer, die ihr Land und Waller 
umziehet, daß ihr einen Judengenoſſen machet; und wenn er 
eg geworden ift, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwie— 
faltig mehr denn ihr ſeid.“ 

Diefes auf euch, falſche Apoitel, gedeutet, jtimmt gar 
wohl, die ihr Waller und Land umziehet, daß ihr einen Chri- 
ſten machet; aber ftatt eines Chriſten macht ihr ein Kind des 
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Teufels. Darum jeid ihr nicht von Gott gejfandt. hr 
- Schlangen und Dtternbrut, wie wollt ihr fliehen vor dem 
Gericht der Hölle? Matth. 23, 33. 

Weil wir aber, mit Grund aus Gottes Wort, ſolche Mij- 
ſion (welche in jebiger Zeit geführt wird) verwerfen, darum 
thun einige und. bejchuldigen, daß mir das königliche Geſetz 
übertreten, nämlich: „Liebe deinen Nächſten ala dich jelbit.... 
Mer ſich an einem verjtößt, der tft es ganz ſchuldig.“ Jak. 
2, 8. 10. Verſtehe, Durch dieſe vorbefagte Worten werden 
mir beichuldiget, daß mir den Reichsbefehl Chtiſti übertreten. 
Wer aber Chrifti Gebot nicht Hält, der ift ein Lügner. 1. Joh. 
2,4. Dep ungeachtet thun uns unjere Befchuldiger als ihre 
Brüder anerfennen und betiteln. 

Merke! mie dDiefe Befenntniffen einander widersprechen; 
ja ganz fleifchlich iſt ſolches. Es iſt gänzlich nach der Art, 
Natur und Liſtigkeit der Schlange, in welcher feine Wahrheit 
it. Joh. 8, 44. Verſtehe, mas die Liftigfeit der Schlange 
it, nämlich diefe: Die Gebote und Befehle von Chrifto und 
Seinen Apofteln werden zur Freiheit genommen; fo dat jeder 
glauben und thun Tann, wie und was er will. Alſo daß 
einer glaubt, es fei recht, die unmündige Kinder zu taufen. 
Der Andere hält es für Unrecht. Ein Anderer glaubt, e3 fei 
unrecht, wieder zu ſchlagen, wenn er gejchlagen wird, Der 
Andere findet es als feine Schuldigfeit, fich zu verteidigen. 
Ein Anderer haltet es für eine Schuldigfeit, vor der Obrig— 
keit zu ſchwören. Der Andere glaubt, er habe Gott mehr zu 
gehorchen, als den Menfchen, und ſchwöret in feinem Um— 
Itande. Ein Anderer alaubt, e3 jei recht, zierende Kleider zu 
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| tragen, die da find zur Luft der Augen. Der Andere erfennt 
e3 für Hoffahrt und ſcheuet ſolches. Deren gleichen fünnte 
noch Vieles genannt werben. Und meil fie Chriſti Gebot zur 
Freiheit nehmen, und diejelbe eine Nebenfache heißen, varum 
iſt ein jeder, der da jagt, „sch alaube an Chriſto“, ihr Bru— 
der, ſei er auch fo eigenfinnig oder ketzeriſch, ſpöttiſch, hoch— 
mütig, ruhmredig, geizig, eiferfüchtig und neidiſch, Daß er 
nur fein fann. 

Unfer Beitreben ift, freundlich und ehrerbietig zu fein 
gegen Jedermann. Solche aber fünnen wir nicht als unfere 
Brüder betitteln, und werden Durch Gottes Gnade auch nie 
feine folche unfere Brüder nennen, meil fie ihrer eigenen Weis— 
heit folgen, und die Weisheit Ehrifti fennen jte nicht. Darum 
gehören folche Chrifto nicht an (Rom. 8, 9) und find weder 
unfere noch Ehrifti Brüder. Math. 12, 48—50. Denn jol- 
ches fleifchliche Xeben ijt von der Gemeine Gottes nie gefannt 
worden. 

Die Widerſacher (Feinde) der Juden wollten auch teil— 
nehmen am Tempelbau; und kamen zu Serubabel (der Juden 
Haupt), und zu den oberſten Vätern, und ſprachen zu ihnen: 
Wir wollen mit euch bauen, denn wir juchen euren Gott gleich 
tie ihr. Aber Serubabel und Die andern Väter Israels ant- 
morteten ihnen: Es ziemet ſich nicht, und und euch, das Haus 
unjeres Gottes zu bauen. Efra 4, 14. Alſo gehet es jetzt. 
Unſere Widerfacher wollen auch mit ung das Haus Gottes 
(d. i. die Gemeine) bauen; indem ſie ſich ſelbſt unſere Brüder 
nennen. Sie ſagen, ſie glauben auch an Chriſtum. Doch 
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lügen ſie daran, weil ſie Seine Gebote nicht halten. Darum 
ziemet es uns nicht, ſie als unſere Brüder zu nennen. 
Weiters find wir beſchuldiget, daß mir eine Sefte find, 


die fich mit andern Völkern nicht vermengen will, und daß ' 


wir Verführer und abgefallen find; auch als die, die Babel 
heilen wollen, welches doch nicht Heil wird. 


Antwort. 


Eine Sefte wird gebildet von ſolche Menjchen, Die zu— 
fammen rotten, die Schrift. falſch auslegen, und im Eigen- 
finn wandeln. Ja! (ach leider) ihrer find fo viele zu dieſer 
Zeit, daß fie unzählig find. Daß alle, welche folche Läſter— 
Reden führen, eine Gottlofe Sekte und Rotte find, bezeugt 
diefe Rede wohl. „Die Propheten... . . haben fich gerottet 
(merfet: gerottet), Die Seelen zu freſſen, wie ein brülfender 
Löwe, wenn er raubet; fie reißen Gut und Geld zu fi, und 
machen der Wittwen viel. Sie verfehren Mein Geſetz fre- 
bentlih; . . . „ fie halten unter den Heiligen und Unbeiligen 
feinen Unterfchied; ... . . und Ich werde unter ihnen enthei- 
liget ...... Sie find reißende Wölfe, um ihres Geizes millen 
. .... Sie predigen loſe Teidinge (Täufchende Falfchheit) und 
meisjagen Lügen und jagen: So [pricht der Herr Herr; jo es 
der Herr doch nicht geredet hat.“ Heſ. 22, 25—28, 

Sie find e3, die durch füße Worte und prachtige Neden 
die unfchuldigen Herzen verführen. Nom. 16, 18. Denn 
Verführer find diejenigen, welche das unbußfertige, fleiſchliche 
Volt Chrijten nennen, es in feiner Blindheit, feinem Hoch— 
mutb, jeiner Brahlerei, Abgötterei u. ſ. w. mit Waſſer, Bro, 
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Wein und vielen falfchen Seremonien tröften, des Herrn Wort 
und Tauf und Abendmahl ſchändlich verfälfchen und die 
armen elenden Seelen jämmerlich in den Tod führen, durch 
ihren Lügen unter dem Volk, welches gerne Lügen Höret. 
Heſ. 18319; Micha. 3, 2.55 Bil, 3,19: Sp. 14 15: 

Die unfchuldige Herzen, die durch ſolche verführet mer- 
den, find die Kinder, die da aufmachen, und fofort in den 
Traditionen und Mandaten der falfchen Propheten unter= 
richtet und ſomit von der reine Wahrheit abgehalten werden. 

Ulle können in ihrer Sekte Platz finden, wenn ſie nur 
ihre falſche Ceremonien unterhalten und fie ſelbſt für die rech- 
ten Prediger und Geſandten anerkennen wollen, und ich 
ſelbſt als erlöfte Ehriften rühmen. Sie mögen leben, wie fie 
auch nur wollen, Da tft fein Freifer (bei vielen noch Sau— 
fer), Geizhals, Prahler, Lügner (bei vielen noch Betrüger), 
Flucher und Schwörer, Spötter, Hochmütiger und Neidiſcher 
jo gottlos, daß er nicht dennoch ein Ehrift genannt werden 
muß. Er bleibt ein Glied ihrer Kirche, obmohl er in allen 
feinen Früchten ein unbußfertiger und gottlofer Heide iſt; ſo 
doch die Schrift To gewaltig bezeuat, daß ſolche das Reich 
Gottes nicht befigen werden (Rom. 1, 32; 1. Kor. 6, 10), da 
jie von dem Teufel find. Joh. 8, 44; 1. Joh. 2, 4. 

Abgefallene ſind Tolche, Die einmal erleuchtet maren 
durch den Heiligen Geiſt. Sa, ſolche die einmal die Erfennt- 
nis der Wahrheit durch den Glauben an Jeſum Chriſtum 
empfangen haben, und wiederum abfallen. 2. Tim. 4, 10. 
Verftehet recht, wir meinen nicht das Abfallen von den Auf- 
ſätzen und Mandaten der Xelteften, die in Gottes Wort fei- 
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nen Grund haben, ſondern wir meinen folche, die von Gottes 
Wort abfallen, und wiederum in Sünden wandeln. Dur 
jolche wird geoffenbaret der Menich der Sünde, und das Kind 
des Verderbens, der Sich jet in den Tempel Gottes, ala ein 
Gott; verjtehet, er (der Menfch ver Sünde) ſetzt fich in der 
Gemeine, die einmal der Tempel Gottes war, nun. aber durch 
die Mandaten von dem Kind des Verderbens zum Abfall ge- 
fommen. 2. Theil. 2, 3. 4. 

Babel: Ein Babel find jolche, die in ihrer eigenen Reli— 
gion oder Kirche nicht eines Sinnes ſind, da jeder feine eigene 
Gebiet der Engel (des er nie feins gejehen hat. Kol. 2, 18), 
und Grundfäße hat, und miteinander auf Menfchenlehre be- 
gründet find; denn Babel ift eine Verwirrung. 1. Mof. 11, 9. 
Alfo iſt das ganze fogenannte Chriſtenthum eins wider das 
andere, und darum nichts als Verwirrung oder Babel. 


Indhreintge Seiben, 


an welchen man die „Sekten“ erfennen ſoll. 

Eine leichtfertige, gemächliche, Falfche LXehre, den Men— 
Ichen zu gefallen; daraus ein leichtfertiges, gottloſes Leben 
folgt. Math. 7, 16; 15, 1-9; 1. Tim. 4; 2, Tim. 2, 16, 17. 

Ein ſchriftwidriger Gebrauch der Zeichen, ala Taufe und 
Abendmahl der Unbußfertigen. 

Ungehorfam gegen dad Wort. Spr. 1; Math. 7, 26; 
25,,26,27#211.1715.16. 

Beratung des Nächſten. 1. Joh. 3, 15. 
Heuchelei und Verleugnung des Namens Gottes und 
Chriſti, dieweil fie lehren folche Lehren, die nicht denn Men— 
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ſchen-Gebote find. Math. 10, 33; 15, 9; Mark. 8, 38; Lut. 
9,26; oh. 3, 86; 14, 6. 15.21. 24; 2, Tim, 2,12; Ti. 
6 

Verachtung wider die Gottesfürchtigen. Luk. 10, 16. 

Durch dies vorgehende, nämlich die Beſchuldigungen und 
Zeichen, kann derjenige, der nicht mit Vorbedacht irren will, 
die Kirche des Antichriſts oder Sekten leicht keunen. Mir 
aber ſind durch des Herrn Gnad an allen dieſen Dingen un— 
ſchuldig. Denn wir lehren Gottes Wort unverfälſcht und in 
reinem Gewiſſen, ohne Anjehen der Perfon. Wir fuchen 
unjerm Nächten feine Seligfeit und nicht feine Gunſt. Wir 
üben des Herrn Taufe und Ubendmahl nach Anmeifung Sei- 
ne3 heiligen Worts. Wir vermengen und nicht mit den Sek— 
ten und hören der falfchen Prediger Stimme nicht; denn 
Chriſtus ſprach: Meine Schafe hören Meine Stimme und. 
folgen Mir, aber der Fremden Stimme folgen fie nicht, jon- 
dern fliehen davor; wenn wir nun einem Fremden (d. i. ein 
falſcher Prediger) hören würden, jo wären wir Chriſti Schafe 
nicht, denn die Schafe Chriſti gehorchen feiner falfchen 
Stimme. ob. 10, 4. 5. 

Chriſtus jagt auch, daß man den Baum an der Frucht 
erfennen joll. Math. 7,16. 20, Merket, ein böfer Baum 
(Menſch) kann feine qute Früchte bringen (Vers 18.). Item, 
wie fünnet ihr Gutes reden, dieweil ihr böſe ſeid? Math. 
12, 34. Dieſes deutet auf alle Antichriften; denn wenn fie 
guten Samen (. i. das Wort Gottes in feiner Lauterkeit) 
jäen würden, jo würde er auch wachen. Math. 13, 3—9. 
Aber (ach leider) tft es alles Unfraut, Dornen und Tifteln; 
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das ift, fie gebären fleifchlichgefinnte Jünger, welche offenbar 
find vor der Welt, darum wollen wir ihre Lehre nicht hören; 
denn an der Frucht fennt man fie, daß ſie nicht von Gott find. 

Verſtehet den Inhalt von Chriſti Lehre recht; denn das 
meint, daß man die Stimme von den falfchen Predigern gar 
nicht hören ſoll. Das tft, man ſoll fie nicht annehmen noch 
befolgen; jet es unter einer öffentlichen Berfammlung oder 
privat. Uber viele meinen, fie hören der fremden Stimme 
nicht, wann fie nur nicht in den öffentlichen Verfammlungen 
bon anderen Sekten gehen. Uber nach Chrifti Lehre hören fie 
dennoch der fremden Stimme; das tft, ſie mandeln nach den 
Greueln diefer Welt; in Hochmuth mit Mufit, Pfeifen und 
Singen, im Uebermut, in Hochpracht, in Habſucht, im Ehr— 
geiz, in Neid und Hader, falfche Geremonien zum Gottes— 
dienft, Kirchweihungen und Feittagen, auch Mähler und Klei- 
dungs-Formen nach Gejeges Urt u. |. m. Auch befeitigen fie 
ihre Worten (Obligationen) mit einet Affirmation oder Eid; 
auch verfpotten fie die Gläubigen; und fomit tft es offenbar, 
daß alle die in den obgenannten Greueln begriffen find, der 
fremden Stimme hören, namlich die Lehre der falſchen Pro- 
pheten. Denn an der Frucht erfennt man den Baum; und 
alle, die in den eben befchriebenen Greueln begriffen find, find 
an ihrem Wandel offenbar, daß ſie nicht von Gott geſandt 
find. Wir aber find frei von allen | olchen Greueln, denn wir 
hören der fremden Stimme nicht. 

Ob wir aber wohl arm, ſchwach und mit einem böswilli— 
gen Fleiſche umgeben find, fo ift doch unfer innigftes Begeh- 
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ren, in unferer Schmachheit recht zu handeln, ja fromm und 
unfträflich zu leben. ? 

Wir begehren alfo durch des Herrn Hilfe und Gnade, 
mit unferer geringen Gabe, das Verlorene wieder zu fuchen, 
die hHungerige und durſtige Seelen zu der rechte Weide und zu 
den rechten Waſſern zu bringen; die Blinden auf den rechten 
Weg zu führen, und die Hochmütigen und Unbußfertigen zu 
demütigen; ja alfo das teure Evangelium unferes Herrn Jeſu 
Shrifti zum Preife unſeres Gottes außbreiten. 

Solches hat aber bei den Weifen diefer Welt feinen Ein— 
fluß, namlich, menn man ihnen das Evangelium in feiner 
Rauterfeit oorftellen oder vortragen tut. Daher find mir 
von viele Menfchen beſchuldiget ala Miffionzfeinde Und 
wenn mir fie mit dem Worte Gottes vermahnen wollen; al3- 
dann erplaßt ihr neidifches Herz, welches angefüllt ijt mit 
Haß und PBarteifucht, und reden allerlei Uebels wider uns. 
Auch verweigern fie ung den Eleinften Raum auf ihrem Bapier 
(Zeitung), um das Wort in feiner Rauterfeit zu verbreiten, 
O, mie verfehrt! | 

Das Folgende ijt noch ein offenes Bekenntnis von einem 
Editor eines Blattes, nachdem er ung eine furze Zeit Raum 
gab; um einige Artikeln, zur Warnung an dad Volk, heraus 
zu geben. 

Alſo: „Die... . . gejchriebenen Artikeln find mit ehr 
verſchiedenem Intereſſe gelefen worden. Einige ſchimpfen 
darüber, und ſagen, ſie ſeien das Papier nicht wert, worauf 
ſie gedruckt ſind, und andere, es ſei ſchade für die Tinte, die 
daran verſchwendet wird, während etliche ſie mit großem vor— 
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lieb laſen, und eine Frau .. .. ung ſogar ſchrieb, daß fie ihr 
zum großen Segen geworden ſeien und ſie Meiſtem von Her— 
zen beiſtimmen könne u. ſ. w.“ 

Merket, einige hatten ſie für ihren Spott und ſchimpften 
darüber, während ſie bei andern ein Nachdenken in ihrem Ge— 
wiſſen erregten. Nun, verſtehe, ſolches iſt ja die Art und 
Eigenſchaft des Wortes Gottes, wenn es in ſeiner Lauterkeit 
und Kraft verkündiget wird: denn ſchon zu Jeruſalem, da die 
Apofteln zu dem Volk redeten, hatten e3 einige ihren Spott, 
wärend Andere, da fie es hörten, es ihnen durch's Herz ging, 
und begehrten weitern Unterricht von den Apoſteln. Apit. 2, 
13. 37. Sehet, wo ſolches nicht ift, da wird auch das Wort 
Gottes nicht rein verfündiget, | 

Einige beſchuldigen uns als Ahgefallene, dieweil mir 
ihnen in ihren Auffägen der Xelteften, als ſelbſt ermählte 
Demut und Geijtlichfeit, mit viele faliche Ceremonien, nicht 
nachfolgen wollen, ſondern fie vielmehr mit Gottes Wort be— 
ftrafen. Eph. 5, 11. Darum drohen fie uns bei Strafe der 
Dbrigfeit, dad Wort Gottes (dadurch bie unfruchtbaren Wer- 
ten der Finſterniß beitraft werden) nicht mehr öffentlich zu 
verbreiten. Apſt. 4, 17. 18; 5, 28. Denn das Wort Gottes 
in feiner Zauterfeit ift ſolchen Menfchen eine efelhafte Sache, 
und geht mit diefen gerade wie Baulus jagt von den Juden, 
welche jogar den Herr Jeſum Chriſtum getöntet haben. — 
„Sie wollen uns verhindern, zu den Heiden zu reden, daß fie 
gerettet werden, auf daß ſie ja jeberzeit ihre Sünde voll 
machen. Aber ver Zorn Gottes trifft fie endlich!“ 1. Theſſ. 
—— 
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Einige beſchuldigen uns, daß wir Babel heilen wollen, 
dieweil wir ihren Traditionen (Ueberlieferungen) und Man— 
daten nicht beiſtimmen wollen. 

Alle ſolche Beſchuldiger thun gleich wie die Phariſäer 
mit Chriſtum gethan haben; denn ſie haben Ihn verhaßt und 
verſpottet als ein Belzebub (Math. 12, 24.) und Uebelthäter 
(Joh. 18, 30); und verſchimpten Ihn als ein Verführer. 
Math. 27, 63; Luk. 23, 2. 5: dieweil Er fie in ihren Sünden 
beitrafte. Joh. 7, 7; 15, 23—25. Darum haben fie Ihn 
auch gefreuziget. Alfo thun dieſe Ihn noch fortwärend kreu— 
zigen; aber nicht auf einem natürlichen Kreuz, ſondern geift- 
licherweife, indem fie Sein Wort und Seine Gebote nicht hal- 
ten (Joh. 14, 24; Ebr. 6, 6.). Dadurch haffen fie Ihn und 
Seine Kinder. Denn mer die Kinder (d. h. die Gläubige) 
berfpottet oder verachtet, der verachtet Chriftum. Luk. 10, 16, 
Darum bleibt der Zorn Gottes über ihnen, Joh. 3, 36; denn 
Chriſtus ift bloß denen, die Ihm gehorfam find, eine Urſach 
zur ewigen Geligfeit. Ebr. 5, 9. Ferner thut die Schrift 
gewaltig bezeugen, daß folche das Reich Gottes nicht befiten 
werden, Röm. 1, 32; 1. Kor. 6, 10; da fie von dem Teufel 
find. Joh. 8, 44. 

O Anticgriften, Antichriften! die ihr euch noch dünken 
läßt, daß ihr Nachfolger von Chriſto feid, lernt doch einmal 
eure eigene Sekte und Rotte recht kennen; dies bitten wir euch 
um Jeſu willen. Ihr rühmt alle, daß ihr die Chriftliche 
Kirche feid, allein eure Thaten bemweifen, daß ihr nicht die 
Chriftliche Kirche, fondern ein neues Sodom, Aegypten und 
Babylon ſeid 2. Moje 10, 22; Hel. 16, 49; Off, 11, 5 
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17,5. Bekehret euch doch, meil es noch Zeit tft; bittet den 
Herrn um Gnad, Weisheit und Verftand. Denn folche böſe 
Urt fähret nicht aus von den Menjchen, als durch Falten und 
Beten. Mark. 9, 29. Da muß man täglich nach dem leben— 
digen Brod hungern; und täglich nach der reinen Wafferquelle 
dürften. Joh. 6, 51; 4, 11; 7, 38. 39. | 


Darum befehret euch, ihr Spötter. Prüfet Doch einmal, 
wo daß die Schriftliche Kirche tft, die jelbit niemand verachtet, 
und doch von allen Völkern verachtet und verhaßt wird, um 
des Namens Chrijti willen. Math. 10, 22; 24, 9. Begebet 
euch zu derſelbe und errettet eure Seelen. 


Auf die Befhuldigung, daß wir alle Wiſſenſchaft und 
Schulbildung verwerfen; antworten wir erjtens, daß es ſich 
nicht alfo verhält; denn Gelehrfamfeit und Sprachwiſſen— 
Ka haft verachten- mir nicht. Von Herzen wünfchen mir fie ung, 

und allen frommen, wenn fie in rechter Demut und reiner 
Gottesfurcht, ausſchließlich zum Preife unferes Gottes, und 
zum Wohl unſeres Nächſten, gebraucht wird. Verſtehet uns 
aber recht: Wir meinen nicht die Weisheit, wovon der Herr 
durch den Propheten |pricht, da er jagt: „Wehe dennen, die 
Böſes qut, und Gutes böſe heißen, die aus Finiternig Licht, 
und aus Licht Finjternig machen, die aus Sauer füß, und aus 
Süß fauer machen. Wehe dennen, die bei fich ſelbſt meife find, 
und halten fich ſelbſt für flug.” Sef. 5, 20. 21. Welche find 
es, die bei fich ſelbſt weiſe find? Sind es nicht folche, die Got- 
tes Wort verachten, verdrehen und verwerfen, und ihre eigene 
Meisheit und Lehre darbieten und befolgen? Ja Freilich: In 
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welcher Weisheit unſere Befchuldiger sa ga ſehr ausgebildet 
ſind. 

Was aber unſere Unwiſſenheit in Bezug der Grammatik, 
Orthographie und Sprachwiſſenſchaft betrifft, ſchämen wir 
uns nicht vor jedermann zu bekennen, daß wir darinn ſehr un— 
gelehrt ſind. Ja, im ganzen genommen Laien, wie Petrus 
und Johannes. Apſt. 4, 13. Doch ſind wir durch des Herrn 
Gnade, ſo viel von Gott gelehrt, nach der Himmliſchen Weis— 
heit, daß wir wiſſen und von Herzen glauben, daß Jeſus Chri— 
ſtus, Gottes Eigener, Erſt- und Eingeborener Sohn iſt. Auch, 
daß wer an Ihn glaubt, das ewige Leben hat. Wer aber nicht 
an Ihn glaubt, verdammt iſt. Auch wer da ſagt, daß er an 
Ihn glaubt, und Seine Gebote nicht hält, ein Lügner iſt; ob er 
gleich Tauſendmal gloſſieren würde, daß Chriſtus ſein Erlö— 
ſer ſei, ſo löge er doch allemal. Auch wiſſen wir, daß die 
Spötter den Himmel nicht ererben werden. — PBP— 
18,29. 

Weiters wird uns auch ſpöttiſcherweiſe nachgeredt, daß 
wir meinen wir allein, nämlich die paar, die wir uns hier 
beieinander als eine kleine verachtete Herde, befinden, werden 
ſelig. 

Ihr Urteil gegen uns lautet alſo: 

„Sie glauben ganz beſtimmt, ſie allein ſeien die Herde 
Chriſti, und außer ihnen ſei alles Welt. — Welt mit einem 
Wort! Kurz geſagt: Wir allein halten die Gebote, und wer— 
den ſelig!“ 

Ach Gott, wie jämmerlich wird doch Dein armes — 
lein beſtändig geläſtert! 
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Erſtens antworten wir alſo: „Wir glauben und befen- 
nen, daß mwir allein die Herde Chriſti ſeien; nämlich wir, Die 
wir an Ehriftum glauben, und Seine Gebote halten. Oder, 
wird jemand Selig, der nicht an Ehriftum glaubt? Nein! 
Denn alle ſolche jind Lügner, Oder wer tit ein Lügner, 
menn nicht der, der da leugnet, daß Jeſus der Chriſt fer? 

Verſtehe, mer die Gebote von Jeſu nicht Halt, derſelbe 
leugnet, daß Er der Ehrilt fei. Denn es ift in feinem An— 
dern heil, und wer an Ihn glaubt, wird nicht gerichtet; mer 
aber nicht glaubt (Der tits, der die Gebote nicht halt), der ift 
ichon gerichtet; denn er glaubt nicht an den Namen des Ein- 
geborenen Sohnes Gottes; und der Zorn Gottes bleibt über 
ihm. 1. ob. 2, 22; 5, 5; Apft. 4, 11. 12; ob. 3, 18. 36. 

Zweitens: Johannes jagt im 1. Joh. 5, 19: „Die ganze 
Welt liegt im Urgen. Verſtehe, was „Welt” ijt; nämlich, 
„Fleiſchesluſt, Augenluft, und Hoffärtiges Leben.“ 1. Joh. 
2, 16. So fragen mir, ob die Welt auch Selig wird? O Nein! 
Denn ſie vergehet mit ihrer Luft. Wer aber den Willen Got- 
tes thut, der bleibt in Ewigkeit. 1. Joh. 2, 17. Und wir 
willen, daß mir von Bott find, und Seinen Willen thun; meil 
wir Seine Kinder lieben und Geine Gebote halten. Daher 
iſt unfer Glaube der Sieg, der die Welt überwindet. 1. Joh. 
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Drittens fragen wir unjere Bejchuldiger, ob mehr als 
zwei Wege find; da doch Chriſtus jagt, daß die Pforte und 
der Weg breit ift, der zum Verderben ab führt; da viele darauf 
wandeln; hingegen die Pforte eng ift, und der Weg Tchmal, 
der zum Leben führt; und daß wenige find, die ihn finden? 
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Math. 7, 13. 14. Sagt ihr ja; fo lügt ihr; denn Chriſtus 
ſagt bloß von zwei Wege. Sagt ihr aber Nein, jo lügt ihr 
auch, dieweil ihr vorgebt, daß jeder glauben, thun und Yaffen 
‚fann, wie und was er will, menn er nur jagt, daß Ehriftus 
fein Erlöſer ſei; fo ift er por euch ſchon als ein Chriſt berech- 
tigt; welches Doch vorbeſagtermaßen wider Die Wahrheit Got⸗ 
tes iſt. Math. 12, 50; Joh 12. 21. 23; 15, 14: Er. 5,9. 

Viertend antworten mir, daß nicht alle, die da jagen: 
Herr! Herr! darum Ehriften feien, und felig merden. O 
Nein! Sondern nur die, die da thun den Willen des Himm— 
ifhen Vaters, merden ſelig. Matth. 7, 21—23. Darum 
mer noch fagt: „sch fenne Gott”, und halt Seine Gebote 
nicht, der ift ein Lügner, und in jolchem tft feine Wahrheit. 
Mer aber Sein Wort halt, in ſolchem iſt wahrlich die Liebe 
Gottes vollkommen. Eben daran erfennen wir, daß mir in 
Ihm find. 1. Joh. 2,4.5. Denn das iſt Die Liebe zu Ott, 
daß mir Seine Gebote halten; und Seine Gebote find nicht 
ſchwer. 1. oh. 5, 3. Wer aber Seine Gebote nicht halt, 
derjelbe liebt Ihn auch nicht, Koh. 14, 24; obwohl er viel von 
einem Beiftlichen Leben; und von Glauben an Gott zu Tagen 
weiß, jo iſt er dennoch verfludt. Sal. 1, 8.9. 

Merket aber, was Seine Gebote find: Erſtens muß man 
Buße thun; das ijt, der natürliche Sinn und Verftand, zum 
göttlichen Sinn und Verſtand verändern: das heißt, fein 
Fleiſch bezwingen und von Sünden ablaffen (Math. A, 17; 
u 55 6; u. 7. Kap.): das heißt dann ein Narr fein in diejer 
Welt (1. Kor. 3, 18.); welches aber den Weltweifen zu wenig 
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Ehre iſt, dieweil ihnen die Ehre bei den Menſchen lieber iſt, 
als die Ehre bei Gott. Joh. 12, 43. 

Alſo die Gebote ſind: 

Du ſollſt nicht tödten. Du ſollſt nicht zürnen mit dei— 
nem Bruder, noch zu ihm ſagen: Racha, (Math. 5, 21. 22.), 
ſonſt bift du fchon ein Mörder, 1. Joh. 3, 15. 

Du follit allerdings nicht [chwdren; denn mas über Sa 
und Nein ilt, das ift vom Uebel. Math. 5, 33—37; Sat. 
5,12. | | 

Du jollit vem Uebel nicht widerſtreben, fondern viel lie— 
ber unrecht leiden. Math 5, 39.40. 

Du ſollſt geben dem, der Dich bittet. Vers 42, 

Du ſollſt deinen Feind lieben, und die dich Fluchen, 
ſollſt du ſegnen; denen, die Dich halfen, ſollſt du gutes thun; 
und für deine Beleidiger bitten. Vers 44. 

Du ſollſt nicht heucheln mit deinen Almoſen. Auch 
ſollſt du nicht heucheln, wenn du beteſt, daß du gerne von 
den Leuten geſehen werdeſt; ſolches geſchieht von dir ſo du 
bloß ein Wort oder Worte zuſetzeſt, um vor Menſchen ſchön 
zu lauten. Aber wie es in Einfältigkeit deines Herzens 


Anliegen find, alſo ſollſt du bitten. Math. 6, 1—15. 


Du ſollſt nit Schätze ſammeln auf Erden, [ondern 
im Himmel, Vers 19—21. Auch ſollſt du nicht geizig 
fein, „denn mas hoch ilt unter den Menjchen, das iſt ein 
Greuel vor Gott.“ Luk, 16. 9—15. 

Alles was die Leute dir thun follen, das ſollſt du ihnen 
auch thun (Math. 7, 12.), denn das iſt die Liebe zu deinem 
Nächſten. Luk. 10, 25—87. 
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Du folft Niemand Gemalt noch Unrecht thun. Auf. 
3, 14. Näche dich auch felber nicht; ſondern fpeife, tränke 
und kleide deinen Feind (Rom. 12, 19—21.); und vergeffe 
nicht galtfrei zu fein. Ebr. 13, 2. Wer dir das deine 
nimmt, dem fordere es nicht wieder. Du follft im Allge— 
meinen barmherzig fein gegen Jedermann. Math. 5, 7; 
a2 18, 

Du folft dich felbft nicht für flug halten; aber halte 
dich zu den Niedrigen (Köm. 12, 16. 17.) und feft an der 
Demut (1. Bet. 5, 5.); denn Gott mwiderftehet den Hoffär- 
tigen ($af. 4, 6.), darum werden fie in ihrer Wohlluft mit 
der Welt vergehen. 1. ob. 2, 15—17. Derengleichen 
könnte man noch viele Gebote nennen, welche wir aber der 
Kürze wegen weglaſſen; denn wir hoffen, daß Die Vorer— 
mähnten jo mweit dem borurtheilsfreien Leſer zur Ueber— 
zeugung dienen werden; aber dem Spötter können wir nicht 
helfen. 

Aber alle Weisheit und allen VBeritand (zu dem Vorbe- 
fagten) muß ‚von Gott erbitten werden (Saf. 1, 16. 17.) 
mit unablafligem Falten und Beten. Math. 9, 15; 18,1. 
Uber zum Beten ift noch ein ander Gebot; namlich das, daß 
jeder Mann mit unbededtem Haupt vor Gott beten fol, da 
er das Bild und Ehre Gottes ift. Hingegen aber jedes. 
Weib fol mit bededtem oder verjchleiertem Haupt vor Gott 
beten, (denn jie ift des Mannes Ehre); das iſt, Das Weib 
Toll mit ihr langem Haar, welches ihr zur Dede, oder zur 
Umfchleierung, oder ftatt eines. Schleier, oder ihr als 
Schleier, oder ihr anftatt einer Dede, oder ihr Statt einer 
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Bedeckung gegeben iſt, ihr Haupt bedecken. 1. Kor. 11, 115. 
(Auszug aus ſechs verſchiedenen deutſchen Ueberſetzungen.) 


Ein ander Gebot iſt, daß die Gläubigen alle in Einem 
Sinn zuſammenſtimmen müſſen, auf daß ſie allzumal 
einerlei Rede führen, nad Inhalt Gottes Wort. 1. Kor. 
1,10, 

Demzufolge iſt das Gebot: „Srüßet euch untereinan- 
der mit dem heiligen Kuß der Liebe.“ Rom. 16, 16; 1. 
Bet. 5, 14. | 


Verftehet, ale Gläubige (Brüder und Schweftern), die 
in Einem Leibe, nämlich in der Gemeinde Jeſu Chrifti, 
durch die Taufe eingenommen find, follen ſich unter einan- 
der grüßen mit einem heiligen Kuß. 


Nun aber ſagen einige falſche Prediger, daß ſolches 
Küſſen von Brüdern und Schweſtern zuſammen beweiſt 
ſchändliche Brunſt, darum ſoll man den Rat der Apoſteln nicht 
befolgen. Ja, weil ſie Fleiſchlich ſind und die Geiſtlichkeit 
gar nicht kennen, darum geben ſie dieſen Rat, und iſt ihnen 
auch viel beſſer, ſie thun ihre Schweſtern nicht küſſen, die— 
weil ſie es nicht ohne ſchändliche Brunſt thun können, 
aber dann ſollen ſie doch nicht ſo ſchändlich läſtern 
über Gottes Befehl und denen, die ſolches befolgen, denn 
bei den Gläubigen, die den Geiſt Gottes haben, iſt keine 
ſchändliche Brunſt. ſie kennen auch Niemand nach dem 
Fleiſch, ſie ſind auch Alle Glieder am Leib Jeſu Chriſti, es 
iſt keinen Unterſchied, ſeien es Mannsperſonen oder Weibs— 
perſonen, denn Paulus ſagt: 
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„Wie Viele euer getauft find; Die haben Chriſtum ange- 
‚zogen. Hier ift fein Jude noch Grieche, hier ift fein Knecht 
noch Freier, hier ift fein Mann noch Weib; denn ihr ſeid 
allzumal Einer in Ehrifto Jeſu.“ Gal. 3, 27. 28. 

Sa Chriſtus felbit jagt: „Wer den Willen thut Meines 
Vaters im Himmel, derjelbe ift Mein Bruder, Schweſter 
und Mutter.“ Matth. 12, 50. Verſtehe, jeder Gläubige 
Menſch iſt Ihm (Ehrifto) Bruder, Schweſter und Mutter. 

Diefe Schriften find unbeftreitbare Bemeisgründe, 
daß die Heilige Schrift feinen Unterfchied macht unter den 
Gläubigen, darum befahl Paulus den Römern, ſowohl 
Meibsperfonen als Mannsperſonen mit dem heiligen Kuß 
zu grüßen. Röm. 16, 1—16, 

Ach Leſer beherzige dieſes wohl, denn jolche falſche 
Lehrer thun gleich wie Jerobeam den Israeliten, gegoſſene 
Kälber, nämlich ihre eigene falſche Lehre vorſtellen, und 
ſagen dem Volk, es braucht nicht nach Jeruſalem, nämlich 
zu der Gemeine Gottes zu gehen, um dem Herrn zu dienen, 
denn man braucht ſolche Gebote, als der heilige Kuß unter 
Brüder und Schweſtern, die Fußwaſchung, den Bann und 
die Meidung, nicht Schwören u. ſ. w. nicht halten, wie 
ſolche, die da meinen, ſie allein ſeien die Gemeine Gottes, 
es halten. O wie verkehrt! Aber mit Gottes Wort können 
ſie ſolches nicht beweiſen, ſondern ſie ſtützen ſich auf ihr Stu— 
dium (was doch von Gott verflucht iſt nach 1. Kor. 1, 19—29) 
und thun das Herdlein Chriſti beitändig läftern, auf das fie 

dag Wolf, welches gerne Lügen höret, doch von der Gemeine 
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Gottes bin: neuen Serufalem) und dem N Gottes— 
dienſt abhalten können. 


O teuerwerte Leſer laſſet euch doch nicht von ſolchen fal— 
ſchen Lehrern betrügen. Achtet nicht auf das Anſehen der 
Menſchen, ſondern achtet allein auf Gottes Wort, und auf 
das Herdlein Chriſti, welches von Allen Konfeſſionen be— 
ſtändig geläſtert wird und ſelbſt Doch Niemand verachtet. 


Wir hoffen durch Gottes Gnade die Herde Chriſti zu 
ſein, mit allen Heiligen von den vier Enden der Welt, denn 
wir haben das Zeugnis (welches keine Sekte hat), daß wir 
in Armut, allein durch Gottes Gnad Alle Gebote Gottes 
Halten und Seine Kinder Lieben (1. Joh. 5, 2. 3) und daß 
mir von allen Konfeflionen verachtet, verjpottet und ver- 
leumdet werben, und daß mir an allen Jolchen Dingen un- 
ſchuldig find. 


Terner gab Chriſtus den Befehl, daß alle, die folche 
Gebote, wie eben bejchrieben, halten, und die Tugend Jeſu 
Chriſti Haben, d. h. alle, die an Ihn glauben, Jollen im Na— 
men des Herrn getauft werden. Matth. 28, 19; Matt. 
16, 16. im 


Dazu thät E Er Sein Abendmahl einſetzen, und befahl, 
daß alle, die an Ihn glauben, es noch thun ſollen (Luk. 22, 
19.), welches zu einem Gedächtnis von Seinem Leiden und 
Sterben (1. Kor. 11, 23—26) wie auch zur Abbildung des 
geiftlichen Eſſens dienen ſoll; denn fo oft daß die Gläubige 
e3 eifen, thun fie Damit des Herrn Tod zeigen. 1. Ror. 
11, 26. (Nach) dem englifchen Text.) ‚ 
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Weiters befahl Chriſtus Seinen Jüngern, daß fie auch 
ihnen unter einander die Füße wachen follen, wie Er ihnen 
gethan hat, und ſprach: „So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, 
ſo ihr es thut“ (Joh. 13, 17); darum mie unfelig werden 
die jein, die es nicht willen. 

Das Gebot von der Beitrafung findet man in Matth. 
18, 15—18. Daraus man leicht entnehmen fann, daß 
man feinem Bruder oder Nächſten, nicht nur irdiſcher Weile, 
fondern auch geiftlicher Weiſe, dienen fol. Höret der Bru- 
der aber nicht, fo Joll er ganzlich von der Gemeine ausge— 
ſchloſſen werden, das heißt dann erfommuniziert. 1. Kor. 
5; 2. Ibell. 3,6, 145 21.8, 10. 

Demzufolge tft das Gebot der Meidung (ohne melche 
die Gemeine Gottes nicht bejtehen fann), denn die außge- 
ſchloſſenen und verdirbten Glieder follen von der Gemeinde 
gemieden werden, im täglichen Umgana (d. i. das beieinan- 
der fein) im Eſſen und Trinken (d. i. Tifchgemeinfchaft), 
auch fie in die Häufer nicht nehmen u. ſ. w., mit allem, was 
zu der leiblichen Meidung gehört; alfo jollen fie auch in 
geiftlicher Beziehung gemieden merden, al3 im Abendmahl, 
Ruß und Friedens Gruß mit allem, was dazu gehört. 
Math. 18, 17; Röm. 16, 17; 1. Kor. 5, 11—13; 2. Theſſ. 
3, 6.; 2. Joh. 10. Alſo fol man die Ubtrünnigen meiden 
zur Reinbehaltung der Gemeine (1. Kor. 5, 6—8), und daß 
fie (die Sünder) durch folched por dem Herrn und Geiner 
Gemeine beſchämt oder ſchamroth gemacht werden, fich von 
ihren böfen Wegen befehren und Buße thun. 1. Kor. 5,5; 
2. Teil. 3, 14; 2. Tim. 2, 25. 26. Doch ſoll man fie nicht 
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halten als Feinde, jondern jie vermahnen, und ihnen in 
jeder Nothwendigkeit Hülfe leiten (2. Theſſ. 3, 15), damit 
fie zur Buße bewegt werden, und wiederum bon der Ge— 
meine getröjtet werden möchten. 2. Kor. 2, 5—11. 

Alle diefe Gebote müſſen vorerwähntermaßen (Kap. 6; 
7; 12; 13. dieſes Buches) gehalten werden. Wer fie aber 
nicht alle haltet, derſelbe gehört nicht zu der Herde Chrifti, 
fondern zu der Welt; darum ift er fein Chrift, und mird 
auch nicht Selig; es jet denn, daß er ich zuvor befehre. 
Uber alle Gläubige halten alle folche Gebote. 

Auch wir in unferer Armut und Unvollfommenbeit, jo 
viel der Herr ung Gnad, Weisheit und Kraft dazu gibt, 
halten alle Gebote Gottes. Somit dürfen wir wohl jagen, 
-allein wir, namlich wir, die Kefu folgen und Ihm gehorfam 
find, werden jelig! Verſtehet, alle die Seine Gebote hal- 
ten, find mit eingenommen. Wollte man uns ein öf— 
fentliches Geſpräch veritatten, und die VBernunftlehrer 
(Schwärmer), welche die Myſtifikation (Schwärmeret) füh— 
ren, mit uns zur Rede ſtellen (welches wir von Herzen be— 
gehren); alsdann würde jeder unparteiiſche Hörer bald den 
Eindruck bekommen, daß ſolche Betrüger, uns allein aus 
Haß, Neid und Parteiſucht, alſo ſpotten und läſtern, auf 
daß ſie uns vor Jedermann zu einem übeln Geruch darſtel— 
len möchten. Wir ſind aber nicht wie ſie, die das Wort 
Gottes verfälſchen, ſondern als aus Lauterkeit und als aus 
Gott, reden wir in Chriſto (2. Kor. 2, 15—17), und freuen 
ung über das lügenhafte Nachreden. Math. 5, 11. 12. 
Jeſus Sprach zu Seinen leiblichen Brüdern: „Die Welt fann 
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euch nicht haſſen, Mich aber hafjet fie, denn Sch zeuge von 
ihr, daß ihre Werke böfe find.“ ob. 7,7. Iſt das das 
Schickſal Jeſu Ehrifti, welcher Gott iſt (BT. 45, 8; ef. 48, 
11; 45, 21; Ebr. 1, 9.), wie viel mehr unfer, die wir Ihm 
nachfolgen? Luk. 21, 17. 
| Nun, ehrenmwerte Lejer, nehmet doch einmal die Bes 
fenntnifjfe von unferen Befchuldigern, melche fich noch unfere 
Brüder nennen, in Ueberlegung. Alfo, wenn wir von Gott 
als die Ullergeringjte, unter den Gläubigen angefehen find, 
jo find wir Dennoch Seine Kinder, welche Er mwiedergeboren 
hät Ebr, 1:80,49 1 Be 13.2 C heilt 
ſagt: „Wahrlih Sch ſage euch: Was ihr gethan habt Einem 
unter diefen Meinen geringjten Brüder, das habt ihr Mir 
gethan, es jet gut oder böje, Math, 25, 31—45. Ber: 
ſtehe, alles mas den Gläubigen gethan wird, das wird 
Chriſto gethan; es Jet in Reben, Thun oder Laſſen. Da— 
vum wer una, die wir durch Gottes Gnade Gläubige find, 
berfpottet und in etwas. widerreden thut, derſelbe thut nicht 
uns, ſondern Chrifto widerreden. DO, mie verfehrt, daß 
doch ſolche Weltweſen find, die ſich unfere Brüder nennen, 
und zu gleicher Zeit Doch unfere Widerfprecher find. 
Beritehet, ihr widerſprechet uns im Schwören, diemeil 
wir folches nach Chrifti Befehl nicht thun. Auch wider— 
Iprechet ihr un3 in vielen andern Dingen, welche wir nach 
der Lehre Jeſu und Seinen Apoſteln behaupten und in Ar— 
mut befolgen. Ferner ſaget ihr, daß wir Gottesläſterung 
reden, dieweil wir nach der Lehre Pauli behaupten, daß der 
Reichsbefehl (oder Miſſionsbefehl) Chriſti zu Seinen Apo— 
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jteln: „Oehet hin in die ganze Welt und prediget dag Evan— 
gelium der ganzen Schöpfung“ („Aller Creatur“) (Mark. 
16, 15. Elberfeld's Ueberſ.) geſchehen und vollkomment— 
lich ausgeführt ſei; denn alfo fagt Paulus: „Das geprediget 
worden” merfe „Worden” „in der ganzen Schöpfung, die 
unter dem Himmel it.” Kol. 1, 23. Weil wir denn nun 
(tie ihr felbft uns betitelt) von Gott ala Seine Kinder an- 
genommen Jind; darum was ihr ung miderredet und faget, 
daß mir Gottesläfterung reden, das thut ihr nicht ung, ſon— 
dern Ehrifto an, und bejchuldiget Ihn als einer Der Gottes— 
läfterung redet. Denn was ihr einem Gläubigen anthut, 
das thut ihr Chrifto an, und was ihr Ehrifto anthut, das 
thut ihr Gott dem himmelifchen Vater an. Math. 25, 31 
—45; £uf. 10, 16 | 

Mer Gottes Kinder antajtet, ber ein Geinen Aug— 
apfel an, Sad. 2, 8 

Ihr halsſtarrige und ſtumpfſinnige Leute, verſtehet ihr 
noch nicht, daß euch hier euer His Schmert das Haupt ab- 
ſchlägt? 

Nie und nimmer werdet ihr von Chriſto als Seine 
Juünger erkennt werden; es jet denn, daß ihr aufrechte Buße 
thut, und von eurem Gottloſen Weſen ablaffet. Denn 
Jeſus ift eben derſelbe heute und geftern, und auch in ED 
teit. Ebr. 13, 8. 

Irrret euch nicht, Gott laßt jich nicht fpotten. Denn 
was der Menſch ſäet, das wird er ernten. Gal. 6, 7. 
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Das 17. Rapitel, 


Von der Binder Zucht. 


„Yüchtige Deinen Sohn, weil Hoffnung Da iſt“. 
Spt. 19, 18. 


Paulus befiehlt allen Gläubigen Eltern, ihre Kinder 
in göttlicher Zucht zu erziehen, und jagt: „Ihr Väter, reizet 
eure Kinder nicht zum Zorn, fondern ziehet fie auf in der 
Zucht und VBermahnung zum Herrn.” Eph. 6, 4. 

Was iſt aber Zucht? Das ift fie; daß man fliehet von 
den Liiften diefer Welt. Tit. 2, 12. Sa man muß fi 
enthalten von aller Fleifches Luft, Augen Luft und Hoffart; 
auch vom Ehrgeiz und dem Großthun der Gelder. Man 
darf auch feinen Theil nehmen an den unfruchtbaren Wer- 
fen der Finfternis; auch ſich nicht zu ſolchen gejellen, Die 
böfe Geſchwätze führen, noch ſitzen da die Spötter fiten. 1. 
Joh. 2, 16; Gal. 5, 26; 1. Tim. 6, 9-11; Eph. 5, 1151. 
Kor. 15, 33; Pf. 1,1. Merfe und verftehe recht; ein Gläu- 
biger muß fich enthalten von allen Lüften des Fleif ches. 

Nun, wie fünnen aläubige Eltern ihre Kinder von der 
Wiege an, in Bomp und Pracht mit zierende Kleider, auch 
fie unter die Gottlofen und Spötter gehen lafjen, da nichts 


— 


Wie viele Gottloſe ihre Kinder auferziehen. 265 


als böſe, unnütze und faule Geſchwätze vorkommen, in der 
Zucht und Vermahnung zum Herrn auferziehen? Solches 
iſt ja unmöglich, weil es wider alle Lehr des göttlichen Wor— 
tes iſt. Aber es ſind viele thörichte und träge Schwätzer in 
der Welt, die ſich noch hinter der Lehr Pauli verſtecken wol— 
len, auf das ſie ja ihre Kinder im Hochmut auferziehen mö— 
gen, und ſagen: „man würde ſie zum Zorn reizen, wenn 
man ihnen die vorbedachte Dinge nicht erlauben würde.“ 

O ihr Otterngezüchte! Damit thut ihr nichts weniger 
als das ungehorſame Israel, eure Kinder dem Moloch auf— 
opfern. Ser. 7, 31; 32, 35; Pf. 106, 35—39. Ach wehe 
für euch! Denn jolches wird einmal bon euren Händen 
gefordert werden. 

Alle gläubige Eltern — bekümmert über die Seelen 
von ihren Kindern; denn ſie wiſſen, daß des Menſchen 
Herz zum Böſen geneigt tft von Jugend auf (1. Moſ. 8, 21: 
und daß die Verführung allezeit ſehr groß it. Darum 
thun Ste Diefelben auferziehen in der Zucht und VBermahnung 
zum Herrn. Sie laſſen ihnen feine Macht in ihrer Ju— 
gend, das iſt, fie halten jte ab vom Hochmut und Uebermut, 


auch von den Gefelfhaften da böfe Geſchwätze und Nar- 


renteidinge geführt werden; damit daß fie denfelben durch 
Verabreihung der natürlichen Zucht, zu dem Unterjchied 
zwiſchen dem Guten und Böfen Anleitung geben; verſtehe, 
fie züchtigen ihre Kinder mit der natürlichen Zucht (Rute), 
um fie Damit zu der natürlichen Gehorfame zu bringen, daß 


. fie Vater und Mutter Ehren; das tft, ihnen gehorfam fein in 


allen Dingen; auf daß, menn fie zum Alter und Verſtand 
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fommen (verjtehe, wann ſie das Gute und Böfe unterfchei- 
den können), fie (die Eltern) ihnen (den Kindern) das Wort 
Gottes deſto beffer einfhärfen fünnen, um, wenn e8 möglich 
ift, jie mit der Zucht des Mortes Gottes zum Glauben zu 
reizen. 

Denn Gott hat Schon durch Mofe befohlen, die Kinder 
zu vermahnen an die großen Thaten des Herrn, und zu 
ihnen reden von Seinem Geſetz, bei jeder Gelegenheit (5. 
Mof. 6, 7—20; Bf. 78, 4—11), auf das fie ihnen folches 
einichärfen fünnen, gleich mie Abraham, von melchem Gott _ 
ſprach: „Ich weiß, er wird befehlen ſeinen Kindern und ſei— 
nem Haufe nad ihm, daß fie des Herrn Wege halten, und 
thun was recht und qut iſt. 1. Mof. 18, 19. 

Wenn die unter dem Geſetz (melches doch Niemand 
felig machen fonnte) ſowohl als die vorher ſchon, ihre Kin— 
der in folder Zucht und Vermahnung auferziehen mußten, 
wie viel mehr müffen nun alle gläubige Eltern ihre Kinder 
in der Zucht und Bermahnung (verſtehet aber recht, die Ver— 
mahnung fann feinen Erfolg bringen, bis die Kinder zu 
Sahren und Veritand gefommen find, darum muß Die Ver- 
mahnung bon der natürlichen Zucht begleitet jein) an bie 
großen Thaten des Herrn, die Er durch Jeſum Chriftum _ 
allen Menfchen erwiefen hat (1. Joh. 2, 2), und nun alle, 
die Ihm gehorlam find, ſelig werden. Ebr. 5, 9. Ka! 
ihre heiligfte Pflicht ift, ihre Kinder in dem Weg und den 
Befehlen Jeſu ChHrifti zu unterrichten und fie darin auf- 
erzieben, von Seinem Gefet zu ihnen reden Tag und Nadt, , 
auf daß die Kinder zur Gehorfam möchten bemegt merben, 
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in Demut, Sanftmut und Sittfamfeit, aud) ehrerbietig zu 
jein gegen Jedermann; daß fie auch nicht ſchwätzerig feien, 
noch fich in wollüftige Gefellfchaften begeben u. ſ. m., ja 
daß fie ſich nicht im Hochmut befleiden mit zierende Kleider 
NET, | 
Wer aber jeine Kinder nicht alfo auferzieht, der hat 
den Ghauben verleugnet und ift ärger denn ein Heide. 
Merfe ärger, al3 ein Heide. 1. Tim. 5, 8, Wie kann 
denn ſolcher noch ein Chriſt fein? Völlig nutzlos iſt fein 
Rühmen von ſeiner Bekehrung und ſeinem Glauben an 
Gott: denn er iſt ärger, denn ein Heide. Was aber die 
Heiden opfern, das opfern den Teufeln und nicht Gotte. 
or 10,20, 


Aber einige, Die nichts anders als Nachfolger Iſabels 
oder Baals Pfaffen find, Tagen, „man muß die Kinder in 
der Welt hinausgehen laffen (d. 1. in Fleifches Luft, Augen 
Luft und hoffartigem Leben, auch zu böfer Geſellſchaft), da 
wo es einem Gläubigen nicht ziemet zu fein. Andernfalls 
wenn man jie in der Demut, entzogen von allem Hoffart, 
als zierende Kleider und derengleichen; und auch von allen 
böfen Geſellſchaften zurückhalten würde; fo könnten fie ja 
nicht aus der Welt zum Glauben fommen: um ihren Ab— 
Icheu, den fie an der Welt befamen, und ihre Bekümmernis, 
Angft und Schmerzen, welche fie durchgemacht haben, um 
aus der Welt zu gehen, und in einem neuen Leben aufzu— 
itehen, zu erzählen; zu einem Beweis von ihrer Wiedergeburt; 
und das man fie dadurch ala Gläubige erfennen kann.“ 
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O melche verfehrte Blindheit, und Toll doch das Licht 
fein! Gie reden ja, al® mären die Kinder in ihrer Kind— 
beit glaubig und darum in die Welt hinaus gehen müffen, 
um aus der Welt oder ihrem verlornen Zuftande zu kom— 
men; und dann ihre Träume und Gefichter, die fie gefehen 
haben follen, erzählen müffen. Aber ſolche Erzählungen 
find ja überhaupt ganz und gar grundlos; ſie find aber 
dienlih, um den bezwedten Glaubens - Schmärmern ihre 
Mandaten und Traditionen für recht zu erklären; und dann 
auch die Schwärmer, die Kinder für neugeboren und qläu- 
big erfennen können. | 


O thorichte und greulicde Verführung! Nun merket, 
Chriſtus jagt: „An ihren Früchten jolt ihr ſie erfennen.“ 
Math. 7, 16. Eben fo jagt Baulus: „Das Neich Gottes 
ftehet nicht in Worten, Jondern in Kraft.“ 1. Kor. 4, 20. 
„Aber das Rühmen iſt nicht gut.“ 1. Kor. 5, 6. 


Mer redet die Wahrheit, Jeſus und Paulus, oder diefe 
Schmwärmer? Unmiderfprehlih Zeus und Paulus. Ei- 
nen andern Grund fann nicht gelegt werden (1. Kor. 3, 
11.); aber Zebtere verurteilen diefe als Lügner, indem fie 
ein anders Evangelium predigen; darum fie auch verflucht 
find. Gal. 1, 8. 9. Auch werden fie von Chrifto dur 
diefen Spruch überführt: „Dies Volk nahet fi zu Mir mit 
feinem Munde, und ehret Mich mit feinen Lippen; aber ihr, 
Herz ift ferne von Mir. Wber, vergeblich dienen fie Mir, 
dieweil fie lehren folche Lehren, die nichts denn Menſchen⸗ 
gebote find.“ „Ihr ſeid es, die ihr euch ſelbſt rechtfertiget 
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vor den Menſchen; aber Gott kennet eure Herzen.“ Matth. 
—J — 

Daß aber das Beklagen und Jammern eines Men— 
ſchen von ſeinen Schmerzen zur Neugeburt weder ihm ſelbſt 
noch andern den Beweis liefern können, daß er neugeboren 
iſt, wollen wir durch ein irdiſches Gleichnis noch weiter er— 
klären. | 

Alſo: Durch was fann ein Menich willen, daß er ala 
ein Menjch und nicht als ein Schaf geboren ift? Iſt es die 
‚Urjache, meil feine natürliche Geburt mit Schmerzen ver- 
bunden war? Oder tft es die Urfache, weil er nun ein 
Menſch in fichtbarer Geſtalt iſt; welches ihm ſelbſt und an- 
dern den Beweis liefert, daß er vom Geblüt der Menfchen 
und nicht bon einem Schaf geboren ift? Die Antwort ift 
ja furz, namlich: weil er ein Menſch in fichtbarer Geſtalt 
iſt. Das gibt ihm und andern das Zeugnis, daß er ein 
Menſch iſt. 

Oder würde Jemand einem Farren glauben, daß er 
ein Lamm ſei, wenn er ſagen würde: Ich bin von einem 
Schaf geboren. Ja, ich weiß es gewiß, weil meine Geburt 
mit Schmerzen verbunden war.“ Solches wären ja hand— 
greifliche Lügen, weil jede Creatur an ſeiner Geſtalt, Art 
und Natur erkennt wird. | 

Alſo iſt es auch bei der geiftlichen Geburt; denn wenn 
Thon ein Menſch jagt: Ich bin ein Kind Gottes, denn ich 
babe meinen verlorenen Zuſtand empfunden, auch viel 
Angſt, Kummer und Schmerzen bei meiner Geburt; hat 
aber die Geftalt, Art und Natur Gottes nicht, welche doch 
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alle Kinder Gottes haben, fo lügt er fo oft, daß er folches 
jagt; denn Ehriftus lehrt uns, den Menſch an der Frucht 
zu fennen und nicht an Cigendünfel, Selbitruhm und 
Gelbitjtudium, welches weder ihm ſelbſt noch andern zum 
Zeugnis bon jeiner Neugeburt dienen kann; weil es wider 
den ganzen Inhalt der Schrift iſt. Es klingt gleich wohl 
ſchön vor den Ohren der Menfchen, welche ihr Treuzflüchtiges 
Fleiſch gern beſchönigen. Uber alle, die fich allein an Got— 
tes Wort halten, laſſen ſich nicht verführen Durch folche 
Schmärmerei; denn folder Ruhm, zum Zeugnis der Neu- 
geburt, wird in Gottes Wort nicht gefunden, ſondern viel— | 
mehr dieſen Befehl: „Verſucht euch felbit, ob ihr im Glau— 
ben feid; prüfet euch Telbit." 2. Kor. 13,5. Das tft, ein 
jeder joll feinen Wandel allezeit mit Gottes Wort prüfen. 
Und wenn er dem Wort und dem wahren Gehorfam gleich 
gefunden wird, dann hat er das rechte Zeugnis don einem 
Kind Gottes. 
a, alle Gläubige prüfen jich ſelbſt und fennen ihren 
Adamiſchen Leib, welcher durch das Gefeh Mofe zum Tode 
verurteilt ift. Sie beflagen ſich beftändig über ihrem bös— 
willigen Fleifch und Freuzigen ihre Lüften und Begierden. 
Dagegen aber tröften fie fich, daß ihnen von Gott durch 
Ehriftum die theuren und allergrößeften Verheißungen ge- 
ſchenkt find; namlich, daß fie gereinigt find von aller Sünd, 
und der Göttlichen Natur teilhaftig. Ihr Zeugnis, daß fie 
‚neugeboren ind, ift das, wenn fie Gott lieben und Seine 
Gebote Halten. 
Aber alle, die fich vorbedachtermaßen auf Träume, Ge- 
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ſichter und Eigendünkel, auch auf Gebiet der Engel, deß ſie 
nie keins geſehen haben, verlaſſen, ſind nicht eine neue Re— 
formirte Kirche, noch die Gemeinde Chriſti, ſondern ein neues 
Babylon, welches betrunken iſt von dem Wein der Geiſtlichen 
Hurerei, und thun ihren Kindern auch davon einſchenken, und 
wenn es ihnen möglich iſt, führen ſie dieſelben von Baal zu 
Aſtarot. Ach, Ach! Laßt doch ab von ſolchem breiten Irr— 
wege, ſonſt wird er euch zur Hölle führen, das bitten wir euch 
von Herzen. 

Wann wir nicht die Wahrheit ſchreiben, ſo beſtrafet 
uns. 

Alle Konfeſſionen, welche noch bekennen, mit dem 
Glaubensbekenntnis von Menno Simon einig zu ſein, bitten 
wir, daß ſie ſeine Schriften (welche wir als Konfedenz oder 
vertrauliche Mitteilung, jedoch das Neue Teſtament für den 
Grund halten) in Bezug der Kinder-Zucht leſen wollen. 
Erſtens ſein Bekenntnis von dem Glauben des Kananäi— 
ſchen Weibes; im Fundamentbuch oder Erſten Teil der 
Vollſtändigen Werke M. S. auf Seite 213—33. Zweitens 
ſein Bekenntnis von der Kinder-Zucht auf Seite 370—77. 
Alsdann werdet ihr bald den Eindrud befommen, daß ihr 
mit eurem Glauben und Thun ſehr weit von feinem Glau— 
ben3befenntnis ab feid. Denn er fagt: „Hundertmal lieber 
würden alle rechtglaubige Eltern ihre Kinder um des Herrn 
Ruhm und heiligen Namens willen vom Haupt bis zu ven 
Füßen gegeißelt oder ſonſt tormentet fehen, als daß ſie ſich 
‚mit Sammet und Geide, mit Gold und Silber, mit köſt— 
lichen gejtreiften und geſchlitzten Kleidern und dergleichen 
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Pomp und Eitelfeit zieren ſollten; oder daß fie ihre Zeit in 
Pracht, mit Muſik und Singen zubringen follten, oder daß 
fie in Geſellſchaft von Spöttern fiten follten, die die Gläu— 
bige und des Herrn Namen verachten und fein heiliges Wort 
baffen und anfeinden.“ 

Es möchten vielleicht einige jagen: „Wir thun unfere 
Kinder nicht mit Sammet und Seide, noch mit geftreiften, 
jondern einfach in Gleichheit, wie es die RE der Ge— 
meine iſt, bekleiden.“ 

Antwort: Deß ungeachtet thun eure Kinder ihre Zeit 
in Hochmut und Pracht, im Uebermut mit Singen und in 
Geſellſchaften von Spöttern; ja in. ‚aller Mofuft des 
Fleiſches zubringen.- 

Ach, wie wollt ihr doch noch jagen, daß ihr fromme 
Eltern ſeid, und zu gleicher Zeit euren Kindern ein Vorbild 
ſeid in dem verfluchten Greuel von dieſer Welt. 

Sehet euch vor, „was der Menſch ſäet, das wird er 
ernten.” 
„An den ——— kennt man die Eltern.“ 

Dieſes merken wir bei dem Prieſter Eli, der ſeine Kin— 
der auch beſtrafte, aber nicht mit Ernſt. Darum waren 
ſeine Söhne gleich wie er, und er gleich wie ſie, dieweil „er 
wußte, wie ſeine Kinder ſich ſchändlich hielten und hat ihnen 
nicht gewehret.“ 1. Sam. 2; 3, 13. | 


1) 
— 
— 


Von der Verführung. 


Das 18. Kapitel. 





Eine kleine Anweifung aus der Heiligen Schrift, wobei man 
die falfchen Lehrer erkennen foll, famt Erklärungen 
über das Sammeln von irdifchen Fchähen, und 
von Zeichen und Wunder heifchen. 


„Welchen Gott gejandt hat, Der redet Gottes Wort“. 
: Joh. 3, 84. 


Chriſtus ſprach: „Sehet zu, daß euch nicht Jemand 
verführe .... Denn es werben falſche Chriſti und falſche 
Propheten aufſtehen, und große Zeichen und Wunder 
thun . ... und werben viele verführen. Siehe, Ich habe 
es euch zuvor geſagt.“ Math. 24, 4. 5. 24. 25. Denn alle 
die, die die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, daß 
ſie ſelig würden, denen wird Gott kräftige Irrtümer ſen— 
den, daß fie glauben der Lüge. 2. Theſſ. 2, 10. 1H, 

” Baulus ſagt zu den Kolofern: Gehet zu, daß euch Nie- 
mand beraube durch die Philofonhie und loſe Verführung . 
nach der Menichen Lehre und nach der Welt Sabungen, und 
nicht nach Ehrifto, die nach eigener Wahl einhergehen in 
Demut und Geiftlichkeit der Engel (d. h. das Gebiet von 
Gefichtern), deß fie nie feins gefehen Haben, und find ohne 
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Sache aufgeblafen in ihrem fleif lichen Sinn; melche haben | 
einen Schein der Weisheit durch ſelbſterwählte Geiſtlichkeit 


und Demut. Kol. 2. Sie wollen ver Schrift Meiſter 


fein und verstehen nicht, was fie jagen, oder was ſie jeben. 


Il, Y, 


Nun zur Ergänzung tft folgendes unfere ermahnende 
Bitte zu allen denen, die fich bedünken Yaffen, daß Ne 


Chriften feien: Lernet doch einmal eure Vorfteher, Lehrer, 
Prediger, Paſtoren, Profeſſoren und Xelteite Biſchöfen), 
von welchen ihr euch dienen läßt, recht kennen. Prüfet 
ihren Glauben, ihre Bekenntniſſe und Predigten, ihr Thun 
ſamt ihrem Wandel mit der Gold-Wage des göttlichen 
Worts, welches in Ewigkeit nicht vergehen wird (Luk. 21, 
33,), dadurch werden alle, die Chriſtum verachten, gerichtet, 
am jüngſten Tage. Joh. 12, 48. 

Paulus beſchreibt ein wahrer Prediger (Diener oder 
Biſchof, d. i. Aelteſter) da er ſagt: Es ſoll aber ein Biſchof 


unſträflich ſein, Eines (nicht zwei) Weibes Mann, nüchtern, 


mäßig, ſittig, gaſtfrei (verſtehet, nicht nur gegen ſeinen 
Freunden, ſondern auch gegen ſeinen Feinden) lehrhaftig; 
nicht ein Weinſäufer, nicht pochen (d. i. nicht ſtolz ſein); 
nicht unehrliche Handtierung treiben (d. i. nicht ſchändlichen 


Gewinn ſuchen), ſondern gelinde, nicht haderhaftig (d. i. 


ohne Streitſucht), nicht geldgeizig, der ſeinem Hauſe wohl 
vorſtehe, der gehorſame Kinder habe mit aller Ehrbarkeit. 


Denn ein Biſchof GVorſteher) ſoll untadelig ſein als ein 


Haushalter Gottes, nicht eigenſinnig, nicht zornig, ſondern 


gaſtfrei, gütig, züchtig (beſonnen), gerecht, heilig, keuſch 
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und halte ob dem Wort, das gewiß ift, und lehren Tann, 
auf daß er mächtig fei, zu ermahnen durch die heilfame . 
Lehre (d. h. zu ermahnen in der gefunden Lehre), und zu 
ſtrafen die Widerfprecher (d. h. die Widerfprechenden zu 
‚widerlegen) 1. Tim. 3, 94: Si. 1,69. Der zuerſt das 
Geſetz prediget, Das tjt, Die Rache und den Zorn Gottes of- 
fenbaren über alles gottlofe Wefen der Menfchen, damit fie 
zur Buße und Bellerung des Lebens zu bemegen. Und daß 
er darnach das Evangelium prediget, das ift, Die Frohebot— 
Ihaft der Erlöfung durch Jeſum Ehriftum zu allen denen, 
die Ihm gehorfam find. Deffelben gleichen die Diener 
(Diakonen), Jollen ehrbar fein, nicht Zweizüngig (Doppel- 
züngig); die das Geheimnis des Glaubens in reinem Ge— 
milfen haben oder bewahren. 1. Tim. 3, 8. 9. 


Durch Diefe eben angezogenen Schrifttellen Tann, 
jeder, der nicht mit Vorbedacht irren mil, jeine Vorſteher 
leicht fennen, ob ſie bon Gott find oder nicht, denn fie follen 
ſich felbit jtellen als Vorbilder guter Werte, mit unver— 
fälſchter Lehre, mit Ehrbarkeit, mit heilſamem und untade— 
.. ligem Wott, —— 


Nun bitten wir euch um Jeſu willen, daß ihr doch 
wollet darauf merken, daß das Leben eurer Prediger und 
das Leben eines wahren von Gott erwählten Predigers wie 
Tag und Nacht unterſchieden ſind. Denn ſie wandeln in 
der Finſternis dieſer Welt (2. Bet. 2.); dieſe aber wandeln 
in dem göttlichen Licht. Joh. 8, 12. Daher kann ein 
Gehender (d. h. ein treuer Nachfolger Jeſu Chriſti) allezeit 
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die Prediger der Finſternis und die Prediger des Lichts 
unterfcheiven. Eph. 5, 9—13. 

Erjtens jind fie die Prediger der Finſternis ſträflich 
Itatt unfiräflich; denn fie find nicht nüchtern, noch mäßig, 
noch fittig, das tft, fie haben feinen gefunden Berftand in 
dem Wort Gottes, jondern ind aufgeblafen in ihrem fleiſch— 
lichen Sinn. Diele von ihnen ſind zwar feine Weinfäufer, 
aber deſſ' ungeachtet ind fie falt alle dem Freſſen ergeben 
(daher ftehen fie unter gleicher Verdamnis), indem, daß fie 
köſtliche Mahlzeiten machen, mit allerlei lederhaften Sachen, 
die allein zur Beluftigung des Fleiſches dienen. 

Zweitens thun fie pochen; das tft, jte find Stolz und 
verlaflen fi auf ihre eigene Meisheit, Damit ſie Gottes 
Wort verdrehen und lehren jolche Lehren, die nichts denn 
Menjchengebote find, auf daß fie ihrem freuzflüchtiaen 
Fleiſch dienen fönnen, und Stellen euch ein Vorbild in dem 
greulichen Hochmut, und tröften euch und Jagen, wenn nur 
das Herz (dad Inwendige) qut fei; die Werfen können Nie— 
mand jelig machen, denn Chriſtus hat uns erlöſt vom Fluch 
des Geſetzes. O! laßt euch doch nicht länger verblenden von 
jolchen blinden Leitern, denn Chriſtus fagt, an ihren Früch— 
ten (Werten) fennt man fie. (Matth. 7,16; 1. Kor. 4, 20). 
Das Sagen ift oft heuchleriſch. Matth. 6, 17; Luk. 12, 
1. Auch wird Jedermanns Glaube dur) die Werte offen- 
bar (Jak. 2, 14-26.), denn weß das Herz voll ift deß gehet 
der Mund über (Matth. 12, 34.), ſei eg gut oder böje. Es 
wird auch jeder Menſch nach feinen Werten gerichtet wer— 
den. BI, 28, 4,5 Spr, 24.125. 3er. 7, 10; Matih. 16, 
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283722, 122° Darum wer.da jagt, er jet im 
Licht, der fol auch wandeln, gleich mie Chriſtus gewandelt 
bat (1. oh. 2, 6. 9.), denn zur Zeit der lebten Poſaune 
mird alles Großſprechen nutzlos ſein. Matth. 25, 41—46. 
Sehet euch vor! 

Drittens, thun ſie unehrliche Handtierung treiben, und 
find geizig; das tit, ſie ſuchen Tchandlichen Gewinn und jind 
ſehr begierig nach Geld, dazu ſind fie haberhaftig. Ver— 
jtehet, einige nehmen Befoldung, mie immer jie ihnen be- 
ftimmt wird; andere nehmen die Befoldung in der gorm (Aus— 
fage) von Mitteilung von denen, die fie lehren oder unterrich- 
ten. Ja fie begehren eure Wolle (Geld), und nicht das Heil von 
euren Geelen; wie der Prophet jagt: „hr freſſet das Fette, 
und fleidet euch mit der Wolle von der Herde, und fchlachtet 
das Gemäjtete; aber die Schafe mollet ihr nicht meiden. 
Streng und hart herrfchen fie über euch.“ Hei. 34, 3. 4. 

Berftehet liebe Leute, der Prophet Micha jagt meiter 
von ſolchen falfchen und berrfchenden Predigern (der Urt, 
von welchen ihr euch leiten laßt): Sie predigen, es Tolle 
mohlgehen, wo man ihnen zu freien giebt; wo man ihnen 
_ aber nicht? ins Maul giebt, da predigen fie, eg müfje ein 
Krieg fommen. Micha. 3, 5. 

Sie nehmen Geſchenke, wider den Befehl Gottes (2. 
Moſi. 23, 8; Hiob. 15, 34); auf daß fie den Öottlofen gerecht 
Tprechen (el. 5, 23), und Friede verfündigen, da nichts als 
Gottloſigkeit iſt. Jer. 6, 14. Damit thun fie die gute Weide 
mit Füßen treten, und treten in die ſchöne Vorne (d. h. die 
Brunnen des Göttlichen Worts) und machen fie trübe (Heſ. 


278 Von irdiſche Schätze ſammeln. 


34, 18. 19), das iſt, fie verdrehen das reine und kräftige Wort 
‚Gottes, und um ein wenig Gewinnes (Geld) willen, laſſen fie 
die Ungerechtigfeit unbeftraft, auf daß ihr ja ihren Beutel 
füllet, derer die in einem langen Kleid (welches wol ein Ded- 
mantel ihrer Bo3heit ift) umher gehen gleich wie Die Phari— 
ſäer Mark 12,,38, | 


Sehet euch vor, mit ſolchem Geizen lehren fie euch auch 
Schätze fammeln, und tröften euch, daß man mol reich Jein 
fönne an irdiſche Schäbe, ohne daß man das Herz daran 
hänge, da doch die Schrift ſo offenbarlich bezeugt, daß man 
„reine Schäße Jammeln foll auf Erden, ſondern im Himmel. 
Denn wo euer Schab ift, da ift auch euer Herz.” Math. 6, 
19—21. 


Merket auf dem Gleichnis von Jeſus, da er ſpricht: „Es 
war ein reicher Menich, deß Feld hatte wohl getragen. Und 
er gedachte bei fich felbit, und Sprach: Was foll ich thun? Ich 
habe nicht, da ich meine Früchte hinſammele. Und ſ prach: 
Das will ich thun; ich will meine Scheunen abbrechen und 
größer bauen, und will darein Jammeln alles, mas mir ge= 
wachlen ift und meine Güter. Und will jagen zu meiner 
Seele: Liebe Seele, du haft einen großen Vorrat auf viele 
Sabre; habe nun Ruhe, iß, trink, und habe guten Mut. Aber 
Gott Sprach zu ihm: Du Narr, diefe Nacht wird man Deine 
Seele bon dir fordern; und weß wird es ſein, das du bereitet 
haft? Alſo gehet es, wer ihm Schäbe ſammelt, und tft nicht 
reich in Gott.“ ' 


Weiter ſprach Er zu Seinen Jüngern: „Darum fage Ich 
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‚euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen follt; auch | 


nicht für euren Leib, was ihr anthun ſollt.“ Luk. 12, 16—35. 

-MWie geht es aber jeht, zu diefer Zeit? Viele haben einen / 
großen Aufwand, aber für die Urmen ift wenig überig, und 
wird alfo im Ueberfluß gewandelt und nicht an das Sterben 
gedentt. Nun, was hilft eg einem Menſch zu jagen: „Mein 
Herz hängt nicht am Irdiſchen“, und zu qleicherzeit befchäftigt 
fein mit Vorforgen auf beftellte Schäbe, da e8 Tag für Tag 
einen großen Betrieb erheilcht, dielelbe zu gewinnen; auch mit 
Bauungsarten nach großer Koſtbarkeit im Weberflus; und 
zulegt noch Geld auf Wucher gibt? Völlig vergebens iſt jeine 
Entfhuldigung, denn das Thun gibt Zeugnis: „Wo das Herz 
tt, da iſt auch der Schaf.” ’ 

Um euch Geizhälſe noch beifer zu blenden, tröſten fie 
euch, und berdrehen den Spruch in Matth. 19, 24, da e3 Heißt: 
„Es ift leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, 
denn daß ein Reicher in's Reich Gottes komme." Hieraus 
darf man nicht folgern, fagen fte, daß fein Reicher in’3 Reich 
Gottes fommen Tann; denn das Nadelöhr war ein fleines 
Thor in der Stadtmauer zu Jeruſalem, da ein Kameel nur 


. mit großer Mühe durchkommen fonnte. Alſo kann auch ein 


Reicher in’3 Reich Gottes fommen. 

Um den rechten Sinn von diefem Spruch zu erklären, 
wollen mir der englifche Tert anwenden, alſo: “It is easier 
for a camel to go through the eye of a needle” etc. 
das beißt „Durch das Dehr einer Nadel.” Dieſes kann uns 


| ‚möglich gefchehen; noch viel weniger fann ein Reicher ins Reich 


Gottes fommen. Paulus jagt, daß die Begierde zum Neich- 
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tum, die Menfchen in thörichte und ſchädliche Lüfte bringen, 
durch welche fie ind Verderben und Verdammnis gejtürzt wer— 
den. Denn Geiz (Begier nach Geld) ift eine Wurzel alles 
Uebel3. 1. Tim. 6, 9. 10. 


Es gibt euch auch große Mühe, um Rechnung zu führen, 


daß ihr ja um feinen Cent verfürzt werdet, und das gegen 
eueren Brüdern, welches doch Paulus hart beitraft; verſtehet 
das Rechten zwischen Bruder und Bruder (1. Kor. 6, 7.), und 
ift ganz ab bon der erſte Ordnung zu Jeruſalem, da jeder 
gleich viel hatte. Geſch. 4, 32. 

Verflucht find die Reiche, welche Wucher nehmen von den 
Armen und fie alfo fcehinden oder unterdrüden. Bf. 15, 5; 
He. 22, 29. Sa, unmöglich fann Gott und dem Mammon 
gedienet werden. Math. 6, 24. Much diefen Spruch rügt 
euch hierin mit Recht: „Siehe, das war deiner Schmweiter 
Sodom Miffethat: Hoffart und alles vollauf und guter 
Friede, den ſie und ihre Töchter hatten; aber den Armen und 

Dürftigen halfen fie nicht, fondern waren Stolz, und thaten 
Sreuel vor Mir; darum Ich fie auch weggethan habe; und lei— 
den des ewigen Feuers Pein. He. 16, 49.50; Juda 7; 1. 
Mofe 19, 24. 25. 

Die Gläubigen erfennen alles jolches, darum fie 23 auch 
für ein großen Geminn achten, gottfelig zu jein, und fich ge— 
nügen laffen. 1. Tim. 6, 6. Sie erfennen auch, daß Ehri- 

ſtus den Geiz beitraft, da Er jagt: „Was hoch ist unter den 
Menſchen, das ift ein Greuel vor Gott.” Luk. 16, 15. Sie 
trachten nicht nach Schäße auf diefer Welt, fondern teilen dem 
° Dürftigen mit, und forgen nicht für den morgenden Tag, denn 


—8 


Sie haben Bileam's Art 281 


fie glauben an Gottes Verheißung, daß Er für fie forge alle 
Tage (Math. 6, 33. 34), und find zufrieden in der Einfältig- 
feit bei einander, und feiner ſagt von feinen: Gütern, daß fie 
jeine find, ſondern es tft ihnen alles gemein. Apit. 4, 32. 


„Aber mehe euch Reichen! denn ihr habt euren Troſt 
dahin.” Luk. 6, 24. Merket auf den 20. Teilungspunft des 
Antichriſtlichen Glaubens. 


Vierten, thun eure Prediger ihren eigenen Häuſern nicht 
wohl vorſtehen, weil ſie ihre Kinder in den borbenachten 
Greueln auferziehen, und ſie ihnen ſelbſt ein Vorbild darin 
ind; da fie doch follten ob dem Wort halten, das Gewiß ilt, 
und durch die heilfame Lehre ermahnen und Strafen die Wider- 
Iprecher. Uber anjtatt daß fie das Wort in reinem Gewiſſen 
haben, ſind ſie eigenſinnig und haderhaftig gegen denen, die ſie 
mit Gottes Wort ermahnen wollen. 


Ja, wenn ſie, die falſche Prediger, von den Einfältigen 
und Laien (den Gläubigen) ermahnt und in ihrem fleiſch— 
lichen Thun beſtraft werden, und ihnen der Fuß an die Wand 
geklemmt wird, mit Bileam (4. Moſe 22, 25); alsdann ſchla— 
gen ſie das ſtumme, laſtbare Thier, der arme Eſel (der durch 
den Geiſt Gottes redet), das tft. fie werden zornig und fahren 
auf mit Boden und Schimpfen über den Einfältigen. Ver— 
ſtehet, ſolche Art, welche euere Prediger Haben, ift nicht Die Art 
von der Liebe Gottes (1. Kor. 13, 4—7), ſondern ſie tft 
irdiſch, menſchlich und teuflifch; und ift nicht die Weisheit von 
‚oben her. . Die Weisheit aber von oben her iſt aufs erite 
keuſch, darnach Friedfam, gelinde, laßt ihr Jagen, voll Barm— 


282 0° Chriftus ſtimmt nicht mit Belial. — 


herzigkeit und guter Früchte, unparteiiſch, ae 


Sat, 3,10. 27.8 Merten, 


sFiinfleng: Einige von eure Prediger geben auch vor, baß“ 


Chriſtus ung erlöft hat von der Sünde; darum darf man wohl 
mit anderen Verfaſſungen Gemeinſchaft haben und ſie lieben, 


das iſt, man ſoll ſie in ihrem Gottesdienſt, welchen man nicht 


für recht erkennt, wie z. B. die Kindertäufer, Eidſchwörer, 
u. ſ. w. nicht beſtrafen, ſondern Frieden mit ihnen haben, 


wärend doch die Schrift ſo kräftig bezeugt, daß Chriſtus nicht 


ſtimmt mit Belial, und daß der Gläubige keinen Theil hat 


mit dem Ungläubigen. Ferner, daß man ſich reinigen ſoll 


von aller Unreinigkeit, und nicht Gemeinſchaft haben mit den 


unfruchtbaren Werken der Finſternis, das iſt, mit ſolche Men— 


ſchen, die der Lehre Chriſti nicht gehorſam ſind, ſondern ſie 


vielmehr beſtrafen. 2. Kor. 6, 14—17; Eph. 5, 11. 


Ferner: „Wehe euch, fo euch jeverman wohl redet!“ Luk. 
6, 26; denn mer der Melt Freund fein will, der wird Gottes 
Feind fein (Jak. 4, 4.), und wer gottfelig leben will, der muß 
Verfolgung leiden. 2, Tim, 3,12. Verſtehet, mie falich jte 
euch in einem gemächlichen, fleiſchlichen und breiten Weg (der 
Höllen Meg) unterrichten. Sehet euch vor. | 


Aber einige eurer Prediger Jagen, daß man feine fremde 
Lehre hören folf, denn das wäre mit andern Männern gebuh- 
let. Dieſes iſt einesteils recht gejagt; denn mer eine andere 
Stimme, al3 die Stimme Chriſti höret, das iſt, wer die 


Stimme der falſchen Prediger annimmt und Jie Er der 


it Chriſti Schaf nicht. Joh. 10, 4. 5, 
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Nun aber fagen euch eure Prediger, daß ihr der Fremden 


Stimme nicht hören follt, jo fie Doch Jelbjt mit der Fremden 


Stimme predigen, und Knechte des Verderbens find. 2, Bet. | 
2,19. Sie fagen euch wol auch, daß ihr erlöft jeid von dem 
Fluch des Geſetzes, aber legen euch abermal ein och auf eure 
Hälſe durch ihre Mandaten und Traditionen, melche fie in 
Gottes Wort niemals begründen können; nämlich dieſe: 
Erſtens mit einer Kleidungsform, die von ihnen als eine Uni— 
form betrachtet wird, an welcher ſie alle ihre Brüder und 
Schweſtern kennen. O wie verkehrt! Die Gläubige kennen 
einander an dem reinen Bekenntnis und gottſeligen Wandel, 
und dem wahren Gehorſam zum Wort Gottes. Sie kleiden 
ih in Demut nad) Notdurft in Kleider, welche bequem find 
zur Arbeit. Sie fuchen ihre Seligfeit im Blut Chriftt und 
nicht in einer äußerliche Kleidungsform mie Die obigen, Die 
weiter nichts als falfche Ceremonien zu ihrem Gottesdieuſt 
haben, Einige wollen der Fremden Stimme nicht hören, und 
laufen doch jelbft nach dem vollen Lauf der Welt in Bomp 


‚und Pracht, auch im Hochmut, in köſtlichen Kleidern, wider 


Gottes Befehl. 1. Tim. 2,9. Auch in Geiz mit Schäße 


jammeln auf Erden, darum konnen fie auch dad Himmelreich 
nicht ſehen; oder fie befehren fich denn. Luk. 18, 25. 


Uber die Freiheit der Kinder Gottes ift diefe: Wir Haben 
eg alfo bon Gott dur Seine große Gnade und väterliche 
Barmherzigkeit erlangt (Ihm allein gehört die Ehre), daß 
wir arme, elende und verborbene Menfchen durch die Kraft 
des Blutes Chrifti, von dem Teufel, Sünde, Tod und Hölle 
erlojets iind (Rom... 24.25:.6,17;.Chh. 1. 2,,55-Rol. 
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1, 14;1. Bet. 1, 2. 19,), daß mir durch den Glauben und den 
Gehorſam an den Sohn Gottes, befreiet find por dem Gericht 
und vor der Anklage und Beichuldigung der Sünden, por des 
Satans Gemalt, por dem zufünftigen Zorn Gottes, und find 
durchgedrungen bon dem Tod zu dem ewigen Reben, und dur) 
die Wahrheit frei gemacht. Ebr. 2, 14; 5, 9; ob. 5, 24; 
Röm. 8, 2; Sob. 8, 32; 16, 33; Eph. 2, 12—22; Kol. 2, 
13.14, In Summa: Alle unfere Feinde find überwunden, 
durch die unausfprechliche Ueberwindung Chriftt, und unfer 
Slaube iſt die Ueberwindung der Welt (1. Roh. 5, 4.). Auch 
das ganze Geſetz Mofe mit allen Figuren, mit allen auswen— 
digen Geremonien an bejtimmte Tagen, Zeit, und Drt aebun- 
ven, Das alles hat Ehriftus im Geiſt erfüllt, und davon alle 
Heiligen durch den Glauben befreit; alfo daß mir jebt nicht 
unter dem Geſetz find, fondern unter der Gnade. Röm. 6, 
15; 10, 4; Eph. 2,8. Und durch die Gnade Ehriiti glauben 
und hoffen wir felig zu werden. Apſt. 15, 11. 

Mit Johann Nikolaus (im 2, Teil des Märtyrer- Spie- 
gels der Tauf3-Befinnten, Blatt 51) raten wir auch Allen: 
„Slaubet nicht, was die Menfchen jagen, fondern was euch 
das Neue Teftament gebietet. Ach Jehet weder auf den gro— 
Ben Haufen, noch auf lange Gewohnheit, fondern auf Das 
feine Häuflein, melches um des Herrn Worts willen verhaßt 
mird; denn die Guten haſſen nicht, jondern je erden ber- 
haßt.“ 

Sechſtens: So ſagen einige eurer Prediger, daß die Leh— 
rer ihre Berufung mit Wunderthaten und Zeichen ſollen 
beſtätigen, gleich wie die Apoſtel gethan haben; da doch Ehri- 
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tus jo fräftiglich bezeugt, daß Zeichen fordern, und fich an 
‚dem Wort nicht vergnügen laffen, ein Zeichen des Unglaubens 
jei, namlih: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder jehet, To 
glaubet ihr nicht.“ Joh. 4, 48. 

Darum jagen wir, daß ſolche den rechten Glauben nicht 
haben, denn der rechte Glauben thut über das Wort Ehrifti 
weder Zeichen heifchen noch begehrten. 

Ferner jagen wir, daß feiner mit der Schrift bemeifen 
fann (ob er auch. noch ſo meife fei), daß Ehriftug und Seine 
Apoſtel an einem einzigen Ort gelehrt haben, daß nämlich Die 
Aelteſte oder Biſchöf, Diener oder Lehrer, welche ſie zu Auf— 
ſehern in jeder Gemeine geſetzt haben, Zeichen und Wunder 
thun ſollten; noch haben ſie die Menſchen an einem einzigen 
Ort auf Zeichen gewieſen, ſondern vielmehr dieſen Befehl, wie 
Chriſtus ſprach: „Thut Buße, und glaubet an das Evange— 
lium!“ Merket, „Buße thun“ iſt die erſte Forderung; und 
die Zweite iſt, „glaubet an das Evangelium!“ Mark. 1, 15. 

Ferner: „Wer den Willen thut Meines Vaters im Him— 
mel, der iſt Mein Bruder, Schweſter und Mutter.“ Math. 
12, 50. Ebenſo: „Ihr ſeid Meine Freunde, ſo ihr thut, was 
Ich euch gebiete.“ Joh. 15, 14. Merket, „Sp ihr tut, mas 
Sch euch gebiete,” Hat Er (Jeſus) an einem Ort, geboten, 
daß die Bifchöf oder Auffeher Zeichen thun jollen? Mir 
fagen Nein! Aber Er hat geboten, daß nicht nur die Auf- 
jeher, fondern Jedermann Seine Gebote halten Soll. 
30h. 14, 45; 15, 10; Matth. 19, 17. ud. bie 
Apoſtel haben ausdrüdlich geboten, daß man die Gebote halten 
foll. 2. Thef. 2,13. Alle, die ſolches glauben, die fordern - 
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nun fein Zeichen, ſondern fie Iaffen ſich daran begnügen, daß 
Chriftus in dem Anfang und darnac die Wpoftel, die Lehre 
des Evangeliums mit Zeichen und Wunderthaten genug bes 
fejtiget haben. 

Nun fragen wir: Wer waren diejenigen, welche zur Zeit 
bon Chriſto Zeichen forderten? Waren e3 nicht die Phari— 
ſäer? Ja gewiß! Denn fie fprachen zu Jeſu: „Meifter, wir 
wollten gerne ein Zeichen von Dir ſehen.“ Uber was ant⸗ 
wortete Chriſtus ihnen? Nämlich: „Dieſe böſe und ehebre⸗ 
cheriſche Art ſucht ein Zeichen, — und Er ließ ſie, und ging 
davon... Matt, 12, 88789516, 1. | 

. Auch Abraham, da er Lazarus in feinem Schoos hatte, 
antwortete dem reichen Manne, von des Reichen Brüder alſo: 
„Sie haben Moſe und die Propheten; laß ſie dieſelben hören.“ 
Luf. 16, 29. 31. Und Paulus ſagt: „Die Juden fordern 
Zeichen, und die Griechen juchen Weisheit. Wir aber predi- 
gen den gefreugigten Chriftum, den Juden ein Aergernis und 
den Griechen eine Thorheit, denen aber, die berufen ſind, bei- 
den, Juden und Griechen, predigen wir Chriſtum, göttliche 
Kraft und göttliche Weisheit.” 1. Kor. 1, 22-24. 

Aus diefen und dergleichen Worten der Heiligen Schrift 
it leicht zu merfen, was für Leute e3 find, die noch Reihen - 
fordern, nämlich eine ungläubige und verkehrte at; ja eine 
Schlangenbrut gleich wie die Bharifaer. 

Zwar bei Chrifto und den Apofteln waren die Zeichen und. 
Wunder, um die Lehre bes Evangeliums au befeftigen, jehr 
nothiwendig. Urſache: Diemeil Chriſtus das Ende des Ge- 
ſetzes und ein Mittler oder Anfang des Neuen Teftamentz iſt 
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(Röm. 10, 4; Ebr. 7; 8; 9, 15; 12, 24; darum mußte 
Seine Lehre mit fräftigen Zeichen und Wunder befeftigt wer— 
den, gleich als das Alte Tejtament mit Zeichen und Wunder 
befeitigt iſt. r 
Weil denn die Lehre Chriſti einmal fo befeitiget ift, und 
nimmermehr eine andere Lehre gelehrt wird, noch von jemand 
gelehrt werben darf, ja daß verflucht ſei, wer ein anderes 
Evangelium prebiget, denn Chriftus und Seine Upoftel uns 
geprediget haben. (al. 1, 8. 9.), darum find die Zeichen und 
Wunder nicht mehr vonnöten; denn das Geſetz Moſe iſt Doch 
nur einmal mit Zeichen befeitiget, und mit dem Blute der Käl- 
ber und Böcke befräftiget worden. 2, Mofe 24, 1-8; 20, 
18—24; Ebr. 9, 19—22. Gleich wie der. Herr den Iſraeliten 
nicht erlaubt hat, das Geſetz zu verändern, fondern ſprach: 
„Schaue zu, daß du macheft Alles nach dem Bilde, das Dir auf 
dem Berge gezeiget il.” Chr. 8, 5. Ebenſo hat Gott au 
befohlen, daß man Seinen Sohn hören foll, Math. 17, 5. 
Er (Chriſtus) ift der Weg und die Wahrheit und das 
Leben; Niemand Tommt zum Vater, yenn dur Ihm. oh. 
14,6. Er iff der einzige Grund, der gelegt werden kann. 1. 
Kor. 3,11. Er ift derfelbe, geftern und heute, und auch in 
Emigfeit; Dem müff en wir folgen. &br.13,7.8. Und diefe 
Befehle bleiben in Emigkeit, denn Ehriftus jelbit ſprach: 
„Himmel und Erde werden vergehen, aber Meine Worte ver— 
gehen nicht.“ Luk. 21, 33. Dadurch, nämlich Durch Sein 
Wort, joll.man den Willen Gottes lernen erkennen, ſich zu: 
‚Gott ‚befehren, von Sünden abjtehen, recht glauben, chriftlich 
(eben und alle Seine Gebote halten, gleich mie Chriftus zu 
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Seinen Upofteln jagt: „Lehret fie halten alles (merfet Alles), 
was Sch euch befohlen habe.“ Merfet, eg wird nirgends von 
Zeichen und Wunder als Gebote der Gläubigen (veritehet, von 
denen, Die der Lehre Chrifti und Seinen Apoſteln glauben) 
bedacht; jondern vielmehr mie Paulus jagt: „Der fFeite 
Grund Gottes bejteht, und hat Diejes Siegel: Der Herr fennet 
die Seinen; und: Es trete ab von der Ungerechtigfeit, wer 
den Namen Chrifti nennet.“ 2. Tim. 2, 19. Verſtehet, das 
Abtreten von der Ungerechtigkeit ift das rechte Zeichen da— 
durh man die Nechtgläubige fennen fann. Aber wenn 
ſchon die Rechtgläubige unfträflich find, fo will doch die heuch- 
ferifche und pharifaerifche Art dem Evangelium nicht glauben. 

Man meiß, daß die falfchen Lehrer vielmal, auch wohl 
Zeichen und Wunder thun. Man weiß wohl, wie die ägyp- 
tifche Zauberer Mofe mwiderjtunden, und was fie durch ihre 
Zauberei gethan haben (2. Mofe. 7, 11. 12. 22.), und daß 
ChHriftus fagt: „Es werden viele falſche Chrifti und falfche 
Propheten aufftehen, und große Zeichen und Wunder thun, 
daß verführet werden in den Irrtum (mo es möglich märe) 
auch die Auserwählten“, nämlich die Gläubige. Matth. 24, 
24, Und Paulus jagt: „Daß die Zukunft (Ankunft) von 
dem Menfch der Sünde, das Kind des Verberbens, nämlich 
des Antichrift3 wird unter Satan’3 Wirkung gejchehen, mit 
allerlei lügenhaftigen Kräften und Zeichen und Wunder, und 
. mit allerlei Ungerechtigfeit unter denen, die verloren werben.“ 
2. Theſſ. 2, 3. 9. 10. Darum fo ift au3 diefen und andern 
Schriften leicht zu veritehen, daß ein Chriſt zu jetziger Zeit 
nicht darf auf Zeichen ſehen, ſondern vielmehr auf Gottes 
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Mort, welches allezeit wahrhaftig ift. Man merke auf den 
22. Zeilungspunft des antichriftlichen Glaubens. 

Schließlich: Einige folgern aus Markus, 16. Kap., 17, 
und 18. Vers, auch aus Jacobi, 5. Kap., 13. bis 16. Vers, 
daß die Prediger mit Wunder und Zeichen begabet jein ſol— 
len, dermaßen, daß wenn fie einem, der am Fleiſche frant tft 
(leidet), die Hände auflegen, ihn falben mit Del und über ihm 
beten, jo ſoll er gefund werben. 

Zum erjten muß man miffen, daß der Sinn von Chriſto 
und der des Apoftel3 und die Auffaffung der Weltmeifen 
gänzlich unterſchieden find. | 

Jeſus Ipriht: „Wer an Mich glaubet, der wird die 
Werke auch thun, die Sch thue, und wird größere, denn dieſe 
thun; denn Sch gehe zum Vater.“ oh. 14, 12. Ebenſo: 
„Die Zeichen, Die da folgen werden denen, die da glauben, find 
die: In Meinem Namen werden fie Teufel austreiben mit 
neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben (aufheben) und jo 
fie etwas Tötliches trinken, wird es ihnen nicht ſchaden; auf 
die Kranken werden fie die Hande legen, jo wird es beffer mit 
ihnen werden.“ Mark. 16, 17. 18. | 
Dieſe Schriften gingen ſchon bei den Apofteln, nad 
Tichtbarer Urt, mit wenig Ausnahmen in Erfülung, wie man 
bei ihre Ihaten lernen fann. Alſo: Sie haben mit andern 
Zungen (fremde Sprachen) geredet: Verſteht, ohne daß fie 
die fremde Sprachen jemals jtudieret haben. Am Pfingſtfeſt 
zu Serufalem wurden fie in vielerlei Sprachen ganz perfekt 
veritanden, ba fie in fremden Sprachen. geredet haben (Geſch. 
2, 4-11). Ja folde große Wunder und Zeichen hat 
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Gott durch die Wpoftel gemirtt. Sie Heilten auch 
Rahme und. Kranke.) Kap, 8;;, 19,735712, 7 Merter aber 
darauf: Sie hatten feine undauerhafte (mie die jeBige 
Schmärmer), jondern permanente Kuren, Gie trieben Teufel 
aus (Kap. 16, 18); fie weckten Tote auf (Rap. 20, 9—12); 
jte vertrieben Schlangen (Dttern) Kap. 28. 3—5, u. |. m. 
Verſtehet es recht, Das waren feine Gleichniſſe darin etwas 
geijtliches verborgen lag, fondern es ging nach fihtbarer Art 
(natürlicher weife), wie e8 von Feſus verheißen war, in Er— 
füllung, welches Marfus ſelbſt bezeugt, wenn er jagt: „Sie 
(die Apoftel) aber gingen aus und predigten an allen Orten 
und der Herr wirkte mit ihnen und befräftigte das Wort durch 
mitfolgende Zeichen. Verſtehet die Zeichen, von melchen 
Chriſtus zuvor fagte, Daß folgen werden denen, die da Glau— 
ben. Marf. 16, 20, 


Will man aber dennoch noch Zeichen fordern, ſo ſoll man 
wiſſen, daß die angeführten Schriften nicht nur von den Pre— 
dDigern, jondern von allen denen, die da glauben, fie fordern. 
Allein wir willen, daß alle, die noch mit ſolche Zeichen, welche 
Doch zu nichts meiterm dienten al3 zur Befräftigung des 
Mortes Gottes (des Evangelium durch die Apoftel) umaehen 
wollen, fonft in ihrem Wandel fträflich find, weil ihnen Gottes 
Wort nicht genügen thut, welches uns das Zeugnis giebt, dat 
fie Falfche Propheten find, Dder hat jedes von ihre Glieder, Die 
Gabe gefund zu machen und etmas Tötliches zu trinfen ohne 
Schaden oder dem Todt zu entfliehen, wenn ſie biffen find von 
Dtern? Dder fünnen fie alle in fremden Sprachen reden, ohne 


fie zuvor jtudieret Haben? Können fie das nicht, dann Hit ihre | 
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Schmärmerer ſchon entdedt. Aber man weiß mol, daß fie e3 
nicht können, nämlich, daß jedes von ihre Glieder alle die vor— 
erwähnten Zeichen Thun kann, denn e3 ift wider alle göttliche 
Sırift. 1. Kor. 12, 29, 30. Das mit andern Zungen re= 
den, fönnen ja ſelbſt die Lehrer oder Prediger nicht. 

Mer aber noch mit ſolche Zeichen umgehen will, der ift 
ein Antichrift, ein Kind des apofalyptifchen Apoliong, ja ein 
perderber der Seelen der Menjchen und eine Mutter der Hu— 
rerei und aller Greuel auf Erben, 

Zweitens jagen wir mit Kraft des Wortes Gottes, daß 
der Spruch von Jakobi allein im Geift muß verftanden wer— 
den, verftehe, nicht mie den Spruch wovon Markus fpricht mit 
Heilung der leiblichen Krankheit, jondern fo jemand bon den 
Gläubigen an der Seele leidet (ſich verſündiget hat), der ſoll 
über ſich beten laſſen und damit wird er im Namen des Herrn 
geſalbet mit Oel, und das Gebet wird ihn retten, denn der 
Spruch von Jakobi lautet alſo: Iſt Jemand unter euch (den 
Gläubigen) traurig (krank), der bete. Iſt er gutes Mutes, 
der ſinge Pſalmen (Loblieder). Iſt Jemand unter euch krank, 
der rufe zu ſich die Aelteſte der Gemeine und die beten über 
ihn, mit Oel ihn ſalbend, im Namen des Herrn, und das Ge— 
bet des Glaubens wird den Kranken heilen (retten, aber nicht 
vom leiblichen Tot, denn e3 ift dem Menfchen geſetzt einmal zu 
Iterben), und der Herr wird ihn aufrichten (von feinem Ver— 
gehen), und wenn er Sünden gethan hat, jo wird ihm veraeben 
merden. So befennet denn (berüdfichtiget auf das Vorige) 
- einander die Vergehungen (d. h. Sünden, nicht die Krankheit 
am Fleifch) und betet für einander, damit ihr geheilt werdet 
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(d. i. euch Heil widerfahre); das inbrünftige Gebet eines Ge- 
rechten vermag viel. Jakobi 5, 13—16. | 

Verſtehet recht, der Apoſtel jagt nicht, daß eins dem 
andern jeine Krankheit beklagen joll, jondern daß Das Gebet 
des Glaubens den der Sünde gethan hat, retten wird, das 
beißt, wenn er jeine Sünden oder Vergehungen befennt, — 
Daß der Apoſtel hier nicht von einer förperlichen Krankheit 
redet, ift jo Klar al3 die Mittags-Sonne, und kann nicht wis 
deriprochen werben, | 

Somit hoffen wir, dem der es nicht abfichtlich überfehen, 
will genug gethan zu haben, daß jeder verftehen fan, dab 
dieje vorerwähnten Schriften von den falſchen Bropheten vor— 
bedachtermaßen fehr Falich angewandt und ausgelegt werben. | 

Jedermann urteile mit Gottes Wort, Der Allmächtige 
Gott, ein Vater aller Barmherzigkeit und Gnade, erleuchte 
alle eifrige und gutmillige Herzen mit dem Glanz Seine? 
‚heiligen Geiftes, Gott allein ſei Ehre durch Ehriftum Jeſum! 
Amen. 

Siebenftes: Cure Vorfteher erfüllen auch den Spruch in 
Seremia 7, 4 jehr vielfältig, wenn er jagt: „Sie Lügen, wenn 
fie fagen: Hie ift des Herrn Tempel, hie ift de3 Herrn Tem- 
pel, hie ift des Herrn Tempel!“ Sie find ed aud, die da 
lagen: Hier iſt Chriftus und da ift Er. Matth. 24, 26. Sie 
find es auch, die da jagen: „Herr, Herr, thun mir nicht in 
Deinem Namen Weisſagen?“ Der Teufel gibt ihnen Die 
Einbildung, daß fie Weifagen, wenn fie Gottes Mort im 
Mund nehmen und e3 nad ihrer eigenen verfehrte Urt aus— 
legen. „Merket.“ Ferner Pochen fie und jagen: „Ihun wir 
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nicht in deinem Namen Teufel austreiben? Thun wir nicht 
in deinem Namen viele kräftige Thaten?“ Matth. 7, 22. 
Auch hier thut der Teufel ihnen die Einbildung geben, daß ſie 
die Teufel austreiben, wenn ſie euch (oder irgend jemand) jo 


weit gebracht haben, daß ihr nicht Stehlet, nicht Mordet, 


Br nicht in die Trinkhäuſer gehet noch Tanzet, nicht offenbar- 
lich Lüget noch Betrüget, und hauptſächlich, daß ihr jede 


eurer Prediger ihre Mandaten und Traditionen (Ueberliefe- 
rungen) für recht erfläret; auch das ihr nicht mehr ſichtbare 
Götzen anbetet, Alsdann mahnen fie die Teufel von euch 
ausgetrieben zu haben, und. dadurch kräftige Thaten gethan, 
mie fleifchlih und gottlos daß ihr auch) noch fein möget. Sie 
lehren euch zwar nicht, Die ftummen Götzen anbeten, aber 
fie lehren euch, was noch viel ärger ift, ihre falſchen Lehren 
anzunehmen, und verheißen euch Vergebung der Sünden in 
der Taufe (dem elementifche Waller), und in dem Brote und 
Wein beim Abendmahl; ja folches tft nicht nur die ftummen 
Götzen angebeten, ſondern die Gnade Ehrifti gänzlich verach- 
tet, diemweil ihr die Vergebung euerer Sünden in Waſſer, Brot 
und Wein, anftatt in dem Blut Chriſti juchet. Wer eine 
Menfchenlehre fo hoch oder höher achtet al die Lehre Chriſti 
und Seine Upoftel, der ift Verfludt. Sal. 1,89. Mer 
etwas thut aus Wohlmeinen, ſei es zur Demut oder zur Be— 
luſtigung des Fleiſches und hat nicht ein ausgedrücktes Wort 
Chriſti, derfelbe dienet feinem. eigenen erdachten Wbgott; 
jcheine es noch fo heilig. Leſe Dietrich Philip's Handbüchlein, 
Seite 31. Auch Menno Simon, im Fundament Buch auf 
Seite 331 und 371 fagt, daß alle Lehre, die nicht mit der 
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Lehre Chriſti ftimmt, ift verflucht. Ferner, Alle, die etwas 
anders einführen wollen, als Chriftus und Sein Wort Ieh- 
ren, Die verbannet. 

Achtens: Es ift nun klar beiviefen, daß eure Prediger 
feine folche find, wie Paulus die Vorfchrift zu Timotheum und 
Titum gab, fondern fie find Blinde Leiter, gleichwie der Pro- 
phet jagt: die Leiter find Verführer und die fich leiten laſſen, 
jind verloren. ef. 9, 16. Und weil ihr euch von ihnen füh— 
ten laſſet, werdet ihr mit ihnen in die Grube fallen. Matt. 
15, 14. ‘a fie zerreißen euch, denn ſie find leichtfertige treu— 
[oje Leute. Zeph. 3, 3. 4. Sie fagen zwar wohl, fie erken— 
nen Gott, aber mit den Werfen verleugnen fie eg. Tit. 1, 16. 
Darum rüget fie auch diefen Spruch des Pſalmiſts: „Mas 
berfündigelt du Meine Rechte, und nimmst Meinen Bund in 
deinen Mund, fo du doch Zucht Haffeft und mirfeft Meine 
Worte hinter dich?“ Pf. 50, 16. 17. Auch; jene Worte des 
Heilandes ftehen ihnen entgegen: „Du Heuchler, ziehe zuvor 
ven Balken aus deinem Auge,” Luk. 6, 42, Denn wie fann 
man andere zu Chriſten machen, wenn man jelbit fein 
Chriſt ift? i | 

Schließlich: Sie thun euch das Geſetz nicht, ſondern 
allein das Evangelium predigen, das tft, fie tröften euch in 
euerm fleifchlichen und gottlofen Leben. Aber die Strafe der 
Sünd, nämlich der Zorn Gottes, unter welchen ihr ſtehet, 
durch euer böſes Thun, laſſen ſie unberührt; alſo daß ihr mit 
frölichem Gemüt eurem ewigen Verderben zulaufet. Merket: 
„Bott läßt ſich nicht ſpotten. Denn mas der Menſch ſäet, 
das wird er ernten.” Gal. 6, 6, 


J 
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Ferner, jo wollen wir die Lehre Chriſti betrachten und 
ſie neben der Lehre der jetzigen Prediger legen, und fehen, wie 
ſie mit einander ftimmen, damit ein Jeglicher deſto deutlicher 
fonnte jehen, welches die wahren oder falſchen Lehrer ſind. 
Wir haben albereit3 beiiefen, mie daß man die falfche 
| Lehrer fennen fann. So fagen mir no, daß mann ein 
Lehrer nicht durch Chriftum die Thür, eingehet, und alfo vom 
Zode zum Leben durchdringet und durch den heiligen Geiſt 
Lehret (Apit. 20, 28), jondern anderswo einfteigt, daß ein 
jolcher ein Dieb und Mörder ift, ein Dorn, davon man feine 
Trauben, und eine ftachelnde Tiſtel, davon man feine Feigen 
lefen fann. Denn er ift unmiedergeboren, jeine Adamiſche 
Art und Natur ift noch nicht abgelegt, der Wolf fit noch in 
jeinem Herzen, er fann ſich auch nicht gänzlich verbergen, 
wenn man ihm zu nahe fommt und ihm mit dem Wort und 
Geift Chrifti unter feinem Schafskleid greift, aladann thut er 
jeine Wolfszähne zeigen, da Sieht man bald, daß er einen 
ſtachelnden Dorn und Tiftel ift. Solche waren die Phariſäer; 
pon außen haben fie Schon geicheinet vor den Menfchen, aber 
inmendig waren fie voll Raubs und Todtengebeine. Wer un- 
ter dem Jüdiſchen Wolf hätte aber diefes von ihren Lehrern 
faſt glauben können, da fie fonderlich ſtreng in der äußern 
Form gelebt haben? Dennoch meinten ſie damit Gott zu 
dienen, aber merket, ihre Meinung war falſch, denn Chriſtus 
ſahe weiter als nur das äußere Schafskleid, Er entdeckte ihre 
Heuchelei, Er offenbarte vor allem Volk ihre Schalfheit, und 
ſprach die allerfchredlichiten Wehe über fie aus (Math. 23), 
nicht achtend das Anſehen ihrer außern Frömmigkeit, aber 
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wie bald hat fich der Wolf gezeigt! mit Zorn und Unmillen 
ſahen fie Jeſum an und hatten auch feine Ruhe, bis fie >" u. 


ans Kreuz brachten, 


Alſo aud — Wer unter der ſogenannten Chriſtenheit 
kann es faſt glauben, daß die meiſten der Lehrer jetziger Zeit 
alſo beſchaffen ſind wie jene waren? Ach wenig ſind, die dieſes 
glauben, denn ſie meinen, wann einer nur etwas aus der 
Schrift prediget, dann lehrt er Gottes Wort; er mag auch 
ſelber leben faſt wie er will, ſo wird er doch gehalten als ein 
Prediger des Wortes Gottes, welches er doch nicht iſt. Denn 
wann er die ganze Schrift auf der Zunge hätte und aber den 
Geiſt nicht Teilhaftig iſt, wo in der Schrift oder im Wort 
Gottes verborgen liegt, ſo prediget er Gottes Wort nicht, und 
kann nicht lauter Predigen; denn Johannes ſpricht: „Welchen 
Gott geſandt hat, der redet Gottes Wort.“ Jah. 3, 34. 


Pulus ſpricht: „Wir haben nicht empfangen den Geiſt 
der Welt, ſondern den Geiſt aus Gott, daß wir wiſſen können, 
was uns von Gott gegeben iſt, welches wir auch reden, nicht 
mit Worten, welches menſchliche Weisheit lehren kann (mer⸗ 
ket), ſondern mit Worten, die der heilige Geiſt lehret, und 
richten geiſtliche Sachen geiſtlich. Der natürliche Menſch 
aber vernimmt nichts vom Geiſt Gottes; es iſt ihm eine Thor— 
heit, und kann es nicht erkennen (kann ers nicht erkennen, ſo 


kann ers auch nicht lehren); denn es muß geiſtlich gerichtet 


ſein.“ 1. Kor. 2, 12—14. Ach Leſer, wann du ein ſolcher 
biſt, dem die Wahrheit lieb iſt, ſo denke ſolchem in der Furcht 
Gottes nach. 
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Wann nun ein Lehrer ſolcher Geſtalt ohne den Geiſt 


— Gottes predigen thut, ſo kann er durch ſeine Predigt, Taufe 


und Abendmahl andere zu ſolchen Chriſten machen, wie er ſel— 
ber iſt. Denn wenn jemand nur die Hauptſtücke des Ka— 
techismus (Vorſchriften) herſagen kann und dem Buchſtaben 
nach ſie ein wenig verſtehet, der wird für einen guten Chriſten 
angeſehen, da er ſchon vorher Durch die Taufe zum Kind Got— 
tes (mie jie meinen) gemacht tft; jo mag er dann beinah in 
allem leben wie er mill, mann er nur fleißig zur Kirche und 
Abenpmahl gebet, fo ift alles qut. . 


Sehet doch, auf ſolche Art werben. die Sekten nad dem 


Geblüt fortgepflangt, aber nicht nach dem Geiſt Chriſti. Auf 


ſolche Art werben die Lehrjünger getröjtet, ala wären ſie qute 
Chriften, da fie doch Chriſtum in der Kraft gar nicht kennen, 
das bezeuget ihr geijtlos, hoffärtia, eitel, Fleifchlich und wol— 
füftig Leben, nebjt Lügen und Betrügen, Tanzen und Spie- 
len, Fluchen und Schwören und dergleichen Sünden und 
Lafter mehr. 


Ach wären fie recht getaufte Ehrijten, dann würden alle 


diefe Sünden wegfallen und die Frucht des Geiſtes würde ji 
vor der ganzen Welt zeigen, welche iſt Liebe, Freude, Triebe, 


Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmut, 
Keufchheit, Gerechtigkeit und Wahrheit, Gal. 5, 22; Eph. 5, 


9. Aber dieſes find die Früchte des Fleiſches, die die falſchen 
Propheten ausgebären; dieweil ſie ſelber fleiſchlich und nicht 
geiſtlich ſind, ſo gebären ſie auch ſolche fleiſchliche Chriſten, 


denn Gleich gebäret ſeines Gleichen, das lehrt uns Chriſtus, 
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da Er jagt: „Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch, 
und was vom Geift geboren wird, das ift Geiſt.“ I06.3,6 

Hieraus folgt unmiderfprechlich, daß, wann ein Lehrer 
aus Gott geboren ift und durch den Geift Gottes in fein Amt 
gefett tft und Chriftus durch ihn redet, jo muß feine Lehre . 
auch Frucht bringen, das ift, ihre Lehre muß in die Herzen 
der Menfchen dringen, und fie zur Buße bewegen, namlich, 
daß fie ihr Tleifch bezwingen und von Sünden ablaffen, an 
Ehriftum glauben und Alle Seine Gebote halten, und fich auf 
dem von Bott gewirkten Glauben (Kol. 2, 12) taufen laffen 
(Mark. 16, 16; Apft. 2, 38); und in Einem Sinn, mit Alle 
Heilige wandeln (1. Kor. 1, 10), in Liebe, Friede und Einig— 
fett. Apſt. 4, 32. Obwohl ſolche Lehre wenig qute Erde 
findet (Matth. 13, 8), jo find doch dieſes die herrliche Früchte 
des Evangeliums, Durch die treuen Sendboten Gottes ver- 
fündiget. Aber wo ſiehet man ſolche Frucht bei Denen, wo fich 
Shriften rühmen in jebiger Zeit? Leider vielmehr das Ge- 
genteil. Darum mag man wohl von jolchen unmiedergebore- 
nen Lehrern jagen, wie der Prophet Jeſais jagt: „Ste ver— 
trauen aufs Eitle, und reden nichts Tüchtiges, mit Unglüd 
find fie ſchwanger und gebären Mühfal. Sie Brüten Baſi— 
lisfeneier und mwirfen Spinnemweben;-aber es taugt nicht zu 
Kleidern, und ihre Gewirke taugt nicht zur Dede, denn ihr 
Werk ift Unrecht und in ihren Händen iſt Frevel.“ el. 59, 
4-6, | | 

Jeder denfe ihm nad), denn viele falfche Lehrer Tagen, fie 
alauben an Gott und haben ein Gefühl, andern Leuten zu hel- 
fen und fie zu belehren, aber ſehet euch vor, die Teufel glaus. 
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ben auch, aber zittern (Xaf. 2, 19.) Sie haben aud ein Ge- 
- fühl, alle Menfchen zu berfchlingen, aber verſtellen jich in 
Engeln des Lichts, damit fie die Menfchen beifer fangen kön— 
nen. Auch das Krokodil hat ein Gefühl, und ein Menſch tft 
jeiner Kehle wie ein Stüd Brot feinem Munde, und wenn es 
ein Menſch gefreſſen hat, meinet es noch über ihm, 

Sp möget ihr nun urteilen mit Gottes Wort, ob mir 
uns dadurch verfündigen, daß wir in reiner und treuer Liebe 
euch zum Beten ermahnen und euch mit fchlichten, frommen 
Herzen bezeugen, daß ihr vorbejchriebenermaßen feine Ge— 
meine Gottes fein fünnet. Wir mwilfen wahrhaftig, daß, mo 
feine reine Lehre, feinen reinen Gebrauh der Taufe und 
‚Abendmahl, fein fFrommes, cHrijtliches Leben, feine wahre 
brüderliche Liebe und fein wahres Befenntnig Gefunden mer- 
den, auch feine chriftliche Kirche fein fann, wie man fich auch 
noch rühmen möge. Darum ein geiftlich Urtheil, ein jcharfes 
Geficht und klare Augen von Gott wünjchen wir allen Men- 
ichen und bitten, daß doch Niemand Tpotten wolle über dem, 
das er nicht verjtehet, jondern was gerecht, was feujch, was 
‚wahrhaftig, was ehrbar, was Tieblih, mas mohl lautet, iſt 
etwa eine Tugend, ilt etwa ein Rob, dem denfet nach; das 
bitten wir euch um Jeſu millen. 

Wir wollen nun unfer Thema fchließen und den unbe- 
fangenen Leſer auf die Schrift verweifen, da nun die ganze 
Melt, mit wenigen Ausnahmen, auf menfchliche Lehren, Lü— 
gen, Erdichtungen, verfehrte Auslegungen, auf eitle Abgöt— 
terei und einen falfchen Gottesdienſt gebauet tft, mo Durch die 
weltlich Gefinnten fich tröjten und deſſen ich rühmen, mas 
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ſie weder haben noch find, jo haben wir euch aus treuer Liebe, 
mit dem unverfälfchten, reinen Wort der Wahrheit, nach un- 
jerer einfachen Gabe, erklärt, wer die rechten, miedergebo- 
tenen, bußfertigen und Getauften Chriſten jeien, die Ver— 
heißung haben, und wer fie nicht find. Auf daß alle hungrige, 





duritige Gewiſſen, die unſchuldige Herzen, in rechter Weife, E 


zur ewigen Seligfeit, mit der Wahrheit gejättiget merden 
mögen, und nicht langer den verfluchten Lügen, zu ihrer ewi— 
gen Verdammnis, anhangen und nachfolgen. Auf daß ihnen 
allen geholfen werde und fie gefund und felig werden mögen, 
deren arme nadende Seelen jetzt elend, bloß und arm por des 
Herrn Augen ftehen. Der Herr ſtärke euch. Glaubet Gottes 
unbetrüglichem, warhaftigem Wort, beffert euer böſes, ſünd— 
liches Leben, bittet mit Vertrauen und feid gehorfam dem 
Evangelio Chrifti, auf daß ihr die ewige Verheißung zu eurer 
aller emigen Freude und Geligfeit mit allen Heiligen möget 
empfangen, die Gott, unfer barmherziger Vater, allen Seinen 
fteben Kindern durch Jeſum Chriftum Zugefagt und gegeben 
dat. \ 

Gnade jei mit allen denen, die Chriftum und dad Ewige 
Leben von ganzem Herzen ſuchen. Amen. 

Will man Chriftum Jeſum mit Seinem ewigen Geiit 
und Mort Richter ſein laffen, jo wird man wohl erfennen, 
daß der fefte Grund der Wahrheit hier bezeugt worden ift, 
denn Wer nun die Wahrheit von ganzem Herzen jucht, kann 
jte finden, wer ſie aber verachtet, verachtet nicht ung, fondern 
Jeſum Chrijtum, der und die Schrift Hinterlaffen hat. 
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Sollte aber dieſe Schrift zur Erklärung und Unterwei— 
ſung für Jemand nicht genügen, ſo machen wir hier den Vor— 


ſchlag, daß man uns eine öffentliche Schriftbeſprechung ver— 


ſchaffe, und wenn wir dann unſern Glauben nicht mit der 
Schrift aufrecht halten, und dazu beweiſen können, daß der 
Glaube und die Lehre von den vielerlei Sekten, die ſich ſelbſt 
Chriſti Kirch berechtigen, verführeriſch ſind, — wir meinen 
mit Hinſicht auf ſolche Stücke, in welchen wir uneinig und 
getrennt ſind — ſo werden wir uns nicht weigern, unſere 
Schuld öffentlich zu bekennen und ſie zu widerrufen. 

Sind wir aber im Stande, es zu thun, ſo verlangen 
wir auch nicht mehr von ihnen, denn daß ſie ihre Schuld be— 
kennen, Buße thun, die Wahrheit predigen und der Lüge ent— 
ſagen. 

Will man aber Chriſtum Jeſum mit Seinem ewigen 
Geiſt und Wort Richter ſein laſſen, ſo wird man wohl er— 
kennen, daß der feſte Grund der Wahrheit hier bezeugt worden 
iſt; denn dieſes kommt nicht aus Schwärmerei oder Unlauter=. 
keit, noch geſchieht es in Trugliſt, ſondern da uns Gott ge— 
würdiget hat, uns mit dem Evangelium zu betrauen, ſo reden 
wir nicht, Menſchen zu Gefallen, ſondern dem Gott, der un— 
ſere Herzen prüfet. Derſelbige wolle Seinen Segen zu 
dieſem geben. Ihm ſei Lob, Ehre und Preis geſagt, von nun 
an bis in Ewigkeit, durch Seinen lieben Sohn Jeſum Chri— 
ſtum. Amen, 





Ein Lied. 


14 


Wir glauben an Ein Herre Gott, 
Und lieben Ihn von Herzen, 

Der im Himmel Sein Wohnung hat, 
Bor Ihm geltet fein Scherzen. 

Allmächtig ift Sein hoher Nam, 
Vater, Sohn und heil’ge Geiſt, 

Wie Er ſelbſt die Ehre nahm, 
Fürwahr es iſt feinen Geiz. 


2. 


. Er ſieht ing Herzens Heimlichkeit, 
Gar tief in das Verborgen, 
Sa tauſend Jahr por Ihm bereit, 

Sind mie der geſtrig Morgen. 
Dur) Seinem Wort hat Er gemacht, 
Den Himmel und die Erden, 
Das Meer, mie Er das hat bevadt, 

Und was immer mag werden. 
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Denſelben hat im Anfang Gott 
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3. NER 

Das Firmament zum aller höchlt, 

Die Waller unterfcheiben, 
Und alles mas auf Erden wächſt, 

Die Blümlein auf der Heiden, 
Das Vieh und die Menjchlich Figur, 

Thut uns die Schrift verjehen, 
Die Geift und Engliſch Ereatur, 

Und mas man nicht kann ſehen. 


4. 
Merkt auf mit Fleiß ein Himmelſpeiß 
Iſt uns von Gott gegeben, 
Durch Jeſum Ehrift, welcher da ilt, 
Gott's Wort, vernimm e3. eben. 


Den Vätern thun verheißen, 


Zur Seligfeit und ew'ger Freud, 


Darin’n that Er es letiten. 


5, 
Chrijtus das Lamm auf Erden fam 
Um aller Menſchen willen, 
Das Er behend das G'ſet vollend, 
Welch's niemand mocht erfüllen, 
Mie ed dann Gott geitellet hat 
Durch Mofen Seinem Knechie, 
Son der Figur, wel“ war nur 
Weiſend auf Chriſtum rechte. 
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Chriſtus, der Herr, ftellt ung die Lehr, 


Diefelb thut ung befcheiden, 

MWürfet die Buß, folgt Meinem Fuß, 

‚ Und thut all Sünd vermeiden. 

Die Sitten fein, ftellt Er ganz rein, 
Darnach wir jollen leben, 

3u Gottes Preiß, merf auf mit Fleiß, 
Darum find fie ung geben, 


Ir 


Als war die Zeit, nach dem Beſcheid, 


Daß Chriſtus nun jollt leiden, 
Eh Ers vollendt, Heißt Er behend 
Ihm ein Kammlein bereiten. 
Daſſelb Er auch na Giſetzes Brauch, 
Mit den Jüngern thät nießen. 
Darnach Er b'hend, das Alt vollendt, 
Ein Neu's thät Er beſchließen. 


8. 
Da die Stund kam, das Brod Er nahm, 
Thät dem Vater Lob ſprechen, 
Daſſelb Er brach, zu'n Jüngern ſprach: 
Nehmt hin und thut Das eſſen, 
Dabei ihr Mein ſollt g'denken ſein. 
Mein Leib will RA da geben 
Für euch, und viel Ich leiden mill, 
Daß ihr mit Mir thut leben. 
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9 
Desgleichen auch, mit ſolchem Brauch 
Hat Er den Kelch genommen, 
Aus Vaters Gnad, Ihm danfet hat, “ 
Und den geben den Süngern. Br 
Er ſprach Dabei, der Kelch da ſei, 
Des neuen Tejtamentes. 
In Meinem Blut, g'ſchieht euch zu gut, 
Am Kreuz that Ers vollenden, 
10, 
Alſo war au im G'ſeß der Braud, 
Da that ihn'n Gott aufſetzen 
Ein junges Lamm, daffelb man nahm, 
Und that es alſo metzen. 
Daſſelbig hat auf Ehrifti Tod 
Gedeutet im Geſetze. 
Herr Jeſu Ehrilt, das Lämmlein ift, 
Bor unfer Sünd gemetzet. 


ki 
Da war bereit ein Unterjcheid, 
In beiden Teſtamenten, 
Das Alt war nur g'ſtellt in Figur, 
Thät ſich im Neuen enden. 
Da Chriſti Tod nun erfüllt hat 
Das G'ſetz und Adams Schulde. 
Er uns mit ihm hat bracht dahin, 
Zu's Vaters Gnad und Hulde. 
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12. 
Da höret auf der Moſiſch Brauch, 
Chriſtus ſelbſt ijt das Weſen. 

Im G'ſetz es war unmöglich gar, 
Niemand mocht drin'n geneſen, 
Dann Adams Tod durchdrungen hat, 
War auf all Menſchen kommen. 
Im Neuen hat Chriſtus die Gnad 

Erworben allen Frommen. 


Wie's Lämmleins Blut, Iſrael gut 
Erlöſet von der Plage, 
Welche Gott ſandt Egyptenland, 
Zur Straf am ſelben Tage. 
Das Blut man nahm, und ſtrich es an 
Die Pfoſten an der Thüre; 
Wann die Plag g'ſchäh, das Blut man ſäch, 
Und die Straf da ging füre. 


14. 

Alle Figur, die waren nur 

Im G'ſetz auf Chriſtum b'ſchloſſen. 
Das erfüllt iſt in Jeſu Chriſt, 

Ein Neu's iſt her gefloſſen, 
Darin'n auch thut, Chriſtus mit Blut 

Die Frommen all bezeichnen, 
Daß ſie die Plag am Jüngſten Tag 
Mit Pein nicht thu erreichen. 
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15. 


Das vernimm jchon, ein Onaden Thron 


Iſt Chriſtus der Herr worden, 
Für alle die, jo glauben hie, 
In Ihm merden gebohren. 
Die nehmen ein die Gnade Sein, 
So fie all Sind vermeiden. 
Denen Er hat mit Seinem Tod 
Das ewig Reich bejcheiden. 


1:6; 
Das aber iſt, in diefer Frilt, 
Die Ehriftlihe Gemeine, 
Die Gottes Gnad empfangen hat, 
S' Blut Chrifti macht fie reine, 
Dann Er Ste hat, durchs Waſſerbad 
Wiederum neu gebohren, 


Dur Seinen Geift, Er fie auch weißt, 


Daß Ste nicht werd verlohren. 


17; 
Dieſe G'mein iſt in Jeſu Chrift, 
Von Seinem Fleiſch und Beine; 
Der Heilig Geiſt fie z'ſammenſchleußt, 
Ein Leib Chrijti Gemeine, 
Mie der Weinſtock viel Neben hat, 
Alſo thut fich auch ſchlieſſen 
Chriſti Gemein in die Kraft Sein, 
Alſo thut man Ihn nießen. 
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18, 

Mert Gottes Rath, Chriftus der hat 
Sein Abendmahl befcheiden, 

Mit Brod und Wein, feiner Gemein, 
Die alle Sünd thut meiden, 

Das ſoll fie auch, mit ſolchem Brauch, 
Zu ſein'm Gedächtnis eſſen, 

So fie davon wird eſſen thun, 
Soll ſie kein Tod ermeſſen. 


A 

Das merf mit Fleiß, der Heilge Geift 
Thut hie die Seelen fpeifen. 

Das iſt das Pfand, zum Erb gefandt, 
Ein Siegel thut er heißen, 

Zur Löfung Dein ewig von Bein, 
Darum jollt du Gott preisen, 

Durch Jeſum Ehrift, zu aller Frift, 
Um diefe Himmel-Speife. 


20. 
Mer alfo ißt, und nicht vergißt, 
Sondern da thut bedenfen 
Des Herrn Tod, wie Er ich hat 
An das Creutz laſſen henten, 
Auch g’finnet ift, in dieſer Frift 
Mit dem Herren zu leiden, 
Derſelb ißt recht, als Gottes Knecht, 
Der alle Sünd thut meiden. 
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21. 

Paulus ung b’richt, indem er ſpricht: 
Wer unwürdig thut eſſen 

Von dieſem Brod, ißt ihm den Tod, 
Daß er nicht thut ermeſſen 

Den Unterſcheid des Herren Leib, 
Sein die Böſen und Frommen. 

Wer das nicht ſcheid, kein Sünd vermeid, 
Der thut ſich ſelbſt verduammen. 


22. 
Das merk mit Fleiß, wer ohn den Geiſt 
Von dieſem Brod thut eſſen, 
Im Schein her geht, in Sünden ſteht, 
Wird mit dem Teufel b'ſeſſen. 
Mie der Judas unmwürdig aß, 
Tritt er Chriſtum mit Füllen, 
Von's Herren Tiſch und ’3 Teufels Lilt, 
Magſt du zugleich nicht g'nieſen. 


23, 

Dann du mußt fein lauter und rein, 
Wann du daſſelb mwilt g’niefen. 
Mit Gottes Geift auch fein gefpeißt, 
Sein Leib Toll dich umſchlieſſen. 


Daſſelbig iſt in dieſer Friſt 


Ein Erfüllung des G'ſetzes, 


Chriſtus der hat ung dis Gebot 


Gelaſſen zu der Lebe. 
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24, 
Paulus erklärt, Feuer oder Schwerdt 
Mag uns die Lieb nicht nehmen, 
Ich bin gewiß, in Jeſu Chrift, 
Nichts wird una davon trennen. 
Den ganzen Tag, gleich mie die Schaf 
Müſſen wir g’ichlachtet werden. 
Merk Menjchenkind, Lieb übermindt 
Allhie auf diefer Erden, 


25, 
Merk, Leiden ift in diefer Friſt 
Des Herren Kelch genennet, 
Welchs Wein und Brod bedeutet Hat, 
Chriſtus den Kelch befennet, 
Als Er dann klagt, am Delberg ſagt, 
Da Er nun ſolt vollenden, 
O Bater Mein, fann’3 möglich ſein, 
Thu den Kelch von Mir menden, 


26. - 
Diejer Kelch iſt von Jeſu Ehrift, 
Gereicht auf Sein Gebeine 
Daß fie wie Er, nach's Vaters Lehr, 
-Soll’n den aud trinken feine, - 
Gleich wie ein Brod viel Körnlein hat, 
Alſo thun ſich auch Tchlieffen, 
Chriſti Sein Glied auch leiden mit, 
Um Ihn das Blut vergieſſen. 


27. 


Alſo haft Schon vernehmen thun, 


Wie Chriſtus hat befcheiden 
Sein Abendmahl, im Sammerthal, 
Durch Creuß, Trübſal und Leiden. 
Der gant Berftand, tft allefammt 
Lieb, Gedächtniß und Sterben, . 
Mer überwindt, man g'ſchrieben findt, 
Der wird mit Chriſto erben. 


28. 
So halt nun Gott, was du ihm halt 
In dem Tauf thun verheiſſen. 
Nach ſein'm Befehl, nimm an den Kelch, 
Thu ihm das Opfer leiſten. 
Wie uns dann iſt, in Jeſu Chriſt, 


Drei Zeugniß hie beſcheiden, 


Die zwo man heißt, Waſſer und Geiſt, 
Die dritt Blut, dag iſt Leiden. . 


29. 

Sp leb nun recht, als Gottes Knecht, 
Und thu Chriſtum befennen, | 
Berharr’ and End, von Ihm nicht wend, 

Sp wirſt du mit Ihm nehmen 


Die Klarheit Sein, von hellem Schein, 


Mann Er dich wird aufmeden 
Am Süngiten Tag, fein Leid noch Plag 
Soll dich ewig nicht ſchrecken. 


Der ung Sit Gnad fü ten, 
_ Melde uns ift durch Jeſum Chrif 

Erworben und geleiſtet. 
Darum, o Herr, Dir ſei die Ehr, 

Durch Deinen Heiligen Geiſte. 


Amen. 
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Bachlcheift. 


Weil es Gottes Wille ift, durch thorichte Predigt felig 


zu machen die, jo daran glauben (1. Kor. 1, 21); denn da3 


Wort Gottes in jeiner Yauterfeit wird bon den Weltmeifen 
al3 thöricht angefehen, darum haben wir Dies vorhergehende 
Schreiben in Zufammenhang nicht mit hohen Worten oder 
hoher Weisheit in vernünftigen Reden menfchlicher Weisheit 
gejchrieben, Jondern in Beweiſung des Geiftes und der Kraft, 


. in Einfältigfeit, daß ſowohl der Laie al3 der Ausgebildetſte 


es berjtehen fann, denn der Glaube bejtehet nicht auf Men— 
ichenmeisheit, jondern auf Gottes Kraft. 
Da wir aber bon reden, das iſt dennoch Weisheit 


bei den Bollfommenen; nicht eine Weisheit diefer Welt, auch 
nicht der Oberſten diefer Welt, welche vergehen, ſondern mir 


reden von der heimlichen, verborgenen Weisheit Gottes, welche 
Gott verordnet hat vor der Welt zu, unferer (der Chriſten) 
Herrlichkeit, welche fein Weltmweifer erfennet; denn der na= 
türlihbeMenfh vernimmt nichts vom Geiſt 
Gottes; es iſt ihm eine Thorheit, und kann e8 nicht erfen= 
nen, denn e3 muß geiftlich gerichtet jein. Der geijtliche aber 
richtet Alles und wird von Niemand gerichtet. 1. Kor. 2. 

Böſe Leute wiſſen nicht, was recht ift; aber die den Herrn 
Tuchen, veritehen Alles. Spr. 28, 5, 

Ein Laie, der in feiner Aufrichtigkeit einhergeht, iſt beifer 
als ein Weifer, der auf frummen Wegen wandelt. | 

O! Geliebte Leſer, nehmet e3 doch zu Herzen, Alle, ohne 


- Ausnahme, die ſich nach Chrifto Chriſten nennen-und ſich ſelbſt 


für das Volk Gottes halten, und meinen, Chriſtus Jei ihr Er— 
föfer, daß viele [olche betrogen Jind Denfet 
doch daran, daß die falſchen Ehriften und die falſchen Prophe— 
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ten ſolches auch befennen, namlich, daß Jeſus Ehriftus ihr 
Erlöfer iſt, ſon ſt maren es nicht falſche Chri- 
ſten oder Antichriſten. Ueberlegt es doch recht und 
errettet eure Seele. Matth. 7, 21° 24, 24—26. 


Die unterfchiedlichen Ueberfeßungen, welche wir in die— 
jem vorhergehenden Schreiben angemandt haben, find, näm- 
fih_Dr. Martin Luthers, Züri firhlid 
eingeführte, Dr. Leander van. E$’3, RR 
MWeiziader. 2, oh PBirscators, Elder 
TeLDer und: Dr, Dessmremı rer 

Aber bei der Veröffentlichung dieſes Werkes iſt es durch⸗ 
aus nicht unſere Abſicht, dem Gelehrten ein gelehrtes Werk zu 
unterbreiten, vielmehr leitete uns bei unſerer Arbeit aus— 
ſchließlich der Gedanke, dem einfachen und nicht gelehrten Le— 
ſer (durch Gottes Gnad) eine möglichſt genaue Anwei— 
ſung aus Gottes Wort zu geben. Und darum haben wir die 
unterſchiedliche Ueberſetzungen benutzt, um einige 
Dinge mit Worten beſſer zu erklären, dieweil ſie den Worten 
nach verſchieden, aber dem Sinn nach einſtimmig ſind. 
Bitten jeden, ſich ſelbſt zu überzeugen, oder wenigſtens nicht 
porurteilen, was er nicht wei. Wir haben ſie bloß benußt, 
um dem Lefer in möglichſt verſtändlichen Worten und Sinn 
der Schrift, dieſes Werk darzubieten. Dieſes war unſer ein⸗ 
ziger Zweck, um ſie zu benutzen. 
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